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Terrorwahlen in Polen.
50 Prozenk Mandakfsverluſt der Deutſchen in Oſtkoberſchleſien.

In Polen fanden am Sonntag die Wahlen
zum Sejm (Reichstag) ſtatt. Nachdem bis in
die ſpäte Nacht ein unbeſchreiblicher Terror
der Pilſudſkianhänger geherrſcht hat, verlief
der Wahltag ſelbſt verhältnismäßig ruhig. Es
kam nur zu vereinzelten Zuſammenſtößen,
wobei es allerdings in Warſchau zwei Tote
und über 60 Verletzte gab. Das Ergebnis des
Terrors iſt ein

Sieg der Regierungsliſte.
Das Regierungsblatt „Expreß Poranny“

weiß von einem „impoſanten Sieg“ der Re-
gierungsliſte in ganz Polen zu melden. Die
Oppoſitionsparteien, beſonders der Zentro
lew, hätten eine große Niederlage erlitten.
Nach vorläufigen Berechnungen ſchätzt „Ex-
preß Poranny“ die Mandate für Pilſudſki auf
rund 230 von insgeſamt 444.

Jn Warſchau dürften ſich die Mandate wie
folgt verteilen: Regierungsblock 7 Mandate,
Nationaldemokraten 3 Mandate, Zioniſten
1 Mandat, Kommuniſten 1 Mandat. Auffallend
iſt, daß die Sozialiſten in Warſchau kein ein
ziges Mandat erobern konnten. Die Kommu-
niſten, deren Stimmen in den letzten Wahlen
ſtark zugenommen hatten, erlangten nur ein
Mandat.

Jn Oberſchleſien
erlitt das Deutſchtum eine außerordentlich
ſchwere Niederlage. Nach dem vorläufigen
Endergebnis verteilen ſich die in den drei
oſtoberſchleſiſchen Wahlkreiſen abgegebenen
Stimmen wie folgt:
Deutſche Wahlgemeinſchaft 128 458 Stimmen

(1928 175 113) 3 Mandate (bisher 6),
Regierungsblock 196 148 Stimmen (172037)

6 Mandate,
Konfantypartei 210 3532 Stimmen (109 606)

7 Mandate,
polniſche Sozialiſten 54 747 Stimmen (77 301)

ein Mandat.
Die Kommuniſten bleiben wie bisher ohne

Mandat.
Der Rückgang der deutſchen Stimmen be-

trägt im Durchſchnitt etwa 27 Prozent. Der
Mandatsverluſt dagegen etwa 50 Prozent.

Terrorakke.
Die Verluſte der Deutſchen ſind die un-

mittelbare Folge des ſeit Wochen ausgeübten
Terrors. Jn welcher Weiſe die Pilſudſki-
anhänger gegen die T Deutſchen wüteten, dafür
nur noch einige bezeichnende Meldungen:

Jm Büro der Deutſchen Wahlgemeinſchaft
in Myslowitz wurden in der Nacht zum Sonn,
abend ſämtliche Fenſterſcheiben eingeſchlagen.

Ein Akquiſiteur der Kattowitzer Zeitung
wurde in Nikolai von der Polizei wegen
Verteilung von Stimmzetteln und Flug-
blättern verhaftet, weil er angeblich keinen
Ausweis für die Verteilung beſaß.

Jn Mokrau durchſuchten zwei Polizei-
beamte und zwei Ziviliſten im Zuge ſämtliche
Reiſenden und veſczlagnahmten bei einem
Vertrauensmann der Deutſchen Wahlgemein-
ſchaft ein Paket mit Stimmzetteln, ſowie meh-
rere Zeitungspakete.

Bei einem Paſtor der Gemeinde Kolaſſo-
witz erſchien der Polizeikommandant in Be-
gleitung von drei „Aufſtändiſchen“, um den
Kirchturm nach angeblich dort verborgenen
Waffen zu durchſuchen, weil vor 14 Tagen auf
dem Kirchturm ein verdächtiges Licht geſehen
worden ſei. Auf die Frage des Paſtors, warum
ſie nicht ſchon früher gekommen ſeien,
erwiderte der Polizeikommandant, daß er erſt
vor kurzem davon erfahren habe. Die Auf-
ſtändiſchen durchſuchten daraufhin gegen den
Proteſt des Paſtors die Kirche. Als ſie einen
Augenblick auf dem Turm allein waren, brach-
ten ſie plötzlich drei blitzblanke Gewehre zum
Vorſchein, die ſie auf dem Kirchturm gefunden
haben wollen.

Es hatte allgemeine Empörung ausgelöſt,
daß die Aufſtändiſchen nunmehr ſchon offen
polizeiliche Funktionen ausführten.

Eine Bande von 40 bis 50 Mann drang in
die Wohnung des deutſchen ſozialiſtiſchen Ge-
meindevertreters Raiwa in Eichenau ein,
nachdem die Tür gewaltſam aufgebrochen
worden war. Raiwa konnte ſich noch recht-
zeitig unter ein Bett verſtecken, ſo daß ihn
die Strolche nicht fanden. Seine Frau dage-
gen wurde auf die Knie gezwungen und mußte
ſchwören, am Sonntag ſür die Liſte der Re-
gierungspartei zu ſtimmen! Ehe die Bande
die Wohnung verließ, ſchlug ſie noch ſämtliche
Fenſterſcheiben ein und zertrümmerten ver-
ſchiedene Möbel.

Die „Aufſtändiſchen“ von Siemianowitz
veranſtalteten eine öffentliche Verſammlung,
in der in der Hauptſache gegen die Deutſchen
gehetzt wurde. Jm Anſchluß an die Ver-
ſammlung zogen die Teilnehmer in geſchloſſe-
nem Zuge durch die Straßen, wobei Drohrufe

gegen die Deutſchen, wie „Haut die Deutſchen“,
„Fort mit den Deutſchen nach Berlin!“ aus-
geſtoßen wurden.

Zwei junge Mädchen, die mit dem Beu-
thener Zuge in Siemianowitz ankamen, wur-
den vor dem Bahnhof von einem Burſchen
angehalten und geſchlagen, weil ſie ſich deutſch
unterhielten. Nur durch ſchleunige Flucht
konnten ſie ſich vor weiteren Mißhandlungen
retten.

Deutſches Denkmal in die Luft geſprengt

Das Denkmal des Grafen Reden, des Mit-
ſchöpfers der oberſchleſiſchen Jnduſtrie, das im
Jahre 1874 zum Andenken an das 100 jährige
Jubiläum der Friedrich-Grube bei Tarno-
witz errichtet wurde, iſt in die Luft geſprengt
worden, zweifellos von polniſchen Auſſtän-
diſchen.

ſtarke Wahlverluſte
der Sozialdemokraken.

Danziger Volkstagswahlen.
Wahlen

folgendes Geſamtergebnis
(bei den Mandatsziffern iſt zu berückſicht igen,
daß der neue Volkstag nach der in Genf an-

GHemeinderafkswaohlen
in Mecklenburg.

Am Sonntag fanden in beiden Mecklen-
burg die Gemeindewahlen ſtatt. Jm allge-
meinen konnte man beobachten, daß die Wahl-
beteiligung ſchwächer als bei den Reichstags-
wahlen war; ſie belief ſich im Durchſchnitt
auf 70 bis 75 v. H., z. T. auch darunter. Als
Hauptmoment iſt die Tatſache zu werten, daß
die Nationalſozialiſten faſt überall eine
außerordentliche Vermehrung ihrer Stimmen
verbuchen konnten, während die Sozialdemo-
kraten eine auffallende Abſchwächung in faſt
allen Städten aufzuweiſen haben, wogegen dieKommuniſten ihre Sti mmenzahl im großen
und ganzen behaupten konnten. Jn den bür-
gerlichen Kreiſen trat beſonders die ſtarke
Zerſplitterung hervor.

Jm einzelnen ergaben die Stadtverord-
netenwahlen in Schwerin und Neuſtrelitz fol-
gendes Bild (die eingeklammerten Ziffern
ſtellen das Ergebnis der letzten Reichstags-
wahl dar):

Schwerin: Bürgerliche Einheitsliſte
5899 11 Mandate; Gruppe für Volks-
wohlfahrt 1719 3 Mandate; National-
wirtſchaftsliſte 1825 3 Mandate; Chriſt-
lichſoziale Partei 145 0 Mandate;
Sozialdemokraten 7848 (10 863), 17 Mandate;
Kommuniſten 676 (906), 1 Mandat; Chriſtlich-
ſozialer Volksdienſt 327 (393), 0 Mandate;
Nationalſozialiſten 6513 (5112), 13 Mandate;
Fortſchrittliche Mitte 313 0 Mandate;
Freiheitlich- nationale Angeſtelltenliſte 382

0 Mandate.
Neuſtrelitz Kommuniſten 512 (630),

2 Mandate; Beamte 1033 4 Mandate;
Nationalſozialiſten 793 (1196), 3 Mandate;
Handel, Handwerk und Gewerbe 790
3 Mandate; Bürgerl. Einheitsliſte 175
0 Mandate; Sozialdemokraten 1088 (2133),
4 Mandate; Volksrechtpartei 303 1 Man-
dat; Deutſchnationale 593 (1144), 3 Mandate.

Gemeindewahlen
in Karlsruhe.

Die Gemeindewahlen in Karlsruhe haben
folgendes Ergebnis (in Klammern die Zif-
fern der letzten Reichstagswahl und die
Mandate der Gemeindewahl von 1926):
Zentrum 11039 14670), 16 Sitze (19)
Sozialdem 12 719 21 4289), 18 (240)
DVP. 2 512 (Einh. Li.), 3 (12)
Ntl Soz 16 889 23014), 28
Staatsp. 2031 9515), (5)Kommun. 5 808 861 8 60Ev. Volksd. 2688 4463),
DNVP. 1535 2 878), 2 (9Wirtſch. 2111 273Bauernp. 48),Die Wahlbeteiligung war weſentlich ge
ringer als bei der Reichstagswahl, aber die
Sozialdemokraten und Kommuniſten (und gar
die Staatspartei) haben erheblich ſchlechter ab
geſchnitten, als dem durchſchnittlichen Stim
menrückgang entſpricht. Die Nationalſozia-
liſten haben auch hier neue Fortſchritte ge

macht.

geſtrigen Danzigerhatten
Die

Volkstag
zum

genommenen Verfaſſungsänderung nicht 120,
ſondern nur 72 Abgeordnete zählt):

1927 Sitze
Sozialdemokraten 53 741 (61 779), 19 (42)
Deutſchnationale 27 533 (35 826), 10 (25)
Zentrum 30 841 (26 096), 11 (18)
Kommuniſten 2 489 (14 700), 7 7)
Nationalliberale 4 465 (8331), 2 7)
Dtſch.-Danz. Wirtſch. 6566 8010), 2 6)
Dtſch.-Liberale 3 400 6204), 1 4)
Bürg. Arb. -Gem.

(Beamten) 4886 (4227), 1 3)
Polen und Poln.

Kathol. P. 6441 (5 764), 2 9)
Mieter 1 306 1686), 1)Fiſcher 1637 1)Nationalſozialiſten 34 294 (2 130), 13 1)

Eiſenbahner 3 547 1Chriſtl Volksp
(Zentrumsſpl.) 1623

Diſch. Volksgemein.
(Dutl. Splitter) Stadt 1527
desgl. Land 6 975 3Beſonders bemerkenswert iſt der
Stimmenverluſt der Sozialdemokraten und
der Stimmenzuwachs der Nationalſozialiſten,
aber auch der Kommuniſten.

Tritt Scholz zurück
Sicherem Vernehmen nach hat der

Parteiführer der DVP., Dr. Scholz, an
ſeinen Stellvertreter Dingeldey aus Locarno,
wo er zur Erholung weilt, ein Schreiben
gerichtet, in dem er der Auffaſſung Ausdruck
gibt, daß er mit Rückſicht auf ſeinen Ge-
ſundheitszuſtand die Niederlegung der Par-
teiführergeſchäfte für geboten halte. Der
Abgeordnete Dingeldey iſt daraufhin nach
Locarno gereiſt, um mit Dr. Scholz perſön
lich Rückſprache zu nehmen.

Dr. Scholz wurde in der Zentral-
Vorſtandsſitzung, die die Volkspartei im
März dieſes Jahres in Mannheim abhielt,
zum Parteiführer an Stelle des ver-
ſtorbenen Dr. Streſemann gewählt. Schon
damals verlautete jedoch, daß er die Partei-
führergeſchäfte nur vorläufig verwalten
werde. Eine endgültige Klärung der Füh-
rerfrage iſt erſt von der Zentralvorſtands-
ſitzung der Partei zu erwarten

Das Blatt der Labourregierung, der Lon-
doner „Daily Herald“, ſchreibt: Das Ver-
trauensvotum der franzöſiſchen Kammer für
Tardieu beweiſt, daß keine andere Richtung
in Frankreich Anhang- und Erfolg hat, als die
Politik der Sicherheiten gegen Deutſchland
und der Aufrechterhaltung des Verſailler Ver-
trags. Vorläufig müſſen mit dieſer Tatſache
ſich alle Mächte, auch England und Deutſch-
land abfinden.

.17 Uhr dauern.
wie Waſſer-

Generalffreitk
in Madrid.

Aus der ſpaniſchen Hauptſtadt wird ge
meldet: Nachdem bereits die geſamte Bau
arbeiterſchaft am Freitag in den Streik ge-
treten war, iſt am Sonnabend von den Füh-
rern der im Volkshaus organiſierten Gewerk-
ſchaften der allgemeine Generalſtreik ausge-
rufen worden. Er begann am Sonnabend
um 17 Uhr und ſoll bis zum Montag um

Die lebenswichtigen Betriebe,
und Elektrizitätswerke, die

Bäckereien und Verkehrseinrichtungen ſollen
nur 24 Stunden beſtreikt werden. Die Sonn
abend-Abendzeitungen ſind nicht mehr er-
ſchienen. Die erſten Blätter werden erſt wie-
der am Montag abend zu haben ſein.

Jm Laufe des Sonnabend kam es in der
Stadt vielfach zu Zwiſchenfällen. An verſchie-
denen Stellen wurden Kraſtdroſchken umge-
worfen, Laſtkraftwagen angegriffen und Stra-
ßenbahnwagen mit Steinen bombardiert.
Sämmtliche Läden in der ganzen Stadt ſind
geſchloſſen. Die Studenten haben ſich zum
größten Teil mit der Arbeiterſchaft ſolidariſch
erklärt.

Man befürchtet ernſte
die politiſche Ausnutzung der rdurch revolutionäre Elemente. Die Polizei iſt
in den Kaſernen zuſammengezogen.

Jnzwiſchen hat ſich die Streikbewegung auch
auf Bilbao und Valladolid ausgedehnt, wo
ebenfalls der Generalſtreik ausgerufen wurde.
Barcelong wird ſich vorausſichtlich am Mon-
tag früh anſchließen.

Wenn mit der Durchführung des General-
ſtreiks in den wichtigſten Orten Spaniens
fortgefahren wird, ſo kann das als ſicheres
Zeichen dafür gelten, daß die Ausführung
des ſeit längerer Zeit bekannten revolutionä-
ren Plans in Angriff genommen worden iſt,
wonach der Generalſtreik im ganzen Lande
als Mittel zum Sturz des jetzigen Regimes
dienen ſoll. Das Militär dürfte ſich in dieſem
Fall zum größten Teil neutral verhalten.

England borgk Geld
von Frankreich.

Der Pariſer Berichterſtatter der „New
Yor“ Times“ bringt die ſenſationelle Mel
du ng, daß die Bank von England mit der
Bank von Frankreich zwecks Aufnahme
eines Krerdits in Höhe von einer Milljarde
Dollar zugunſten Englands verhandle.

Sollte dieſe Meldung zutreffen, ſo wäre
ſie ein geradezu erſchütterndes Zeichen der
Finanznot des bis zum Kriege ſo ſchwer-reichen England Zugleich wäre das Rätſel
gelöſt, weshalb England im Genfer Ab-

plötzlich zugunſten Frank-
reichs umfiel. Die Rückwirkungen dieſer An
leihever handlungen auf das Anſehen des
ſtolzen England in der weiten Welt ſind un
abſehbar

Zwiſchenfälle und

Gasmaskenverkauf gegen
Ratenzahlungen in Sowjet-

rußland.
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat in

Leningrad im Zuſammenhang mit der bevor-ſtehenden Dekade für die Landesverteidigung
der Verkauf von Gasmasken begonnen. Die
Bevölkerung muß ſich im Laufe von zwei
Jahren mit Gasmasken für den Fall eines
Gasangrifſs auf Leningrad ausrüſten. Die
Geſellſchaft Oſſodviachim verkauft an die Be
völkerung Gasmasken zum Preiſe von
12 Mark das Stück, wobei auch Raten-
zahlungen geleiſtet werden können.

Man ſtelle ſich einmal vor, in Deutſchland
würde die gleiche Anordnung getroffen, daß
alle Einwohner ſich Gasmasken zu kaufen
haben, dann verſteht man den ungeheuren
Ernſt und die Tragweite dieſer Anorönung.

Die „Rigaſche Rundſchau“ meldet: In Mos-
kau haben in der Nacht zum Freitag rote
Maſchinengewehrabteilungen die St
gebäude beſetzt. Niemand weiß, was vo t.
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Preisſenkungen.
Die Bäcker- Innung in Stettin hat be
ſchloſſen, den Brotpreis für das 2Pfund
Roggenbrot von 47 Rpf. auf 44 Rpf. herab
zuſetzen, d. ſ. 6,3 Prozent. Die Organiſa
tion der Kartoffel-Kleinhändler in Stettin
hat ihre Mitglieder aufgefordert, die bisher
für 30 Rpf. je 10 Pfund verkauften Kartof
feln künftig für 26 Rpf. abzugeben, d. ſ. 13
Prozent.

Die Schlachter-Jnnung in Lüneburg gibt
einen Preisnachlaß auf Fleiſch in Höhe von
b Rpf. auf das Pfund bekannt. Auf die er-
mäßigten Preiſe folgt ein weiterer Nachlaß
von 5 Rpf. je Pfund bei Barzahlung.

Die Fleiſcher-Fgnnung in Bremen wird
die Spanne für Schweinefleiſch um 10 Rpf.
je Kilogramm ſenken.

Die Fleiſcher-Fnnung in Melle- Hannover
ſenkte mit ſofortiger Wirkung trotz der be-
reits kürzlich vorgenommenen Herabſetzung
der Wurſt und Fleiſchwarenpreiſe die Preiſe
für Schweinefleiſch nochmals um 5 Rpf. je
Pfund. Die Milchhändler in Melle-Han-
nover reduzierten den Milchpreis um 1 Rpf.
je Liter. Die Lebensmittelhändler in Melle
wollen durch Großeinkauf der hauptſächlich-
ſten Lebensmittel eine bedeutende
Preisſenkung durchführen.

Die Schlachter-Fgnnung in Hamburg wird
im Laufe der kommenden Woche eine nähere
Bekanntmachung über die Höhe der Herab-
ſetzung der Fleiſchpreiſe veröffentlichen.,

Die Hamburgiſche Eleetrizi-
täts- Werke A. G. hat beſchloſfen, den
Lichtſtrompreis ab 1. Januar 1931 um
6 Prozent zu ermäßigen, d. h. den Preis
von 45 auf 42 Rpf. je Kilowatt zu ſenken.
Der Aufſichtsrat der Hamburgiſchen Gas-
Werke in Hamburg tritt im Laufe der näch-
ſten Woche zuſammen, um ſich mit der Frage
der Gaspreisermäßigung zu be-
faſſen.

Die Gas- und Waſſer-Werke in Bremen
haben die Tarifſätze für Gas- und
Waſſer-Anſchlußleitungen ent
ſprechend den in letzter Zeit geſenkten
Preiſen für Metalle und Eiſen bereits um 5
bzw. 10 Prozent ermäßigt.

Der Deutſche Apolheker-Verein hat die
Verbandsſtoffpreiſe der Apotheken
um 10 bis 15 Prozent herabgeſetzt.

Warnung vor
UAebervbrückungskrediken.

Die Vorſitzenden und Geſchäftsführer der
Landes- und Provinzial Städteverbände
waren unter dem Vorſitz des Präſidenten des
Deutſchen Städtetages Dr. Mulert in Berlin
verſammelt. Den Verhandlungen kam ange-
ſichts der Beſtrebungen zur Reform der An-
leiheberatungsſtelle beſondere Bedeutung zu.
Es kam zum Ausdruck, daß nach wie vor
allerſtärkſte Zurückhaltung in der Anleihe-
aufnahme der leitende Geſichtspunkt für die
Arbeit der Kreditausſchüſſe iſt. Die Reichs-
und Städtebehörden müßten in ihren An-
forderungen und Anregungen hinſichtlich der
Finanzlage der Gemeinden gleiche Zurück-
haltung üben.

Jm Zuſammenhang hiermit faßte die
Verſammlung eine Entſchließung, in der
unter Hinweis auf die Erſchütterung der
ſtädtiſchen Haushalte durch die Zunahme
der Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen vor
der vielfach empfohlenen Aufnahme von
Defizitanleihen oder Ueberbrückungs-
krediten gewarnt wird, da ſolche Maß-
nahmen die Schwierigkeiten der Gemeinde-
finanzen nur verſchärfen würden.

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Das Kind im Bilde. Godard und Lang-
horſt. „Das weiße Röſſel“ als Revue.
Preisſenkung. Der Herr Doktor als

Schutzmann.

Manchmal quält man ſich mit der Frage,
was aus unſerem Volke werden ſoll, wenn
es ſich immer mehr zum Einkind- oder Kein-
kind-Syſtem entſchließt. Man bekommt ge-
wöhnlich die bittere Antwort, das Kind ſei
heute eine Wohnungsfrage

Nicht doch, ſagt der Verein der Künſt-
lerinnen zu Berlin: Das Kind iſt ein Wun-
der! Und lädt uns zu ſeiner Ausſtellung
am Schöneberger Ufer ein, dort, wo im
vorigen Jahr Frau v. Kardorff Oheimb
„Die Frau“ aller Berufsarten chaperon-
nierte. Diesmal ſollte Frau Käte Streſe-
mann die Ausſtellung „Das Kind“ als Zug-
kraft eröffnen, war aber durch die jetzt üb-
liche Herbſterkältung daran verhindert. Jn
ihrem Namen ſprach eine andere Dame die
einleitenden Worte. Niemand verſtehe die
Seele des Kindes ſo wie die Frau, niemand
könne daher wie ſie das Kind auch dar-
ſtellen; es ſei nur an die berühmte Malerin
Vigée-Lebrun erinnert. Das durfte nicht
kommen! Wer an jene Malerin der ent-
zückenden Schönheit aus alten Zeiten zu-
rückdenkt und dann „Das Kind“, wie die
modernen Malweiber von 1930 es uns vor-
ſtellen, in etlichen Dutzend Bildern und
Plaſtiken hier am Schöneberger Ufer ſieht,
der iſt je nach Temperament nur berrübt
oder entrüſtet. Allenfalls den Backfiſch mit
ſchwarzen Zöpfen, den Julie Wolfthorn ge-
malt hat, möchte man ſich ins Zimmerängen. Faſt alles andere erweckt Grauſen.

er alie Profeſſor Heck vom Zoologiſchen
Garten iſt am Eröffnungstage auch hier.
geht von Bild zu Bild, ſchmunzelt und ſagt
ſich ſich lich: „Da ſind meine Paviane im
Zoo doch ſchöner

Ein phantaſtiſckh r
franzöſiſcher Vorſchlag.

Verlegung des Völkerbundes nach Saar
brücken

Der „Temps“ beſchäftigt ſich am Sonntag
in einem längeren Artikel mit einem phanta-
ſtiſchen Vorſchlag, den die Zeitſchrift „Revue
de Paris“ über die Regelung der Saarfrage
emacht hat. Jn der Zeitſchrift war vorge-
chlagen worden, den jetzigen Zuſtand im Saar-

gebiet aufrechtzuerhalten und das Gebiet end-
C. dem Völkerbund zu unterſtellen. Der
Sitz des Völkerbundes könnte dann von Genf

nach Saarbrücken verlegt werden, wodurch
i ht nur der Völkerbund eine reale Macht-

undlage erhalten, ſondern auch die Saar-
frage als deutſch- franzöſiſcher Zankapfel aus
dem Wege geräumt würde. Der „Temps“
findet, daß dieſe Ausführungen äußerſt be-
merkenswert wären und regt an, die Jdee den
intereſſierten Mächten nahezulegen.

Der Vorſchlag zeigt wieder einmal, daß
die Franzoſen gar nicht daran denken, den
Verſailler Vertrag zu halten, ſoweit er ihnen
Laſten auferlegt. Selbſtverſtändlich iſt der
Vorſchlag, durch den Deutſchland endgültig um
das deutſche Saargebiet gebracht werden ſoll,
für Deutſchland völlig unannehmbar

Gewerkſchafksprokeſt gegen die
Tribuklaſten.

Jm Rahmen eines vierten freiheitlich-
nationalen Kongreſſes veranſtaltete der Ge-
werkſchaftsring deutſcher Arbeiter-, Ange-
ſtellten- und Beamtenverbände am Sonntag
im Reichstag eine Jubiläumskundgebung zur
Feier des zehnjährigen Beſtehens. Der ſtell-
vertretende Vorſitzende des Gewerkſchafts-
ringes, Fürſtenberg, erhob in ſeiner Er-
öffnungsrede „ſtärkſten Proteſt gegen die
Tributlaſten“, die nun einmal nicht getragen
werden könnten. Dieſer Proteſt könne beſon-
ders aus den Kreiſen der Lohn- und Gehalts-
empfänger nicht ſtark genug kommen, weil
man den Verſuch gemacht habe und noch
mache, die Reparationslaſten zum aller-
größten Teil auf die Arbeitnehmer abzu-
wälzen.

Gegen die Tributlaſten nahm dann in
ſeinem Vortrag über „Die freiheitlich-natio-
nale Grundlage der Ringarbeit“ auch der

Bundesvorſteher des Gewerkſchaftsbundes
der Angeſtellten, Reichstagsabgeordneter
Schneider, Stellung. Zweifellos beruhe die
Arbeitsloſigkeit, die heute zehn Millionen
Deutſche kümmerlich dahinleben laſſe, zum
weſentlichen Teil auf dem Youngplan. Die
Welt müſſe darüber aufgeklärt werden, daß
das deutſche Volk dieſe Laſten nicht mehr
tragen könne; hierbei könne ſich die Regie-
rung wohl zum Sprachrohr der geſamten
deutſchen Bevölkerung machen.

Dieſe Proteſte gegen die Tributlaſten
ſind deshalb beſonders bemerkenswert, weil
der Gewerkſchaftsring parteipolitiſch nicht
rechtsgerichtet iſt. Mehr und mehr erkennt
eben jetzt das ganze Volk die Richtigkeit der
von der nationalen Rechten mit dem Volks-
begehren gegen den Youngplan verfolgten
Politik.

Zur Beſtechungsangelegenheit in Anhalt.
Große Anfrage an das preußiſche Staatsminiſterium.

Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei
des preußiſchen Landtages hat an die preu-
ßiſche Staatsregierung eine Große Anfrage
in Sachen der anhaltiſchen Beſtechungsaffäre
gerichtet. Darin wird die ganze Angelegen-
heit in ihren weſentlichen Zügen aufgerollt
und zum Schluß geſagt, daß eine reſtloſe Auf-
klärnng der Zuſammenhänge zwiſchen dem
Zuſtandekommen des Preußagvertrages über
die Anhaltiſchen Salzwerke und der Reichs-
zulaſſung der Deutſchen Realkreditbank in
Deſſau erforderlich ſei.

Der preußiſche Miniſterpräſident
habe dieſe reſtloſe Aufklärung bisher dadurch
erſchwert, daß er es abgelehnt habe, ſich vor
dem Unterſuchungsausſchuß des anhaltiſchen

Landtages vernehmen zu laſſen, obwohl die
Vernehmung kommiſſariſch in Berlin er-
folgen ſollte. Zum Schluß heißt es in der
Großen Anfrage:

„Wir richten daher an die preußiſche
Staatsregierung die Frage, ob der Herr
Miniſterpräſident bereit iſt, vor dem an
haltiſchen Staatsgerichtshof oder deſſen
Kommiſſar auszuſagen und ob die preu-
ßiſche Staatsregierung bereit iſt, volle Aus
künfte über die geſchilderten Zuſammen
hänge zu geben und künftig eine Ver-
guickung zwiſchen der Ausübung ſtaatlicher
Hoheitsrechte und den Angelegenheiten der
ſtaatseigenen Wirtſchaftsgeſellſchaften zu
vermeiden?“
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Der Reichsarbeitgeberverband für Einſtellung von
Erwerbsloſen bei gleichzeitiger Arbeitszeitverkürzung

Der Reichsverband kommunaler und
anderer öffentliche r Arbeit-
geberverbände e. V. dem führende
Vertreter der kommunalen und anderen
öffentlichen Arbeitgeber aus allen Teilen
Deutſchlands angehören, hat in ſeiner Vor-
ſtandsſitzung am Sonnabend, in der haupt-
ſächlich Fragen der Lohnpolitik und der
Arbeitszeitverkürzung auf der Tagesord-
nung ſtanden,

ſeinen Mitgliedern als vorübergehende
Maßnahme dringend empfohlen, zwecks
Einſtellung weiterer Arbeitskräfte aus der
Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen eine
Verkürzung der Arbeitszeit ohne Lohn-
ausgleich überall da einzuführen, wo die
betxiebstechniſchen und wirtſchaftlichen
Verhältniſſe ſolche ermöglichen. Jm üb-

Es iſt offenbar nicht mehr wahr, daß die
Kunſt nach Brot geht. Auf dieſem Wege be-
kommt ſie es nicht. Wer ein Porträt haben
will, der wünſcht doch kein Geſtammel von
Strich und Farbe. Das iſt das ganze Ge-
heimnis, warum in der Hauptſache nur die
Maler alten Schlages lohnende Aufträge
bekommen, denen es mehr auf Aehnlichkeit
als auf Häßlichkeit ankommt. Jn Frankreich
gibt es ſehr viele berühmte Maler. Aber
die Staatsmänner, Feldherren, Jnduſtrie-
magnaten, Könige, Päpſte und ſchöne Frauen
und ſchöne Kinder in ganz Südeuropa laſſen
ſich von dem Pariſer Profeſſor Godard
malen, der von der modernen Malerei nichts
wiſſen will, ſondern mit Liebe und Gewiſſen-
haftigkeit „akademiſch“ arbeitet. Jn Deutſch
land und allen germaniſchen Ländern aber
iſt es der Profeſſor Langhorſt aus München,
mit dem die moderne Kunſt nichts anzu-
fangen weiß, der aber trotzdem „der“ Por-
trätiſt unſerer Tage iſt und bis nach Eng-
land und' Amerika hin zu Sitzungen beſtellt
wird. „Ein echter Lenbach!“, ſagen die
Männer begeiſtert. „Ein echter Kaulbach!“
ſagen die Frauen beglückt, die von ihm ge-
malt ſind. Und Engländer und Amerikaner
erklären: „Beſſer konnte auch Romney es
nicht!“ Dabei ahmt er nicht etwa nach, ſyn-
dern iſt ein durchaus Eigener Außer vielen
älteren Bildern von ſeiner Hand, zu denen
alle großen Männer und ſchönen Frau der
Vorkriegszeit geſeſſen haben, habe c ürz-
lich auch ſein neueſtes Porträt geſekh das
der jungen Daiſy Freiin v. Freyberg, und
das iſt ſo, daß man ſich „davon nicht los-
reißen kann“. Jch weiß nicht, ob irgend
einer der allzu Heutigen dergleichen über-
haupt fertig bekommt.

Ein Glück, daß wenigſtens unſere
Theaterunternehmer und Revuekönige uns
nicht mit einer Abnormitätenſchau kommen,
keine Tänzerin mit rhachtttſch verkrümmten
Gliedern, keine Naive mit grauviolettem
Geſicht oder ſchmutzig-verklebten Haar-
ſträhnen auftreten laſſen, keinen jugend-
lichen Liebhaber mit ſchielenden Augen oder

rigen wird von den einzelnen Verwaltun-
gen erwartet, daß ſie vor Arbeiterent-
laſſungen eine Streckung der Arbeit vor
nehmen.
Entſprechende Verhandlungen mit den

Gewerkſchaften ſollen unmittelbar auf-
genommen werden. Die Reichs- und Staats-
behörden werden erſucht, in gleicher Rich-
tung in ihren Betrieben vorzugehen. Alle
Beſtrebungen auf Senkung der Preiſe, be-
ſonders auf dem Gebiete des notwendigen
Lebensbedarfes, ſind nachdrücklichſt zu unter
ſtützen. Von den Mitgliedern des Reichs-
verbandes wird erwartet, daß ſie im Zuſam-
menhang mit der in der öffentlichen Wirt-
ſchaft und Privatwirtſchaft eintretenden
Lohnentwicklung die ſich hieraus ergebenden
Folgerungen ziehen werden.

m h r me

„Sommer-
nachtstraum“ in der neueſten Jnſzenierung
Reinhards, zuerſt im Deutſchen Theater ge-

grünem Schopf. Shakeſpeares

geben, füllt jetzt allabendlich das Leſſing-
theater mit Zuſchauern, die ſich an holder
Poeſie, an Farbe und Bewegung ſatttrinken,
Etwas Duſtigeres als das Huſchen und
Springen und Gleiten der Elfen im Tanz
ward noch nicht geſehen. Sehr nett auch der
alte Schwank „Das weiße Röſſel“ im Großen
Sehauſpielhaus. Nur vaßte denn doch nicht
das erzwungene Auftreten eines „hohen“
Beiuchers des Weißen Röſſels, des alten
Kaiſers Franz Joſeph, hinein. Jn der Ur-
aunfführung ſpäter hat man von dieſer
Geſchmackloſigkeit abgeſehen ließ man den
braven, aver doch hiſtoriſch lederen und
hölzernen alten Herrn ſogar ein Couplet
ſingen! Wenn das ſo weitergeht, erleben
wir nöchſtens noch eine Revueoperette, in
der der eiſerne Kanzler Fürſt Bismarck als
Charleſtontänzer auftritt.

Sogar mit der Preisſenkung, die uns
angeblich aus allen Nöten erlöſt, wird jetzt
ein Geſchäft gemacht. Nämlich von den
Reklamekünſtlern. Es gibt Häuſer in
Berlin, die quer über die ganze Front ein
Rieſenſchild mit der Aufſchrift tragen:
„Ungeheuerer Preisſturz!“ Man läuft herzu,
ſteht, vergleicht, iſt enttäuſcht. Und wo
irgendwo eine Faſſade neu verputzt wird,
hängt ſicher am Baugerüſt ein Plakat:
„Während der Malerarbeiten 10 Prozent
Extrarabatt!“ Helfe, was helfen mag. Aber
das Weihnachtsgeſchäft läßt ſich ſchlecht an.
Sonſt wurden um dieſe Zeit, Mitte Novem-
ber, in Berliner Läden bereits die erſten
Hilfskräfte eingeſtellt. Diesmal aber haben
einige große Berliner Warenhäuſer ſogar
noch am 1. November Perſonal abgebaut
Dafür ſollen die Bleibenden ihre Liebens-
würdigkeit auch n. ſchwierigenKunden verdoppeln. s Lohn winkt, voneinem Moſſeblatt ausgeſchrieben, das „Blaue
Band der Höflichkeit“. So etwas iſt gar nicht
nötig, trifft auch faſt nie den rechten. Schon
die „Hößlichkeitswoche“ vor einigen Jahren

Millionenurkteil zu Gunſken
Deukſchlands.

Zugleich eine Ehrenrekkung.
Jn den zwei großen Sabotageprozeſſen,

die ſeit mehreren Jahren ſchwebten und in
denen Schadenerſatzanſprüche gegen das
Deutſche Reich in der Höhe von etwa
168 Millionen Mark geltend gemacht wurden,
iſt die Entſcheidung zugunſten Deutſchlands
gefallen.

Jn dem erſten der Prozeſſe handelt es ſich
darum, daß am 30. Juli 1916 auf dem Fracht-
bahnhof einer amerikaniſchen Eiſenbahn
geſellſchaft im Hafen von Neuyork eine große
Exploſion zahlreicher, mit verſchiffungs
bereiter Munition beladener Eiſenbahn
wagen ſtattfand. Der zweite Prozeß bezog
ſich auf die Zerſtörung einer Munitionsfabrik,
die am 11. Januar 1917 in dem nahe Neuyork
gelegenen Orte Kingsland erfolgte.

Jn beiden Fällen wurde von den Geſchä-
digten die Behauptung aufgeſtellt, die Zer
ſtörungen ſeien das Werk deutſcher Agenten
geweſen, die von deutſchen amtlichen Stellen
den Auftrag erhalten hätten, Sabotageakte in
den Vereinigten Staaten auszuführen.

Die Kommiſſion, die aus dem amerikani-
ſchen Juriſten Chandler P. Anderſen, dem
jetzigen Oberlandesgerichtspräſidenten am
Hanſeatiſchen Oberlandesgericht in Hamburg
Dr. Kießelbach und dem früheren Beobachter
der Vereinigten Staaten bei der Reparations
kommiſſion Roland W. Bonyden beſteht, hat
nunmehr einſtimmig feſtgeſtellt, daß Deutſch
land für die beiden Sabotagefälle nicht ver
antwortlich gemacht werden kann und hat da-
her die beiden Klagen zugunſten Deutſchlands
entſchieden.

Jn den Gründen der Entſcheidung ſtellt
die Kommiſſion ausdrücklich feſt, daß im
zweiten Fall die Exploſion nicht von dent-
ſchen Agenten verurſacht worden iſt und
daß im erſten Fall das von den Klägern
beigebrachte Beweismaterial bei weitem
nicht ausreiche, die Exploſion deutſchen
Agenten zur Laſt zu legen.

Nakionalſozialiſtiſche Klage
gegen Preußen.

Wie verlautet, wird die national
ſozialiſtiſche Gruppe im preußiſchen Land-
tag gegen die preußiſche Staatsregierung
beim Reichsgericht eine Klage wegen des
Verbotes der nationalſozialiſtiſchen Partei
Uniform ſowie wegen des Beſchluſſes der
Staatsregierung anſtrengen, der den Beam-
ten die Zugehörigkeit zur N. S. D. A. P. ver
bietet. Landtagsabgeordneter Kerrl iſt zum
Bevollmächtigten der nationalſozialiſtiſchen
Landtagsgruppe in dieſer Angelegenheit er-
nannt worden.

Tarifkündigung
im Holzgewerbe.

Der Arbeitgeberverband der deutſchen
Holzinduſtrie und des Holzgewerbes hat den
Manteltarif für das deutſche Holzgewerbe
vom 5. Juni 1929 zum 15. Februar 1931 ge
kündigt. Ebenſo den im Anſchluß an den
Manteltarif abgeſchloſſenen Bezirkstarif-
vertrag. Ferner hat der Arbeitgeberverband
der Holzinduſtrie und des Holzgewerbes be-
ſchloſſen, den Abbau ſämtlicher Löhne um
15 v. H. zu fordern.

D Das dec
war ein Hereinfall. Not lehrt beten, ſagt
man, Not lehrt aber auch am beſten Höf-
lichkeit.

Der Berliner aller Stände iſt tatſächlich
im letzten Jahrzehnt höflicher geworden.
Sogar der Schutzmann weiß heute, daß er
„Dienſt am Kunden“ zu verſehen hat. Be
ſonders der mit Armbinde als mehrſprachig
gezeichnete, aber im Gehalt dafür nicht etwa
mit einer Zulage bedachte ſprachenkundige
Schutzmann iſt froh, wenn er ſeine Kennt-
niſſe bei einem Engländer oder Argentinier
anbringen darf und gibt zuvorkommend
und gentlemanlike Beſcheid. Ein Holländer,
der ſich auf deutſch nicht verſtändlich machen
kann, redet einen Poliziſten dieſer Tage
franzöſiſch an und bekommt prompt Beſcheid.
Er wundert ſich. Er fragt den Poſten nach
Nam' und Art und erfährt, daß er einem
Dr. jur. ſich gegenüberſieht, der wegen der
Ueberfüllung ſeiner Laufbahn bei der
Polizei mit Ausſicht auf Beförderung
eingetreten iſt. „Und an der
Straßenecke ſteht ein richtiger Dr. med.!“,
ſagt er. Stimmt. Auch einen cand. theol.
zählt die Berliner Schutzmannſchaft zu den
Jhren (obwohl der Theologenberuf noch nicht
ſo überlaufen iſt), und mehrere Dr. phil.,
während die Mehrzahl freilich ſich aus dem
braven „einfachen Muſchko“, wie man früher
zu ſagen pflegte, zuſammenſetzt. Heute muß
man ja überall auf Verblüffendes gefaßt
ſein. Ein junger Bekannter von uns, der
bisher die Berliner Univerſität beſuchte, hat
ſein Fach gewechſelt. „Jch ſtudiere jetzt
Gaſtronomie“, ſagt er. Wagas? Ja, Gaſtro-
nomie. Er wolle höherer Hotelangeſtellter
werden, vielleicht einmal Direktor eines
Welthauſes im Ausland, augenblicklich ſei
er Kochlehrling in einem Weinreſtaurant in
der Hardenberg-Straße, denen man müſſe
alles durchmachen.

Da ſtaunſte, Puppchen. Nächſtens gibt
es Spreewälder Ammen nur noch mit
Gmynaſial-Abitur.

nächſten
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Aus Merſebueg.
Das Work des Tages.

Die Schlagzeilen der Zeitung künden es,
die Politiker flüſtern es. Von den Schau
fenſtern winken Plakate, die nur das eine
gewichtige Wort enthalten. Die Behörden
wälzen Verordnungen über das Wort im
Kopf. Selbſt Paulchen, der immer von dem
redet, was die Spatzen von den Dächern
pfeifen, ſtößt es heraus: das eine Wort, an
dem Optimismus hängt und Zweifel, an das
die Menſchen glauben wie an ein neues
Evangelium und das andere beſpotten das
eine Wort: Preisabbau.

Die Pfennige pluſtern ſich auf wie ein
gebildete Puter Jhr Kupfer wird noch ein
mal ſo rot vor Stolz. Sie beginnen eine
politiſche Rolle zu ſpielen. Sie ſtehen im
Mittelpunkt aller Dinge. Sie haben ſich
ſelbſtändig gemacht und ſind in Beratungs-
zimmer gerutſcht und kichern aus allen Ecken
heraus, wenn die Menſchen die Stirn kraus-
ziehen und über ſie beraten.

Sie erſcheinen als Nachtſpuk in den Träumen
wägender Menſchen. Sie reihen ſich anein
ander in unermeßlicher Zahl und ſtellen eine
Rieſenarmee dar voll kräftiger Macht. Und
wie eine Fata Morgana ſind ſie dann ver
ſchwunden, wenn der, den ſie im Traum er-
ſchienen, erwacht. Sie treiben einen Spuk
mit uns, und der Glückspfennig in der Geld-
taſche höhnt uns an, wenn wir ſie öffnen und
flüſtert ganz leiſe: „Bald werden es Hunderte
ſein, die hier liegen, ſo viel wirſt du ſparen!“
Und dabei ſcheint er zu blinzeln und ſieht
ganz unzuverläſſig aus. Beinahe wie ein ab
gefeimter Betrüger.

Und um ſich ins rechte Licht zu ſetzen, hat
er in aller Heimlichkeit die Plakate mit dem
Schlagerwort Preisabbau überall ange-
ſchlagen, und er freut ſich über die Menſchen,
die das Wort als bare Münze nehmen und
die Pfennige der Erſparnis in ganzen
Kolonnen heranwandern ſehen.

Die Menſchen ſind gläubig, und ſie ſehen
alle Preiſe rutſchten wie das Barometer bei
Regenwetter. Sie wiſſen vor erſparten
Pfennigen nicht, wohin. Und ſie kommen auf
den Gedanken, daß es wieder eine Luſt ſei zu
leben.

Und der kleine Pfennig, der böſe Schelm,
höhnt hinter ſeinem biederen Geſicht. t.

Weftervorherſage.
Vorherſage bis Dienstagabend: Mon-

tag vorwiegend heiteres Wetter, ganz ver-
einzelt noch etwas Regen. Jm Harz die
ganzen Tage leichter Froſt. Jm Flachlande
in der Mittagszeit ſteigende Temperaturen,
etwas über Null. Für Dienstag wenig Aen-
derung wahrſcheinlich.

Neue 10- und 20-Markſcheine.
Die Reichsdruckerei beſchäftigt ſich gegen

wärtig mit der Anfertigung neuer Banknoten,
bei deren Herſtellung man ſich neben dem
Buchdruck- jetzt auch wieder des S tahl-
druckverfahrens bedient. Dadurch wird
die Möglichkeit einer Nachahmung noch wei-
ter erſchwert. Die neuen Banknoten es
handelt ſich um Zehn- und Zwanzigmark-
ſcheine gleichen in der Ausführung den jetzt
im Umlauf befindlichen Scheinen.

Es iſt nicht beabſichtigt, die jetzt umlaufen-
den Banknoten aus dem Verkehr zu ziehen,
vielmehr ſollen durch die neuen Noten nur
alte, zerſchliſſene oder ſonſt abgenutzte Scheine
erſetzt werden. Wann die Reichsbank mit der
Ausgabe der neuen Noten beginnen wird,
ſteht noch nicht feſt, doch iſt damit zu rechnen,
daß ein Teil noch in dieſem Jahre zur Aus-
gabe gelangt.

Arbeiks gemeinſchaft der
landsmannſchafklichen Verbände.

Zu der Vorbeſprechung über die Gründung
einer Arbeits gemeinſchaft der landsmann-
ſchaftlichen Verbände mit dem VDA. wir
berichteten in unſerer Sonnabendnummer
darüber waren erſchienen die Vertreter des
Vereins der Oſtmärker, des Vereins Heimat-
treuer Oberſchleſier, des Bundes der Aus-
landsöeutſchen, der Vereinigungen der El-
ſäſſer und Sudetendeutſchen und des See und
Kolonialvereins.

Jnfolge eines Druckfehlers in dem Bericht
war Herr Studiendirektor Dr. Hertling,
der Leiter der Verſammlung, als „General-
muſikdirektor“ aufgeführt. Das iſt natürlich
ein druckfehlerverteufelter Jrrtum, den wir
gern berichtigen.

Verkehrsunfall.
Am Montag morgen fuhr ein Motorrad-

fahrer beim Ueberholen eines Autos in einer
Straßenkreuzung auf einen Radöfahrer. Der
Motorradfahrer wurde verletzt und ins Kran-
kenhaus gebracht. Die Schuld trifft amtlich
den Motorradfahrer.

Lichtbilder-Aufklärungsvortrag.
Für unſere Veſer in Merſeburg liegt heute

ein Proſpekt der Firma Karl Haider, G.
m. b. H., München, über einen Lichtbilder-

Merlebörger Tageblatt Kreisblatt)

Das JFahresfeſt des Guſkav
Der Guſtav-Adolf- Verein des Kir-

chenkreiſes Merſeburg beging am Sonntag ſein
Jahresfeſt, das am Nachmittag in der Neu-
marktskirche mit einem Vortrag von Pfarrer
Müller-Thürungen eröffnet wurde. Eine
Menge Zuhörer hatte ſich eingefunden, die am
Abend um 8 Uhr auch zum größten Teil an
der Nachfeier zum Familienabend im „Strand-
ſchlößchen“ wieder erſchienen.

Der Abend wurde mit gemeinſamem Geſang
eröffnet. Danach begrüßte Pfarrer Boit im
Auftrage des Vorſtandes des Guſtav-Adolf-
Vereins alle Anweſenden und dankte den
Rednern nochmals für ihren Vortrag. Es war
das 79. Jahresfeſt des Guſtav-Adolf-Zweig-
vereins, der den Deutſchen ans Herz gewachſen
iſt und

ein feſtes Band
Heimat

zwiſchen Kirche und
und den Glaubensgenoſſen in
der Diaſpora bildet.

„Laßt uns Gutes tun, jedermann“, das iſt das
Loſungswort, das man auch am Nachmittag
in der Kirche vernommen hatte.

Nach der Begrüßung brachte der Kirchenchor
von St. Thomä einige Lieder und zwei Ein-
zelgeſänge zu Gehör, ein Gedichtvortrag, „Ver-
ſtreut auf weiter Erde“, folgte.

Der Redner des Abends, Pfarrer Per ſch-
mann (Stelben) ſprach über „Deutſch-evange-
liſches Leben in Rumänien“, wo er früher
ſelbſt als Pfarrer ſieben Jahre lang gewirkt
hat. Der Redner ging von dem Standpunkt

86. Sliftungsfeſt
des MGV. Liederkafel.

Als Rektor Wilck am Sonnabend das
86. Geburtstagsfeſt der greiſen, aber doch noch
recht jugendfriſchen „Liedertafel“ im alten
Vereinsheim „Tivoli“ mit einer Anſprache er-
öffnete, könnte er eine erfreulich große Schar
von Gäſten und Mitgliedern willkommen
heißen. Die Merſeburger Brubderwvereine,
Bürgergeſangverein, Muſik- und Geſang-
verein Jrene, Geſangverein Melodia, Ge-
ſangverein Schutzpolizei, alle hatten Abord-
nungen entſandt, und ſogar ein Quartett des
Geſangvereins Sandersdorf bei Bitterfeld
war erſchienen Eine Ehrendame des Vereins,
Frau Leberl, war in der feſtlichen Runde,
die andere, Frau Schumann, hatte aus
Garmiſch Gruß und Glückwunſch geſandt.

Zur Feier des Tages gab die Liedertafel
ein Feſtkonzert, bei dem nicht nur der Ge-
miſchte Chor des Vereins in bewährter Weiſe
mitwirkte, ſondern auch das Streichorcheſter
der Kapelle Blockmann und ein Gaſtſoliſt
aus Leipzig, Opernſänger Albert Schwar z-
burger. Stimmungsvoll leitete das Or-
cheſter den Abend mit Aubers „Feenſee“-
Ouvertüre und dem erſten Satz aus Schuberts
h-Moll-Symphonie ein. Der Gemiſchte
Chor bewies ſein Können an zwei volkslied-
haften Geſängen von G. Schumann und Carl
Löwe. Hier zeigte ſich des Liedermeiſters
Hermann Gellert Kunſt im Dirigieren;
der Chor ging gut mit. Daß Herr Gellert
auch ein guter Begleiter auf dem Flügel iſt,
erfuhr man bei Gelegenheit des gewiß nicht
einfachen „Fidelio“-Quartetts, das die Damen
Ott und Janke und die Herren Weide-
mann und Löchelt mit Erfolg vortrugen.
Der Gaſt, der über einen ſchönen Tehor ver-
fügt, beglückte die Feſtverſammlung mit der
Arie aus der „Afrikanerin“ „Land, ſo wun-
derbar.“

Der letzte Teil der Darbietungen zeigte
den Liedermeiſter und die aktiven Mitglieder
des Vereins auf der Höhe ihres Strebens
nach Bewältigung auch größerer Aufgaben.
Man hatte ein großes Tongemälde, die Lie-
derkantate „Der Landsknecht“ von W.
Tauber, gewählt. Jm Zuſammenwirken von
Orcheſter, Männerchor und Soliſten (Baß,
Bariton, Tenor, Sopran) entſtand eine Auf-
führung, die ſtellenweiſe ſtarken Eindruck
hervorrief. Wenn auch das Ganze volkstüm-
lich gehalten iſt, ſo machen doch die Geſangs-
partien bedeutende Schwierigkeiten. Dieſe
Schwierigkeiten würdigen, die ungeheuere
Vorbereitungsarbeit anerkennen heißt: den
Erfolg der Aufführung konſtatieren. Der
Beifall war hier beſonders ſtark. Neben dem

Regierungspräſident
als Reichsbanner-Redner.
Der ſozialariſtokratiſche Herr v. Harnack,

ſeines Zeichens Regierungspräſident in Mer-
ſeburg, hatte ſich von ſeinem hohen Schloß, da
er reſidiert, und ſeinem hohen Roß, mit dem
er auszureiten pflegt, am Sonntag in die
Niederungen der Reichsbannerpropaganda be-
geben. Von der Treppe des Rathauſes hielt
er eine gewaltige Rede, in der er das Reichs
banner als die Freunde des Staates und die
Kerntruppe der Republik feierte, deren Kampf
der „Wiedergewinnung der Herzen und der
Köpfe“ gelten ſolle. Wie ſich die Reichsban-
nerleute dieſe „Wiedergewinnung“ denken,
konnte man von Herrn Dreſcher, dem

Aufklärungsvortrag im „Tivoli“ bei. Gauleirer, erfahren. Der iſt nämlich des

aus, „Wer nicht ausgeht, der kehret nicht
heim“, doch

wer einmal in die Fremde geht, der
gewinnt eine beſondere Werlſchätzung der

Heimat

und bringt Erfahrungen mit, die er anderen
mitteilen kann; Gerade der Rumäne trägt ein
Mißtrauen gegen die Deutſchen im Herzen, da
er fühlt, daß wir ihnen überlegen ſind, ſelbſt
der Hohenzollernfürſt König Carol, der am
10. Oktober 1914 ſtarb und auch im allge-
meinen geſchätzt wurde, blieb von den meiſten
unverſtanden und das Mißtrauen wurde auch
auf ihn übertragen.

Der Redner gab an dieſer Stelle einen ge-
ſchichtlichen Ueberblick über die Entwicklung
Rumäniens und die im 18. Jahrhundert neu
einſetzende Kulturarbeit der Deutſchen. Kaum
überſehbar iſt dieſe Arbeit, die die Deutſchen
oft unter ſchwierigſten Verhältniſſen gele ſtet
haben. Bemerkenswert iſt, daß jeder Rumäne
treu an der nationalen Jdee feſthält. So müſ-
ſen auch wir unſere deutſchen Ziele bewahren,
und ſo müſſen auch wir erreichen, was wir
wollen.

Wer die Arbeit des Guſtav-Adolf-Ver-
eins unterſtützt, hilft dem deutſchen Volk

und ſich ſelbſt.
Nach dem Vortrag führte Pfarrer Perſch-

mann ſelbſt aufgenommene Lichtbilder vor,
die allgemeines Jntereſſe fanden.

Mit einem Schlußwort von Superintendent

Merſeburger Skiftungsfeſte.

Kramm und gemeinſamem Geſang ſand das
Feſt ſein Ende.

Dirigenten Hermann Gellert ſtand auch
hier Opernſänger Schwarzburger mit
ſeinen Leiſtungen im Vordergrund des Jn-
tereſſes.

Nach der alten Väterweiſe wurde das
Feſt mit einem Ball beſchloſſen. So hat auch
das 87. Jahr der Liedertafel mit Sang und
Klang und Frohſinn ſeinen Anfang gennm-
men. Möge es ebenſo enden!

45. Stifungsfeſt des
T. u. Sp V. 1885.

Der Turn- und Sportverein 1885 feierte
am Sonnabend im „Caſino“ das Feſt ſeines
45jährigen Beſtehens. Der Notzeit ent-
ſprechend, war das Programm ſchlicht und
einfach gehalten. Trotzdem ſtellte es unter
Beweis daß das Turnen im TuSpv. 1885
immer noch eine gute Pflegeſtätte hat.

Für muſikaliſche Unterhaltung ſorgte eine
Kapelle des Granzau-Orcheſters unter per-
ſönlicher Mitwirkung des Muſikdirektors
Granzau. Der von einer Turnerin gut ge-
ſprochene Prolog war ein Appell an Deutſch-
lands Jugend;, zu Einigkeit und zur Arbeit
im Sinne Jahnſchen Turnergeiſtes. Nach
kurzer Begrüßung des Vorſitzenden W. Gaß-
mann begann die turneriſche Arbeit, die mit
Gruppenſtellungen aller Mitwirkenden ein-
geleitet wurde. Die von Turnerinnen vorge-
führten rhythmiſchen Stabübungen verrieten
viel Fleiß und mühevolle Vorarbeit. Volks-
turner zeigten Uebungen aus der Körper-
ſchule. Jm Geräteturnen leiſtete die 1. Riege
am Reck ſehr Beachtliches. Bei einigem Fleiß
und intenſiver Anleitung ſteht der Riege eine
gute Entwicklungsmöglichkeit offen, und dann
dürfte ſie im Gau ein Wort mitzureden
haben.

Nachdem die Volksturnriege einige
Sprünge vom Federſprungbrett über das
hohe Pferd ausgeführt hatte, warteten die
Turnerinnen mit Volkstänzen auf. Alle Vor-
führungen ernteten reichen Beifall, der aber
noch ſtärker wurde als die Akrobatenriege
des Vereins ihre kunſtvollen Bodenübungen
vorführte. Es war eine gute Taktik der Lei-
ſlung, dieſes Kunſtturnen am Schluß als
Trumpf des Ganzen auszuſpielen.

Zwiſchen den Vorführungen nahm Vor-
ſitzender W. Gaßmann Gelegenheit, einem
Turnveteranen für 2öjährige treue Mitglied-
ſchaft den Dank des Vereins auszuſprechen.
Mit herzlichen Worten überreichte er dem
Jubilar Ziſchak eine Ehrenurkunde. Nach-
dem die offizielle Feſtfolge abgewickelt war,
bot ein Feſtball alt und jung Gelegenheit zu
Betätigung in Frohſinn und Freude.

n

Glaubens, daß das Reichsbanner den Natio-
nalſozialiſten Halt gebieten werde, und ver-
langt, wenn Köpfe rollen ſollten, auch die
der Jünger des Dritten Reiches.

Obgleich man, wie die Kennummern der
zum Anmarſch benutzten Laſtkraftwagen ver-
rieten, die Mitglieder aus einem großen Teil
des Regierungsbezirks zuſammengetrommelt
hatte, bot der durch ſozialdemokratiſche Ar-
beiterjugend und den hieſigen Ortsverein der
SPD. verſtärkte Feſtzug, der ſich vom
„Schützenhaus“ nach dem Marktplatz bewegte,
rein zahlenmäßig ein nicht gerade überwäl-
tigendes Bild. Man ſah trotz der Anweſen-
heit des Polizeipräſidenten Krüger und
einer ſtarken Schupoeskorte neben dem Rock-
paletot viele von den ſonſt ſo verpönten
Braunhemden.

an ſich zu
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Bekämpfung der Schwarz-
arbeit im Handwerk.

Die Bayeriſ Staatsregierung hat vor
einiger Zeit eine Verfügung über die Be-
kämpfung der nicht angemeldeten gewerblichen
Nebenarbeit (Schwarzarbeit) erlaſſen. Meh-
rere volksparteiliche Landtagsabgeordnete
baten in einer Kleinen Anfrage das Staats-
miniſterium um Auskunft, ob nicht im Jnter-
eſſe des notleidenden Handwerks für Preußen
ein ähnlicher Erlaß herausgegeben werden
könnte.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
auf Grund der Antwort des Preußiſchen Han-
delsminiſters mitteilt, ſind die preußtſchen
Regierungspräſidenten und der Polizelpräſi-
dent in Berlin bereits durch Runderlaß vorn
28. Februar v. J. auf die Notwendigkeit der
Bekämpfung der Schwarzarbeit im Handwerk
und Kleingewerbe hi gewieſen worden. Dieſer
Runderlaß iſt nunmehr erneut in Erinnerung
gebracht worden

Frh. v. Wilmowski legt ſein
Provinziallandkags- Mandat nieder

Landrat a. D. Frhr. v. Wilmowski, der
Vorſitzende des Landbundes Provinz Sachſen,
der auf der deutſchnationalen Liſte in den
Provinziallandtag gewählt worden war, in
wiſchen aber ſich der Landvolkpartei ange-ſhloſſen hat, hat ſein Provinziallandtags-

mandat niedergelegt.

Die Kleinſtwohnung.
Ausſtellung in den neuen Häuſern der

Geroſtraße.

Am Sonntag hatte die Merſeburger
Bau geſellſchaft den neuen Häuſerblock
an der Geroſtraße (in der Gagfah) der Oef-
fentlichkeit zugänglich gemacht und dabei dem
Publikum, das zahlreich erſchienen war, Ge-
legenheit gegeben, nicht nur die Wohnräume

beſichtigen, ſondern im vollen
Schmucke ihrer Einrichtung. Namhafte Mer-
ſeburger Firmen aller in Frage kommenden
„Branchen hatten Ausſtellungsgegenſtände zur
Verfügung geſtellt, und zwar: Möbel-
Scholz, Tiſchlerei, Guſtav Weber, Tiſch-
lerei, Heidrich &K Söhne, Tiſchlerei,
Stadermann, Tapezierermeiſter, Bern-
hard, Tapezierermeiſter, Dobkowitz,
Textilwaren, Teppiche, Ehlert Nachf.,
Haushaltswaren, Oppel Nachf., Haushalts-
waren. Trebſt, Gärtnerei, Elektro-
gemeinſchaft, Beleuchtungskörper

Wenn man die Wohnungen in dieſer ſonn-
täglichen Aufmachung ſah, mußte man unbe-
dingt zu der Meinung kommen, ſie ſeien aus-
ſchließlich nach dem Grundſatz „erſtellt“:
„Klein, aber fein.“ Fein war alles herge-
richtet, das muß man ſagen. Die beteiligten
Firmen haben mit dieſer Ausſtellung ihrer
Leiſtungsfähigkeit erneut ein einwandfreies,
gutes Zeugnis ausgeſtellt.

Es iſt erſtaunlich, was man aus dieſen
kleinen Räumen gemacht hatte. Denn der
Baumeiſter hat für jede Wohnung nur 52 qm
zur Verfügung geſtellt. Das iſt Stube,
Schlafzimmer, Küche und Dachkammer, nicht
mehr und nicht weniger. Zweifellos ſind
dieſe Buchen ſehr weit von der idealen Lö-
ſung der Wohnfrage entfernt; aber ſchließlich
ſind ſie beſſer als garnichts, und wenn ſie
wenigſtens in dem jetzigen Zuſtande bleiben
würden, dann könnte man ſich damit abfinden.
Für kinderliebe Familien (von kinderreich
wagt man in bezug auf die Geroſtraße ſchon
garnicht zu ſprechen) wird allerdings hier
kein Raum ſein, es ſei denn, der Vater mietet
zwei Wohnungen. Aber das wird er wieder
nicht bezahlen können, denn eine koſtet ſchon
51 Mark. Die acht Wohnungen im erſten
(freiſtehenden) Hauſe ſind um acht Mark
billiger, weil ſie vom Regierungspräſidenten
bezuſchußt ſind (aber auch für die Schupo re
ſerviert).

Im ganzen ſtehen hier 40 Wohnungen zur
Verfügung. Sie werden ſicher bald vergeben
ſein. Am Sonntag waren die Tiſche hübſch
und einladend gedeckt. Möchten die Leute,
die da einziehen, wenigſtens des Sonntags ihr
Hühnchen im Topf haben!

Am Sonntag nachmittag war der Andrang
ſo ſtark, daß die Beſucher Schlange ſtanden;
manche mußten überhaupt umkehren.

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weißzrok.

„Der Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten
(Ortsgruvpe Merſeburg). Die Ortsgruppe be-
teiligt ſich am Dienstag, dem 18. November
an einer Kundgebung in Halle. Abfahrt 18,55
Bahnhof. Antreten 18,30 Uhr. Beteiligung in
Kluft erwünſcht.

Deutſchnationale Volkspartei. Am Montag,
dem 17. November, Verſammlung im „Caſinv“
Herr Broſius, Preſſechef der Parteilei-
tung ſpricht über „Reviſionspolitik oder drit-
ter Tributplan“. Beginn 20 Uhr.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die Somme,

das Grab der Millionen“.
Union- Theater. „Pat und Patachon als

Filmhelden“, ferner „Vater und Sohn“.
Kammerlichtſpiele. Tonfilm „Komm zu mir

zum Rendezvous“.

Ehemalige Unteroffizierſchüler. Dienstag
dem 18. Rovember, 20,15 Uhr, Monatsver-
ſammlung mit Frauen im Vereinsheim „Alter
Deſſauer“. Großer muſikaliſcher Abend ver
ſtärkte i bat Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.
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Die Wohnungsfürſorge
der Stadkgemeinden.
Jn den Richtlinien, die der Wohlfahrts-

ausſchuß des Deutſchen Städtetages in der
Frage der Wohnungsfürſorge herausgegeben
hat, wird darauf hingewieſen, daß die Woh
nungsfürſorge im weſentlichen in der Beſchaffung und Erhaltung geeigneter, der Fa-

miliengröße r der Wohnung zu be-
ſtehen hat, ſowie in der Hilfe zur Beſtreitung
des Mietaufwandes, ſoweit die eigenen wirt-
ſchaftlichen Kräfte der Familien nicht aus
reichen. Den kinderreichen Familien zu Eigen-
heimen zu verhelfen, gehört dagegen nicht zu
den Aufgaben der Fürſorge. Als kinderreich
im Sinne der Richtlinien gelien Ehepaare vder
Elternteile, die mit mindeſtens vier ledigen
Kindern unter 18 Jahren in einem Haushalt
zuſammenleben. Zu den Kindern zählen auch
Stief- und Adoptivkinder, nicht jedoch Pflege-
und Enkelkinder

Eine Wohnung iſt als ausreichend anzu
ſehen, wenn ſie mindeſtens 50-60 Quadrat-
meter Grundfläche hat und mindeſtens aus
einer Wohnküche und drei Schlafräumen be-
ſteht. Bei mehr als ſechs Kindern wird eine
größere Grundfläche und in der Regel auch
ein weiterer Raum erforderlich ſein. Die Für-
ſorge des Wohlfahrtsamts zur Erhaltung der
Wohnung hat ſich in erſter Linie auf die Ver-
hütung der Kündigung und der zwangsweiſen
Räumung wegen Nichtbezahlung der Miete zu
erſtrecken. Bei kinderloſen Familien, die vom
Wohlfahrtsamt laufend unterſtützt werden,
empfiehlt ſich die regelmäßige Uebderwachung
der Mietezahlung, gegebenenfalls die un-
mittelbare Ueberweiſung an den Vermieter.
Auch ſoll das Wohlfahrtsamt laufende Miers
beihilfen zuſichern. Die Beſchaffung von aus
reichenden Wohnungen für unzulänglich unter-
gebrachte minderbemittelte Familien ſoll von
den Wohlfahrtsämtern planmäßig in Verbin-
dung mit den Wohnungsämtern durchgeführt
werden. Dabei ſind in erſter Linie Familien
aus ſtark überfüllten Wohnungen oder aus
baulich oder geſundheitlich beſonders ungeeig-
neten Wohnungen zu erfaſſen. Familien mit
ungünſtigen Geſundheitsverhältniſſen, ferner

mit einer großen Zahl unverſorgter
inder ſind als vordringlich zu berückſichtigen.

Die minderbemittelten kinderreichen Familten
ſind in erſter Linie in geeigneten Altwohnun-
gen unterzubringen.

Schützt das Landſchafksbild!
Eine führende Heimatorganiſation aus dem

Freiſtaat Sachſen hat ſich an den Automobil-
klub von Deutſchland gewandt und auf die
Verſchandelung der deutſchen Landſchaft durch
Plakate aufmerkſam gemacht. Es heißt in der
Eingabe:

„Dieſe Reklame gehört in deutſche
Zeitungen, aber nicht in die freie Natur,
wo ſie verunſtaltend wirkt und wirken muß,
da es das Weſen der Reklame iſt, geſehen zu
werden. Um deswillen machen ſich die Schil
der, ſo auffällig und ſo groß wie nur möglich,
breit. Wenn ſich heute jede Jnduſtrie dieſe
Reklame in der freien Natur leiſten würde,
dann wäre unſer Deutſchland nicht mehr das
Land, das man wegen ſeiner Schönheit auf
ſucht, ſondern ein Tummelplatz der gräßlich-
ſten Reklameſchilder“.

Die gerügten Verhältniſſe liegen in der
Provinz Sachſen genau ſo wie anderwärts.
Neben den Landſtraßen ſind es vor allem auch
die Schienenſtränge der Eiſenbahn, die durch
übermäßiges Plakatieren verſchandelt und
entſtellt werden. Man kann nur wünſchen, daß
eine Aenderung des augenblicklichen Zuſtandes
herbeigeführt wird.

Aus der Umgebung.
Ein überſchwemmker Weg.
Leuna. Entlang dem Bahnkörper der Merſe-

burger Ueberlandbahnen an der Spergauer
Straße läuft ein breiter Weg, der von Fuß-
gängern und Radfahrern gemeinſam benutzt
wird, vor allem ſehr viel im Pendelverkehr
zwiſchen der Siedlung und dem Ortsteil Leuna
Leider läßt der Zuſtand dieſes Weges viel zu
wünſchen übrig. Bei dem regneriſchen Wetter
der letzten Wochen iſt er faſt unpaſſierbar,
da Pfützen tagelang ſtehen bleiben, und der
Boden aufgeweicht iſt. Auch der grobe Kies,
der ſtellenweiſe aufgeſchüttet iſt, erweiſt ſich
geradezu hindernd für Fußgänger. Es ergeht
die Bitte an das Ammoniakwerk, das doch
ſonſt in ſo großzügiger Weiſe ſeine Straßen
in Stand hält, ſich auch einmal dieſes an-
ſcheinend vergeſſenen, aber ſehr viel begange
nen Weges anzunehmen.

Beſichtigung des Kirchenneubaues.
Lenna. Vertreter des Gemeindekirchenrates

der evangeliſchen Gemeinde beſichtigten dieſer
Tage den Neubau ihrer Kirche, um ſich von
dem Stande der Arbeiten und vor allem der
Wirkung der Beleuchtung zu überzeugen. Es
konnte feſtgeſtellt werden, daß der Termin der
Einweihung (2. Adventsſonntag) beſtimmt
eingehalten werden kann,

Zwei auf einem Rad.

Leung. Eine alte Unſitte, zu zweien auf
einem Fahrrad zu fahren, führte hier wieder
zu einem böſen Unglücksfall. Ein Radfahrer
fuhr den ſteilen Berg im Dorf Röſſen hin-
unter und hatte auf dem Gepäckhalter ſeinen
Kollegen ſitzen. Jnfolge des vermehrten Ge-
wichts mußte der Radler ſo ſtark bremſen, daß
die Kette platzte, und er, da die Handbremſe
nicht funktionierte, ſein Rad aus der Gewalt
verlor. Unten gelang es ihm natürlich nicht,
in dieſem ſcharfen Tempo die Kurve zu neh-
men, und er ſauſte auf den Anger gegen einen
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Baum. Während der Beſitzer des Rades eine
ſtark blutende Kopfwunde davontrug, brach der
Mitfahrer den Arm. Das Rad hatte jegliche
Form verloren und war gebrauchsunfähig.

Rowdies gegen Polizei.
Kirchfährendorf. Am Sonntag gegen 23,30

Uhr wurde das Merſeburger Ueberfallkom-
mando nach Kirchfährendorf gerufen. Poli-
zeihauptwachtmeiſter G. vom Polizeirevier
Röſſen wurde dort von mehreren Perſonen
feſtgehalten und hochgehoben, als er Perſo-
nalien feſtſtellen wollte. Dabei wurde ihm
das Seitengewehr und die Piſtole heraus-
gezogen. Die Täter ſind unerkannt entkom-
pen. Das Seitengewehr iſt ſpäter wiederge-
funden worden.

Baubeginn der Glashükte
Großkayna. Mit den Vorarbeiten für die

neue Glashütte, die im nächſten Frühjahr in
Betrieb genommen werden ſoll, iſt begonnen
worden. Jn den ehemaligen Fabrikanlagen
der Siegen-Solinger Gußſtahl-A.-G. wird
der jetzige Fabrikſaal von 85 auf 200 Meter
Länge gebracht. Die neue Glashütte wird etwa
1500 Arbeiter beſchäftigen, von denen der
kleinſte Teil Spezialarbeiter aus Thüringen
ſein werden.

Raubüberfall.
Schkopau. Auf dem Wege vom Bahnhof

Ammendorf nach ſeinem Wohnorte auf dem
Canenger Weg etwa 100 Meter weſtlich
der Merſeburger Straße wurde ein Ar-
beiter aus Hohenweiden von zwei männlichen

Perſonen überfallen. Sie würgten ihn und
entriſſen ihm ſeine Geldbörſe mit 70 M. Jn-
halt. Die Täter flüchteten querfeldein in
Richtung Schkopau. Eine ſofort entſandte
Polizeiſtreife konnte ſie nicht mehr feſtſtellen.
Der Ueberfallene war auch nicht in der Lage
eine nähere Beſchreibung der Täter abgeben
zu können,

Die Arbeitsloſigkeit
ſteigt immer noch.

Neumark. Am letzten Zahltage wurden bei
der hieſigen Meldeſtelle des Arbeitsamtes 170
Arbeitsloſe unterſtützt, während es in der ver-
gangenen Woche nur 149 waren. Es entfallen
auf die zum Kontrollbezirk gehörenden Ge-
meinden: Neumark 31 (10), Bedra 7 (1),
Braunsdorf 18 (4), Kämmeritz 15, Krumpa 6,
Geiſelröhlitz 14 (2), Leiha 10, Lützkendorf 29
(8), Schortau 13, Wernsdorf 1 und Zützſchdorf
1. Die Gemeinde Gräfendorf hat keine Ar-
beitsloſen. Die Zahlen in Klammern ſind
Kriſenunterſtützungsempfänger. Ausgeſteuer!
wurden in dieſer Woche 6 Unterſtützungs-
empfänger. Es iſt eine große Zunahme von
Kriſenunterſtützugsempfängern zu rerzeichnen
da der Perſonenkreis zum Bezug von Kriſen-
unterſtützung bedeutend erweitert worden iſt.

Einbruchsdiebſtahl.
Mücheln. Jn der Nacht zum Sonnabend

in der Zeit von 1,30 bis 6,30 Uhr iſt in das
Geſellſchaftshaus in Mücheln eingebrochen
worden. Es wurden folgende Gegenſtände
geſtohlen: 20 bis 25 Mark Verbandsgelder der
KPD., je eine Flaſche Weinbrand, Nordhäuſer
und Likör. Der Täter iſt unbekannt.

Skahlhelmgedanke marſchiert 7
Oriksgruppe Merſeburg.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Stahlhelm,
Bund der Frontſoldaten, hielt am Sonntag im
„Tivoli“ einen ſtark beſuchten Unterhaltungs-
abend ab. An Stelle des durch einen Vortrag
in Beuna verhinderten Ortsgruppenführers
hieß Kamergd Marrx die Erſchienenen herz-
lich willkommen. Er gab ſeiner Freude be-
ſonders darüber Ausdruck, daß auch ein großer
Teil Frauen mit erſchienen waren und gab
bekannt, daß die Ortsgruppe am Dienstag, den
18. November, zu der großen Kundgebung in
Halle eingeladen ſei.

Jn ſeinen folgenden Ausführungen gedachte
Kamerad Marx der ſchweren Tage des No-
vember 1918, die ewig ein dunkler Punkt in
der Geſchichte unſeres Valerlandes ſein werden
Man habe in dieſen Tagen verſucht, die im
Felde geſchloſſene Kameradſchaft zu beſeitigen.
Der Bund der Frontſoldaten und ſein unver-
geßlicher Aufmarſch in Koblenz am Rhein
hätten bewieſen, daß dieſes eiſerne Zuſammen-
gehörigkeitsgefühl durch die Novemberſtürme
nicht zu brechen war. Ver Stahlhelm hat recht
behalten mit ſeiner Botſchaft, daß Kamerad-
ſchaft, Kampfbereitſchaft und Opferfreudigkeit
in dem alten Soldaten nicht erſtirbt, und daß
er berufen iſt, die Jugend zum eiſernen
Wehrwillen zu erziehen.

Jetzt iſt es Zeit, daß alle national einge-
ſtellten Deutſchen erkennen, daß endlich der
Tag gekommen iſt, an dem wir uns zu ent-
ſcheiden haben, entweder mit unſerer Opfer-
bereitſchaft und Kampfbereitſchaft gleiche Op-
fer bringen und zu ſiegen, beſſeren Zeiten ent-
gegengehen, oder aber reſtlos im Bolſchewis
mus unterzugehen.

Aus der Entwicklung des Stahlhelms her-
aus haben wir die Hoffnung, daß Deutſch-
land nicht zerbricht.

Einige gemeinſam geſungene Lieder gaben
dem Abend ein echt kameradſchaftliches Bild.
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Appell in Beung.
Veuna. Jm Gaſthaus Wünſche in Ober-

beung fand am Sonntagabend ein Frontſol-
datenappell ſtatt. Die vom Wirt zur Ver-
fügung geſtellten zwei Räume waren über-

füllt, als der Ortsgruppenführer Kamerad
Hahn die Veranſtaltung eröffnete. Er gab
einen kurzen Bericht über den Stahlhelmtag
in Koblenz und erteilte dann dem Bezirks-
führer, Kamerad Ploetz, (Merſeburg), das
Wort.

Kamerad Ploetz gedachte zunächſt der zwei
Millionen Toten, die für ein freies Deutſch-
land gefallen ſind. Die unvergeßlichen Tage
am Rhein ſollen uns Anſporn ſein, weiter
zu wirken im Geiſt der Gefallenen. Jhr Tod
beſtimmt unſer Freiheitsztel. Jhr Sterben
ſchreibt uns den entſagensvollen Weg vater-
ländiſcher Pflichterfüllung vor. Stahlhelmauf-
gabe ſei es, Sammlung aller zum Deutſchtum
ſich bekennenden Männer und Jünglinge her-
beizuführen. Unſere Liebe gilt dem von Gott
geſchaffenen und gewollten Deutſchtum, eine
Liebe die nichts mit der Unterdrückung ande-
rer Nationen zu tun hat. Wir Stahlhelmer
kennen beſſer als alle andern den Krieg und
wollen darum den gerechten Frieden, der es
ermöglicht, allen Arbeit und Brot zu geben.
Wir ſind überzeugt, daß das kommende Volks-
begehren zum Siege geführt werden muß.
Stärker als alle Not iſt der Glaube an Gott.

Daß der Stahlhelmgedanke marſchiert,
kommt am beſten zum Ausdruck, daß ſich 15
neue Mitglieder bei der Ortsgruppe Beung
anmelden. Sie wurden von Kamerad Ploetz
verpflichtet.

à

Kameradſchaft Knapendorf.
Knapendorf. Die Kameradſchaft Knapen-

dorf des Stahlhelm hielt am Sonnabend im
Gaſthaus eine gut beſuchte Verſammlung ab.
Der Ortsgruppenführer, Kamerad Ploetz
(Merſeburg) leitete die Verſammlung und gab
ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß auch in
Knapendorf der Stahlhelmgedanke marſchiert.
Das käme am beſten dadurch zum Ausdruck,
daß ſich vier Kameraden neu angemeldet hat-
ten, die er bei der nächſten Monatsverſamm-
lung in Merſeburg verpflichten wolle. Die
Kameraden blieben noch lange in kamerad-
ſchaftlicher Verbundenheit beiſammen.
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Reichsbund der Zivildienſtberech
tigken gründet neue Orksgruppe.
Vad Lauchſtädt. Der Vorſitzende des Pro

vinzialverbandes Sachſen im Reichsbund der
Zivildienſtberechtigten, Herr Rechnungsreviſor
Zau ſch (Halle) hatte die in Bad Lauchſtädt
und Schafſtädt wohnenden Kameraden zu einer
Verſammlung am Sonnabend nach dem Gaſt-
of „Zum Stern“ in Bad Lauchſtädt einge-
aden. Der Einladung waren nicht nur die

Kameraden aus Bad Lauchſtädt und Schaſſtädt
gefolgt, ſondern auch einige Kameraden aus
der näheren Umgebung. Ebenſo waren die
Kameraden des Verbandsvorſtandes aus Halle
und des Vorſtandes des Vereins Merſe-
b urg anweſend.

Nach Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte wa
ren 18 Kameraden erſchienen. Zunächſt be-
grüßte Kamerad Zauſch die erſchienenen Ka-
meraden, insbeſondere aber die anweſenden
Damen und gab ſeiner Freude Ausdruck, daß
die Kameraden von Bad Lauchſtädt und Schaf
ſtädt auch erkannt haben, daß die Standes-
intereſſen der Verſorgungsanwärter nur im
großen Reichsbunde richtig vertreten werden
und die Kameraden am weiteren Aufbau des
Bundes mit helfen wollen. Jn dem nun fol-
genden Vortrage erläuterte er eingehend den
Zweck und die Ziele des Bundes und das bis-
herige erfolgreiche Wirken des Bundes. Als
Kenner aller Beamten- und Zeitfragen gab
Kam. Zau ſich den Anweſenden auch über das
Sanierungsprogramm, Gehaltskürzung uſw.
Aufklärung. Jm Namen der anweſenden Ka-
meraden ſprach Kam. Grunitz Merſeburg
den Kameraden Zauſch den Dank aus und for-
derte die noch fernſtehenden Kameraden auf,
den Weg zum Reichsbund zu finden.

Jm Namen der Lauchſtädter und Schaf-
ſtädter Kameraden ſprach Kam. Jude, er

teilte mit, daß ſich die Kameraden entſchloſſen
hätten, dem Bunde beizutreten und begrüßte
es beſonders, daß nunmehr ein Verein Lauch-
ſtädt- Schafſtädt gegründet werden könne. Bei
der nun folgenden Vorſtandswahl wurden die
Kameraden Binnewies und Krauſe gewählt.

Durch die Gründung zählt nunmehr der
Verband 63 Vereine mit rund 8100 Mit-
glieder, während der Reichsbund mit über
a Vereinen mit rund 130 000 Mitgliedern
zählt.

Bukker und Wein.
Bad Lauchſtädt. Jn der Sonnabendnacht

drangen Diebe in das Gebäude der Molkerei-
genoſſenſchaft Niedereclobicau und ſtahlen dort
einen großen Poſten Molkereibutter (2
Zentner) und 15 Flaſchen Wein aus dem
Keller des Molkereiverwalters. Die Diebe
ſind anſcheinend durch ein kleines Fenſter in
die Räume eingedrungen. Scheinbar waren
ſie Weinkenner, denn ſie nahmen nur die
beſten Sorten und ließen weniger gute Sor-
ten liegen.

75jähriges Beſtehen der Bürgergeſellſchaft.
Mücheln. Zur Feier des 75jährigen Be-

ſtehens hatte die Bürgergeſellſchaft ihre Mit-
glieder nach dem Schützenhausſaal, der feſt
lich mit Tannengrün und Fahnen geſchmückt
war, eingeladen. Zahlreich waren die Mit-
glieder erſchienen, um dem Jubelfeſte des Ver-
eins beizuwohnen. Um 8 Uhr war der Feſt-
ball angeſetzt. Um 11 Uhr begann die ge-
meinſame Kaffeepauſe, in der nach einem
Prolog und nach Begrüßung der Feſtgäſte
Herr O. Arndtz über das Thema „Die Bürger-
geſellſchaft vor 75 Jahren bis heute“ ſprach.
Er erzählte von den Zeiten der Gründung
der Bürgerſchaft und gab ein anſchauliches
Bild der damaligen Verhältniſſe in Mücheln,

und von der Entwicklung der Jnrgrrgeen
ſchaft. Von Mitgliedern des Vereins kamen
nun einige Lieder zum Vortrag. Nach der
Kaffeepauſe folgte die Polonaiſe, der ſich
weiter der Tanz anſchloß. Jm Sinne der Be-
ſtimmung der Bürgergeſellſchaft verbrachten
die meiſten Teilnehmer den Abend bis zum
Ende der Veranſtaltung.

Leunag (Verkehrsunfall). Zu einem
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Lieſerauto und
einem Motorrad kam es in der Ebertſtraße.
Die Dame auf dem Soziusſitz wurde dabei
herunter geſchleudert und trug Hautſchürfun-
gen an Kopf und Armen davon.

Bad Dürrenberg. (Schulerweite-
rungsbau). Nachdem die Finanzierung
für den zweiten Bauabſchnitt der Siedlungs-
ſchule geſichert iſt, werden nunmehr die Roh-
bauarbeiten öffentlich ausgeſchrieben.

Goddula. Große Treibjagd). Bei
der vom Herrn Baron v. Fritſch veranſtalte-
ten Treibjagd wurden von 30 Schützen 336
Haſen, 2 Kaninchen, 2 Faſanenhähne und 13
Rebhühner zur Strecke gebracht. Das Er-
gebnis iſt nicht als günſtig zu bezeichnen, da
man mit einer Strecke von mindeſtens 500
Haſen gerechnet hatte. Jm Vorjahre wurden
400 Hoſen erlegt und bei der Jagd im Jahre
1928 ſogar über 600 Stück.

Blöſien. (Jagd). Bei der Treibjagd in
den Jagdbezirken Blöſien, Netzſchkau
und Reipiſch gab es ein ſehr gutes Jagd-
reſultat. Von zirka 50 Schützen wurden 407
Haſen und einige Hühner erlegt. Von Wild-
krankheiten kann hier nicht die Rede ſein. Die
Haſen waren alle kerngeſund.

Niederclobicau. (Jagdergeb nis). Bei
der am Sonnabend hier abgehaltenen großen
Treibjagd wurden von 36 Schützen 385
Haſen erlegt. Des ſchönen Wetters wegen, hat
ten ſich auch verſchiedene Zuſchauer einge-
funden.

Nachbarſtadt Halle.
Halle Haupkſtadk

der Provinz Sachſen?
Jm Preußiſchen Landtag iſt von der Deut-

ſchen Volkspartei eine kleine Anfrage v. Ey-
nern eingegangen, in der das Staatsminiſte-
rium um umgehende Antwort erſucht wird,
ob irgendwelche Pläne beſtänden, bei Gelegen
heit der preußiſchen Verwaltungsreform oder
Reichsreform, die Stadt Halle an Stelle von
Magdeburg zur Prvovinz- oder Landeshaupt-
ſtadt zu machen, oder ob der Regierung dar-
über etwas bekannt ſei, daß die Reichspoſt
beabſichtige, die Oberpoſtdirektion und das
Poſtſcheckamt von Magdeburg zu verkegen.
Ferner wird gefragt, ob die Staatsregierung
ſolchen etwa beſtehenden Plänen der Reichs-
poſt mit aller Entſchiedenheit entgegentreten
wolle, und ob ſie bereit ſei, künftig bei allen
etwaigen Plänen von Reichsverwaltungen,
Magdeburg durch Behördenverlegung zu be-
nachteiligen oder bei etwaigen derartigen Plä-
nen bezüglich preußiſcher Staatsbehörden die
amtlichen Berufsvertretungen und den Magi-
ſtrat Magdeburg amtlich zum Bericht aufzu
fordern, bevor ſie ſelbſt zu ſolchen Plänen zu
ſtimmend Stellung nehme oder ſie ausführe.
Ferner wird gefragt, ob die Staatsregierung
bereit ſei, für die ſchweren Schädigungen, die
die Stadt Magdeburg erlitten habe, einen
Ausgleich auf allen dafür in Frage kommen-
den Gebieten eintreten zu laſſen.

Abſchluß der Deutſ chen Woche.

Jn Halle fand in der Zeit vom 9. 15.
November eine Deutſche Woche ſtatt, in der
für Arbeit und Deutſche Ware geworben wer-
den ſollte. Einzelhandel, Handwerk, Land-
wirtſchaft und vor allen Dingen die Haus-
frauenvereine und ſonſtige intereſſierte Kör-
perſchaften hatten ſich zu dieſem Zweck ver-
einigt. Man wird mit Recht behaupten kön-
nen, daß die Deutſche Woche, in deren Rahmen
vor allen Dingen zahlreiche Veranſtaltungen
für die Hausfrauen und Kinder vorgeſehen
waren, um gerade bei dieſen wichtigen Konſu-
menten das Verſtändnis für die Deutſchen Wa-
ren zu erhöhen, von gutem Erfolg geweſen
iſt.

Ein Küfner-Mörder nach Moskau geflohen.

Der Dekorationsmaler Erich Schmidt,
der am 1. April 1930 wegen Beteiligung an
der Tötung des Jungſtahlhelmers Otto Küf-
ner zu 21 Jahren Gefängnis verurteilt
worden iſt, aber am 24. Juni 1930 aus der
Haft entweichen konnte, befindet ſich nach den
Ermittlungen in Moskau.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.

Eine Brieftaſche mit 10 000 Mark verloren
Einen ſehr ſchweren Verluſt hat ein Ber

liner Bäckermeiſter erlitten. Vor einigen
Tagen verkaufte er ſein Geſchäft und erhielt
10 000 Mark ausgezahlt, die er in einer
Brieftaſche aufbewahrte. Das Geld beſtand
aus Tauſend- und Hundertmarknoten. Der
Meiſter hatte eine Beſorgung zu erledigen
und auf dem Wege hat er die Taſche mit dem
Gelde verloren. Der Verluſtträger, der jetzt
ganz mittellos daſteht, hat einen Nervenzu-
ſammenbruch erlitten.

Wer ſeinen Geldverkehr bargeldlos ab-
wickelt, iſt vor ſolchen Verluſten geſchützt.
Die Sparkaſſen führen bargeldloſe Zah-
lungen auch in die kleinſten Orte Deutſch-
lands ein.
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Nu äVom Einbrecher
niedergeſchlagen.

Gerbſtedt. Der Gaſtwirt Erich Pontow,
Inhaber des Deutſchen Hauſes“ kam in der
Nacht zum 14. d. M. ſegen 2 Uhr mit ſeinem
Motorrad nach Hauſe. Da die Wirtſchaft
ſchon geſchloſſen war, und ſeine Frau das
Hupen und Rufen nicht hörte, überkletterte
er die Hofmauer in der Kloſterſtraße, um
von hinten in das Gehöft zu gelangen. Ein
ſtädtiſcher Wächter, den Pontow vor ſeinem
Tor getroffen hatte, paßte indeſſen auf das
Motorrad auf. Als P. durch den Torbogen
aus dem hinteren Hof in den vorderen ging,
ſprang plötzlich ein Mann hinter dem Tor-
bogen hervor und ſchlug v mit einem harten
Gegenſtand auf den Kopf. Darauf flüchtete
der Fremde über den Gartenzaun in den
Nachbargarten, wo er unerkannt entkam. P.
hat eine breite Wunde auf dem Kopf davon-
getragen.

Skelefktfund in Hübitz.
Siersleben. Jm Garten des Bergmanns

Otto Hannſtein wurde beim Anlegen einer
Dunggrube ein vollſtändiges guterhaltenes
menſchliches Skelett gefunden. Den Zähnen
nach zu urteilen handelt es ſich hier um eine
ältere Perſon. Der Kopf des Skelettes lag
45 Zentimeter, die Füße 75 Zentimeter unter
der Erdoberfläche, ſo daß eine vollſtändig ge
neigt liegende Stellung feſtgeſtellt wurde. Die
Arme waren über dem Kopf zuſammengeſchla
gen. Eine Spur, etwa eines Sarges oder
Sachen wurden nicht feſtgeſtellt. Ein herbei-
gerufener Profeſſor aus Halle ſchätzte das
Alter dieſes Skeletts auf nur 80--100 Jahre.
Vor einiger Zeit ſchon wurde ebenfalls bei
Ausſchachtungsarbeiten in demſelben Grund-
ſtücke der Schädel eines Menſchen gefunden.

Ein Laſtkahn kenkerke.
Der Führer ertrank in der Elſter.

Mückenberg (Liebenwerda). Ein Laſt
kahn, der Arbeitsgeräte von der Regulie-
rungsſtrecke bei Ruhland nach Pleſſa bringen
wollte, kenterte bei der Bährhäuſer Brücke,
indem er gegen einen Brückenpfeiler ſtieß,
und ſank. Der Führer des Kahns, Reiche
aus Schraden, ſtürzte in die hochgehende
Elſter und ertrank. Die Leiche iſt noch nicht
gefunden.

Die Wahlkumulke vor Gericht

Quedlinburg. Vor dem Erweiterten
Schöffengericht fand unter dem Vorſitz von
Landgerichtsdirektor Gertung-Halberſtadt die
Verhandlung gegen 21 Quedlinburger Ar-
beiter ſtatt. Die Anklage warf den Angeklag-
ten vor, ſich am Wahlſonntag, als es vor ver-
ſchiedenen Wahllokalen zu blutigen Zuſam-
menſtößen kam, des Landfriedensbruchs ſchul-
dig gemacht zu haben. Nach etwa elfſtündiger
Verhandlung wurde das Urteil verkündet.
Des Landfriedensbruchs wurde keiner der An
geklagten für ſchuldig befunden. Die Ange
klagten Schuchardt, der als Rädelsführer an
geklagt worden war, Metttig, Schneider, The-
odor Doherr, Nagel, Zaulig, Hannebutt und
Hulſch wurden freigeſprochen. Wegen gefähr-
licher bzw. gemeinſchaftlicher Körperver-
letzung wurden verurteilt der Angeklagte
Scheffler in zwei Fällen zu vier Monaten
Gefängnis, die anderen Angeklagten in je
einem Falle, und zwar: Fritz Uhder zu zwei
Monaten und zwei Wochen, Bernhardt zu drei
Monaten, Voigt zu vier Monaten, Ernſt Do-
herr zu zwei Monaten, Willi Uhder zu drei
Monaten, Otte zu vier Monaten, Hedermann,
Arndt und Berghold zu je zwei Monaten Ge-
fängnis, Ludwig Oppermann an Stelle einer

Roman von J. v. Schilling.
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Roſen ſtanden zwiſchen ihnen auf dem

ſchimmernden Damaſt, gelbe duftende Roſen,
die Käthe ſo liebte, die auch daheim für ſie
blühten, in dem alten Garten am Rhein!
Goldklarer Wein funkelte in den Römern,
und ſie ſtießen an in der jubelnden Freude
des Wiederſehens. Ueber ihnen, an den
mächtigen Kronleuchtern aus Hirſchgeweihen,
kniſterten die Wachskerzen und warfen eine
weiche Lichtflut über den Tiſch. Jn dem
mächtigen Eckkamin flammte ein Feuer, das
tanzende Lichter über die Rüſtungen und
Kettenpanzer warf, die die Gampeſchs einſt
geſchützt bei Krieg und Turnier.

Käthes große, dunkle Augen glitten
ſtaunend darüber hin, mit einer ſeltſamen
Beklommenheit, die ſie nicht hatte abſchütteln
können, ſeit ſie dies alte Schloß betreten
hatte. Sie, die ſonſt ſo Frohgemute, die
kühn ein Hindernis nahm, hier war ihr
Lachen ſtiller, als ſtünden drohende Schatten
hinter ihr. Und es kam wie eine Befreiung
über ſie, als Treu ſich von dem Bärenfell
am Kamin erhob und ſich ihr näherte, um
den ſchlanken, ſchönen Kopf koſend auf ihren
Arm zu legen.

Später ſaßen die Schweſtern noch plau-
dernd zuſammen in Julianes Wohnzimmer
mit den laſurblauen Möbeln, und es war
weit nach Mitternacht als Käthe von ihrer
Schweſter in ihre Zimmer begleitet wurde,
die ſie während ihres Beſnches bewohnen
ſollte.

Käthe war allein. Sie ſchloß die Fenſter
und zog die Vorhänge zuſammen, ße ſchob

Gefängnisſtrafe von zwei Monaten zu 100 M.

e Grüfinnen Gumpeſch.

Geldſtrafe. Willi Oppermann an Stelle einer
Gefängnisſtrafe von zwei Monaten zu 60 M.
Geldſtrafe Frau Berghold an Stelle einer
Gefängnisſtrafe von zwei Monaten zu 60 M.
Geldſtrafe.

Die Saale- Städte erheben
Einſpruch.
n den Anſpruch der Aktien-

geſellſchaft Saale, den Waſſerablauf

1,2 Kubikmeter in der Sekunde beſchränkenaus der Saaletalſperre et guf
n

dürfen, werden Rudolſtadt, Saalfeld und

eng ehen.
et hat mit

iegenrück

Lehrlingskragödie.
Jns Meſſer des Kameraden geſtürzt und verblukek.

Sonneberg. Auf ſchreckliche Weiſe iſt der
17jährige IJnſtallationslehrling Karl Grei-
ner ums Leben gekommen. Mit einem
anderen Lehrling und einem Gehilfen ſeiner
Firma befand er ſich auf der Arbeit in einemGeſchäftshauſe in der Coburger Straße. Der
Gehilfe entfernte ſich dann. Es ſcheint nun
zwiſchen den beiden zurückgebliebenen jungen
Leuten eine an ſich harmloſe Balgerei ent-
ſtanden zu ſein. Greiner hat nicht beachtet,
daß ſein Kollege mit dem offenen Meſſer
hantierte. Die Hausbewohner hörten plötz-
lich einen furchtbaren Schrei, und den ſofort
herbeieilenden Leuten bot ſich ein entſetz-
licher Anblick. Greiner lag am Boden; ein
dicker Blutſtrahl ſpritzte aus ſeinem Hals
gegen die Wand. Der junge Mann wurde
ins Büro getragen, wo ein Arzt ihm einen
Notverband anlegte.

Dem Jungen waren die Halsſchlagader
und die Speiſeröhre durchſchnitten.

Jn bedenklichem Zuſtande brachte man den
Verletzten ins Krankenhaus. Er wurde
ſofort operiert, aber infolge des ungeheuren
Blutverluſtes beſtand von vornherein keine
Ausſicht, das Leben zu erhalten. Der Tod
trat am Vormittag des anderen Tages ein.

Bemerkenswert iſt die Standhaftigkeit
des tödlich verletzten jungen Mannes. Er
entlaſtete ſeinen Kollegen mit aller Energie
und betonte wiederholt, daß er allein die
Schuld habe. Er ſei geſtolpert und ausge-
rutſcht und dabei ſeinem ruhig arbeitenden
Kollegen ins Meſſer gefallen.

„Suchekt, ihr werdet mich
finden

Apolda. Am Dienstag früh fanden Ar-
beiter auf der Leipziger Straße in der Nähe
des Bismarckturmes ein herrenloſes Autvo.
Jn dem Wagen lag ein Zettel, der die Worte
trug: „Lebt wohl! Auf Wiederſehen! Sucht,
ihr werdet mich finden!“ Feſtſtellungen er-
gaben, daß das Auto dem 21ljährigen Land-
wirt Thilo Krämeraus Willerſtedt
bei Buttſtädt gehört. Eine von der Poltzei
ſofort unternommene Streife war erfolglos.
Auch die Benachrichtigung der Eltern des
Vermißten hat bis heute noch kein Licht in
die Sache bringen können. Für einen

etwaigen Selbſtmord ſind keinerlei Gründe
vorhanden.
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RNachſpiel zum politiſchen Mord
Chemnitz. Der planmäßige Ueberfall

von Kommuniſten auf Stahlhelm-Lente und
Nationalſozialiſten vom 16. März, bei dem
der Nationalſozialift Günther aus Einſiedel
durch einen Stich ins Herz getötet und weitere
16 Stahlhelmer und Nationalſozialiſten durch
Dolchſtiche und Schläge ſchwer verletzt worden
waren, beſchäftigte abermals das Landgericht
Chemnitz als Berufungsinſtanz. Die von der
erſten Jnſtanz gegen ſieben Kommuniſten ver-
hängten Strafen von 6 Monaten Gefängnis
bis 1 Jahr 3 Monate Fuchthans wurden be-
ſtätigt; lediglich die einjährige Zuchthausſtrafe
gegen den Angeklagten Weigert wurde in eine
einjährige Gefängnisſtrafe umgewandelt.

Die Aufrührer vor Gerichk.
Zuchthaus- und Gefängnjsſtrafen.

Torgau. Die Perſonen, die wegen der
Tumulte anläßlich der Sitzung des Torgauer
Kreistages feſtgenommen waren, hatten ſich
am Freitag vor dem Schnellrichter zu ver
antworten. Obwohl das Verfahren geheim-
gehalten worden war, hatten ſich vor und im
Gerichtsgebäude große Menſchenmengen ein-
gefunden. Um die Ordnung aufrecht zu er
halten, war Wittenberger Schutzpolizei her
angezogen worden. Angeklagt waren ins
geſamt ſechs Perſonen wegen Landfriedens-
bruches, darunter der frühere kommuniſtiſche
Provinziallandtags und Kreistagsabgeord-
nete Holzweißig. Jn den ſpäten Nachtſtunden
wurde das Urteil verkündet. Der Angeklagte
Kreistagsabgeordnete Holzweißig wurde zu
ſechs Monaten Zuchthaus, die übrigen zu Ge
fängnisſtrafen von zwölf bis ſieben Monaten
verurteilt.

Die Anſammlungen dauerten die ganze
Nacht hindurch. Es kam an verſchiedenen
Stellen der Stadt zu Zuſammenſtößen, wobei
die Polizei gezwungen war, mit Revol-
ver vorzugehen.

Unterſchlagungen bei der
Schützenkaſſe.

Altenburg. Der Kaſſierer der hieſigen
Schützengeſellſchaft hat innerhalb der letzten
Jahre Gelder unterſchlagen, die bis zum
April d. J. den Betrag von 5300 Mark er-
reichten. Er hatte ſich jetzt deswegen vor
dem gemeinſchaftlichen Schöffengericht zu
verantworten. Die Anklage legte ihm außer-
dem noch Urkundenfälſchung und Betrug zur
Laſt, weil er die Quittung einer Buch-
druckerei ſelbſt angefertigt, den Pacht des
Schützenhauswirtes in den Büchern falſch
aufgeführt und nach ſeiner Amtsenthebung
noch Platzgelder einkaſſiert hat. Das Urteil
lautete wegen fortgeſetzter Untreue, Urkun-
denfälſchung, Unterſchlagung und Betrug
auf 1 Jahr Gefängnis.

hohen, weißen Türen. Auch für Treu hatte
man Kiſſen und Decken hinter dem Wand-
ſchirm am Kamin zum weichen Lager zu-
ſammengetragen, und er ſtreckte ſich be
friedigt aus, müde von der Fahrt im engen
Abteil.

Käthe wußte, daß ſie ſo bald keinen Schlaf
finden würde.

nd während ſie ihr dunkles Haa'
büürſtete, dachte ſie an Juliane, und eine
ſchwere Traurigkeit ſtieg auf in ihrem
Herzen.
Was war aus jhrer lebensfrohen Schweſter
geworden! Wie ſchwermütig war ihr Blick,
wie ſtill ihr Lachen! Sie wollte, ſie mußte
ergründen, was mit Juliane war. Sie
mußte ihr Herz erſchließen. Alle Traurig-
keit, alle Mutloſigkeit wollte ſie ihr hinweg-
plaudern, ſie einhüllen in ſchweſterliche, ſor-
gende Liebe. Und den Schwager wollte ſie
bitten, daß Juliane mit ihr heimkehren
dürfte an den grünen Rhein für Wochen, bis
ſie wieder ſo froh, ſo ſtrahlend war wie einſt,
da ſie noch in dem alten, lieben Haus in St.
Goar gewohnt hatte.

Käthe lächelte gedankenverloren. Der
ſchmale, hohe Spiegel vor ihr warf ihr Bild
zurück in das hinter ihr liegende Dämmer-
grau des Zimmers. Und da war es wieder
das beklemmende Gefühl, halb Furcht, halb
Grauen, das ſie in der Stille dieſes Raumes
überkam, mit ſeinen alten Möbeln, ſeinen

mit dem erblindeten Spiegel darüber,
„Treu!“ rief ſie leiſe.

mern, reglos, wachſam.

Bett. „Da, leg dich, Treu!“

die Riegel vor an den Mefſſingſchlöſſern der

verblaßten Vorhängen, dem Marmorkamin,

Und ſchon ſtand er
neben ihr und ſchaute gleich ihr in das Däm

Sie deutete auf den Fellteppich vor ihrem

Sehnſucht nach dem „Sowjet-
paradies“.

Sonneberg. Trotz der ungünſtigen Be-
richte über die Arbeits verhältniſſe in Ruß-
land hat ſich wiederum eine Anzahl hieſiger
Arbeiter nach Rußland verdungen. Es
handelt ſich vorwiegend um Anhänger der
Kommuniſtiſchen Partei. Jn ſpäter Abend-
ſtunde wurden die Reiſefertigen mit Sowjet-
Muſik zum Bahnhof gebracht. Die Kom-
muniſten benutzten die Gelegenheit zu einem
Demonſtrationszug mit oſtentativen „Rot-
Front-Rufen“ vor den Häuſern bekannter
politiſcher Gegner. Die Leichtgläubigen
werden in Rußland bald merken, daß ſie von
politiſchen Schwindlern hineingelegt ſind.

Kopf auf den Tatzen, den Blick zu ihr er-
hoben.

Sie warf ſich in die weichen Kiſſen und
löſchte das Licht aus. Sie wußte, Treu war
da! Stark, wachſam, ein Schutz in Gefahr!

Mit einem Lächeln ſchlief ſie ein.
e

Als Käthe erwachte, war die
ſtunde ſchon weit vorgeſchritten.

Niemand hatte ſie geweckt, nur Treu hatte
ganz ſacht die kalte Naſe an der Herrin Arm
gedrückt, um ſie aus buntem, wirrem Traum
zu wecken. Sie ſuchte nach dieſen Träumen
in ihrer Erinnerung, aber vergeblich.,

Sie glaubte weder an Träume noch an

Morgen-

Ahnungen, trotzdem Kreſzenz, ihre alte
Kinderfrau daheim, ſie mit Spinnmärchen
und Aberglauben großgezogen hatte. Aber
Käthes geſunder, klarer Verſtand lehnte ſich
dagegen auf, ſo ſehr ſie auch an der alten,
treuen Dienerin hing, die ihr mit Liebe und
Güte die früh verſtorbene Mutter zu er-
ſetzen verſuchte. Sie wußte wohl, Kreſzenz
beſchwor ſie, von der Reiſe Abſtand zu
nehmen, die ihr nur Tränen bringen würde
und Kummer.

Und daran dachte Käthe in dieſem Augen-
blick.

Aber in dem goldenen Licht des jungen
Tages ſchwanden die Schatten.

Als ſie nach erfriſchendem Bade im weißen
Leinenkleide die Terraſſe betrat, lag
lachende Freude in ihren dunklen Märchen
augen.

„Da bin ich endlich, Julia! Verzeihe nur,
aver ich habe mich gründlich verſchlafen in
deinem grünſeidenen Himmelbett!“

„Kein Wunder, Liebling! Du warſt doch
müde von der weiten Fahrt! Haſt du gut

Und er ſtreckte gehorſam den mächtigen g. hlafen?

Körper auf den angewieſenen Platz, den

Weihnachtsbäume für
den Großſktadkmarkk.

Hyrzburg Dieſer Tage wurde vielerorts
im Harz mit dem Schlagen der Weihnachts
bäume für den Großſtadtmarkt begonnen.
Eine ganze Anzahl Arbeiter haben dadurch
erfreulicherweiſe Beſchäftigung gefunden.

Acht Bahnhöfe in Deſſau
Deſſau. Durch die letzten Eingemeindungen

iſt Deſſau wieder vpp zwei Bahnhöfe reicher
eworden. Die Deſſau-Wörlitzer Eiſenbahn
at ihre Stationsbezeichnungen Jonitz und

Dellnau in Deſſau-Jonitz und Deſſau-Dell-
nau umgeändert. Es gibt nun;: Deſſau Haupt
bahnhof, Deſſau-Süd, Deſſau-Wörlitzer
Bahnhof, Deſſau-Kleinbahnhof, Deſſau-Alten,
Deſſau-Jonitz und Deſſau-Dellnau. Dazu
kommt noch der zum Stadtgebiet gehörende
Haltepunkt Wallwitzhafen.

Vier Verwundete bei einem
häuslichen Streit.

Halberſtadt. In dem Hauſe Harzſtraße 15
fand wieder eine Streitigkeit ſtatt. Jn der
Erregung wurde zur Schußwaffe gegriffen
und vier Perſonen mußten mit Schußver-
letzungen ins Krankenhaus gebracht werden.
Der herbeigerufenen Kriminalpolizei wurde
ein junger 18jähriger Menſch als Täter be-
zeichnet. Das corpus delicti, ein Revolver,
wurde in einem Verſteck gefunden. Der be
zichtigte Täter beſtreitet die Schuld.

T T T mD T

Grabſchändungen.
Apolda. In der Stadtratsſitzung machte

ein Stadtratsmitglied Mitteilungen von
Grabſchändungen auf dem alten Friedhof.
Eine ganze Anzahl von Grabdenkmälern
wurde zerſchlagen und zerſtört. Von der

Verwaltung wurden ſchärfſte Maßnahmen
zugeſagt, Für die Ermittlung der Täter iſt
eine Belohnung ausgeſetzt worden.

Höhere Strafe
für die Lohngeldräuber.

Zwickau. Vor der Großen Strafkammer
des Landgerichts Zwickau fand am Sonnabend
die Berufungsverhandlung gegen die beiden
Lohngeloräuber Peter und Franz Szyma ſtatt
die in der erſten Jnſtanz am 4. September
zu je fünf Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrenrechtsverluſt verurteilt worden waren.
Die Räuber hatten zuſammen mit dem öritten
Täter Leon Mylos einen Lohngeldtransport
des Erzgebirgiſchen Steinkohlenaktienvereins
überfallen und 97000 Mark Lohngelder ge-
raubt. Der Gang der Berufungsverhandlung
ergab den bekannten Tatbeſtand. Die Gebrü-
der Szyma gaben erneut an, daß ſie vollſtän
dig unter dem Einfluß von Mylos geſtanden
hätten, der ſie für ſeine Zwecke durch Alkohol
willfährig gemacht habe. Der Oberſtaatsan-
walt erklärte, man könne nicht verſtehen, daß
die Gebrüder Szyma mit der Mindeſtſtrafe
wegkamen, zumal ſie Ausländer ſeien und
das Gaſtrecht in Deutſchland mißbraucht hät-
ten. Die deutſche Wirtſchaft habe einen Verluſt
von 85000 Mark erlitten. Die Berufung des
Franz Szyma wurde verworfen, der Beru-
fung des Oberſtaatsanwalts dagegen ſtattge-
geben. Die Strafe wurde für die beiden Ge
brüder Szyma von fünf auf ſechs Jahre
Zuchthaus erhöht. Mylos, der Rädelsführer
des ganzen Raubes, hat ſeine Strafe von acht
Jahren Zuchthaus angenommen.

Ferkelpreiſe.
Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-

markt waren 201 Stück Ferkel angefahren.
Der Preis bewegte ſich zwiſchen 40—-50 Mark
für das Paar.

„Wundervoll, Julia! Und geträumt! Aber
ich habe keine Ahnung mehr von dieſem be
rühmten erſten Traum unter fremdem Dach!“

Sie lachten beide und nahmen am Früh-
ſtückstiſch Platz der unter einem großen,
roten Schirm gedeckt war.

Auch Juliane trug ein weißes Kleid aus
Batiſt und Spitzen an dieſem hellen Som-
mermorgen. Ihr liebliches Geſicht ſah jung
und ſtrahlend aus, in dem Glück, die geliebte
Schweſter um ſich zu haben.

Nach beendetem Frühſtück machte Juliane
mit der Schweſter einen Rundgang durch den
Park, den See mit den ſchwarzen Schwänen
und der Blockhütte am Ufer. Jmmer weiter
gingen ſie die ſchattigen Wege entlang, bis
der kühle, von grüngoldenen Sonnenlichtern
durchzitterte Wald ſie aufnahm.

Die Dogge umſpielte ſie in weiten
Sprüngen, bald vor, bald hinter ihnen ſuchte
Treu das Gelände ab.

„Siehſt du dort die
Da hinauf wollen wir! Von dort haſt du
einen herrlichen Ausblick über die Wald-
wieſen zum Moor hinüber.“ Schnell und
ſicher ſtieg ſie die ſchmale Leiter hinauf, ge
folgt von Käthe.

„Aber die Sonne ſticht!
ein Gewitter, das iſt ſicher!“

„Wunderbar ſchön iſt es hier oben!“ rief
Käthe entzückt. „Dieſe prachtvollen Wald-
partien und dort drüben dieſes weite, unab
ſehbare, grünſilberne Feld, wie ein regloſes
Meer ſich dehnend im Sonnenſchein! Das iſt
das Moor?“

Juliane nickte und das Lächeln ſchwand
von ihrem Geſicht „Das kſt das Moorl Die
Didle Ballus im Volksmund genannt. Mir
graut vor dem Moor, Käthe Und Alex be-
greift das nicht. er ſagt, es gäbe nichts

Jagdkanzel, Käthe?

Wir bekommen

t weite, geheimntsvolleS r ec2, als 0

C.
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Mit dem Rade in die Saale. re ren e en e Jwei Brüder vom Arien an, um dann exſt vom e zu ziehen.in dieſe et Her für den ſten
Neukirchen. Der zehnjährige Sohn des 80 RM. für den verſtorbenen Jnvaliden A. Aufo totk gefahren. einigermaßen genußreich zu geſtalten, muß

Arbeiters Walther von hier, der mit ſeinem übernimmt die Gemeindekaſſe. eine Aufführung möglichſt ſchwungvoll herh Rade Zeitungen ausfährt, fuhr zwiſchen Ratt- Dem Turn und Sportverein werden als Leipzig. Am Sonntagabend, kurz vor ausgebracht werden. Daran fehlte es aber
mänsdorf und Hohenweiden in die Saale. einmalige Beihilfe 100 RM. einſtimmig be 11 Uhr, ereignete ſich auf der Rieſger Land geſtern leider mehr, als dem Werke und dem
Ein Windſtoß hatte ihm die Mütze vom willigt. Der Pachtvertrag über die Ver- ſtraße, nahe dem Straßenbahnhof Paunsdorf Theater dienlich iſt.

h Kopfe gejagt; als er danach greifen wollte, pachtung des Kirſchberges wird an die Ver- raßenbahnzof Paunsdorf, eben der zündenden Aufführung im Juni
i verlor er die Gewalt über das Ras. Die pachtungskommiſſion zurückverwieſen, um ein ſchwerer Verkehrsunfall. Ein aus Rich unter Erich Bands beſchwingter Leitung zog e

Jnſaſſen eines Autos, die gleich darauf die die ſich ergebenden Härten zu beſeitigen. tung Wurzen kommender Kraftwagen fuhr in die neueſte Neueinſtudierung reichlich matt n
h Stelle paſſierten, hörten die Schreie des Auf Anfrage der Kommuniſten, wie weit die ine Fußgängergruppe und überfuhr zwei vorüber. Hatte man es vielleicht an den nöti- ſind u
n Jungen. Noch an einem Weidenbuſch hän- im Februar beſchloſſene Straßenbenennung M die ſofortetot gen Proben fehlen laſſen? Jedenfalls blieb deanx

gend, konnten ſie ihn aus dem Waſſer fiſchen. am Amtsgartengelände erledigt iſt, teilt der MNaänner, die ſofort tot waren. ſchon der Chor hier und erheblich hinter den loſer
Das Rad wurde ſpäter mittels eines Kahnes Gemeindevorſteher mit, daß der Polizei Ein Augenzeuge berichtet: Auf der rechten Erwartungen zurück. Jm A. Bilde atmete len
geborgen. präſident Halle, dem der Ort polizeilich Seite ſtadteinwärts fuhr ein Perſonenwagen, wohl jeder muſikaliſche Zuhörer erleichtert z

ten a r r dem W h Perſonen auf, als der letzte Zigeuner um die Ecke ver renf ebknecht- Straße un „R o ſa- wagen begegnete. Beide fuhren mit abgeblen- ſchwunden war. Wie anders ſchlugen dien Gemeindeverfrekerſitzung. Luxenburg-Straße“ abgelehnt deten Lichtern, ſo daß an der Unfallſtelle ziem- hre in der De e
9 WörmlitzBöllberg. Am 13. November hat, weil die zu benennenden Straßen nur liches Dunkel herrſchte. Vor dem ſtadtein-- Kapellmeiſter Hanns Epſtein ſteht au Der

fand in Wörmlitz unter ſtarkem Andrang im Einbuchtungen der Halleſchen Straße ſind wärts fahrenden Wagen gingen fünf Fuß ſcheinend dem Werke etwas kühl gegenüber. re
Zuhörerraum eine öffentliche Gemeinde und daher zur Halleſchen Straße gehören. gänger, drei Herren (zwei Brüder und ein Ich verſtehe das vollkommen. Aber als Dirt- der

h u h e ger r Jn m n gent der a r Be 2 nicht mere ſhifmeindevorſteher bekanntgegeben hatte, da fuhr der Wagen, der wahrſcheinlich zu ſcharf laſſen, da muß er ſengendes Feuer aus dem xder KPD.Schöffe Perl wegen Mitbeteili- Zuchkviehverſteigerung. rechts fuhr, direkt hinein. Die beiden Brüder Buſche, friſch ſprudelndes Waſſer aus dem wer
gung am Steuerſtreik vom Landrat ſeines Erfurt. Die 43. Verſteigerung der Arbeits waren ſofort tot. Der Schauplatz bildet ein Felſen, wirkliches dramatiſches Leben aus ſolge
Amtes enthoben ſei, wurde der Erſatzſchöſffe gemeinſchaft Mitteldeutſcher Fleckviehzüchter Bild des Grauens. Die Toten ſind ſchrecklich der Partitur ſchlagen. Den Sängern gegen er

ens Kommuniſt) durch den Gemeinde ſtädtiſcher Viehhof) am 13. November war zugerichtet. Die Habſeligkeiten der Ver über war er zuweilen von einer übergroßen Gle
vorſteher in ſein Amt eingeführt. mit 51 Höhenfleckviehbullen beſchickt, die auf unglückten lagen umher. Das Jammern der Nachgiebigkeit. Calshro

Der Haushaltsplan für 1930/31 ſtand Grund ihrer Qualität in Form und ins Angehörigen der Verunglückten wirkte er Beſonderes Intereſſe erweckte Ferdi- telegrawieder zur Beratung. Von den Bürger- beſondere in der Milchleiſtung der Mutter ſchütternd. Die Polizei beſchlagnahmte dielnand Frantz als Ferrando. Man konnte ilitar
lichen und den Sozialdemokraten war er tiere ohne Ausnahme gekört werden konnten. Leichname. Der Kraftwagenführer hatte neben ſich aufrichtig ſeines runden, vollen Baſſes Falshe
geſamte Haushaltsplan bei der erſten Be Infolge regſter Nachfrage nach erſtklaſſigem ſich ſeine Frau, im Wagen ſchliefen zwei freuen. Vielleicht ruft er im 5. Bilde, nach die gro
Zatung abgelehnt. weil die Kommuniſten Ziſchtmaterial aus den Hochzuchten und der Kinder. dem er die Botſchaft des Grafen Lung an hrng
See verlangen daſur Kinſeung in den andegtterzicht in den mittedentſchen Jucht T n e n e n on
T r t etri S „Wir ſiegen! Wir ſiegen!“ noch anfeuernder,Haushaltungsplan von Mitteln zur Kinder reine Dhuriger re ver Morn Noch ſo jung und ſchon bergeneler. t h anfenernde
eiſung. Sportzwecke und Errichtung einer hyilkommen geräumt. Zu dem Durchſchnitts- im Kino! Willy Wilfrieds Troubadour iſt noch ten
Färmeballe mit Bibliothek gefordert hatten hreis von 954 Mark fanden die zur Verſteige- 7 im Werden begriffen. Wohl gibt der ſtimm- fühunAußerdem glaubten die Kommuniſten für ung angemeldeten Bullen ihre Käufer Braunſchweig. Ein hieſiges Lichtſpiel begabte junge Sänger des öfteren dem Zu- in Cal
100 Prozent (bisher 330 Prozent) Zuſchläge Das Verkaufsergebnis in den einzelnen ſtheater hatte am Freitag bei Programm hörer Gelegenheit ſich über das ſchöne en Pzur Grundvermögensſteuer ſtimmen Zu kön Altersklaſſen war folgendes: Gruppe A: wechſel beſonders ſtarken Beſuch. Gerade Stimmkapital zu freuen. Aber es ſteht dem ird g
nen. Das ſich dadurch ergebende T rig Bullen über 14 Monate: Auftrieb 5, Mindeſt flüſterte der Bräutigam auf der Leinwand Sänger noch nicht immer zur freien Ver- leſten
rund 21000 RM ſollte aus Reichsmi 4 preis 680, Höchſtpreis 890, Durchſchnittspreis ſeiner Liebſten von Liebe und Glück ſüße fügung, es fehlt noch die letzte Feile, die das aſpre
gedeckt werden Demzufolge hat der Land M., Gruppe B: Bullen 13--14 Monate Worte zu, da krähte es im Zuhörerraum auf echte Künſtlertum ausmacht. Bei eifrigem geweſe
rat mit dem Gemeindevorſteher und e alt: Auftrieb 11, Mindeſtpreis 670, Höchſt wie von einer Kinderſtimme, und gleich Studium dürfte der Sänger aber bald eine V het
beiden r r ein w. preis 1220, Durchſchnittspreis 869 M., Gruppe darauf erfolgte ein lauter Schrei. Eine junge ſehr brauchbare Stütze unſeres Enſembles Häter
änderten Haushaltsvoranſchlag er v Bullen 12—13 Monate alt: Auftrieb 26, Frau, die neben ihrem Gatten ſaß, ganz ge werden. dieſelbmeindevéertretung zur Annahme W n Mindeſtpreis 720, Höchſtpreis, 2350, Durch bannt von dem Roman der Flinmerkiſte,, Nach anfänglicher Indispoſition legten
R iem r z e ſantkicwe ſchnittspreis 950 M., Gruppe D. Bullen, im hatte in ihrer Ahnungsloſigkeit ein munteres Eliſabeth Grunewald und Carl Ei
ten ift a Anſeane 7 e t an rden. Auktionsmonat 1 Jahr alt: Auftrieb 9, Min Mägdlein zur Welt gebracht. Es machte Momberg von neuem von ihrer großen

i Der Bunst l an fur 180 v ichüept in deſtpreis 740. Höchſtpreis 2200, Durchſchnitts einige Mühe, den jüngſten Kinobeſucher und Künſtlerſchaft beredtes Zeugnis ab. Wirklich

Einnahme und Ausgabe mit 109071 RM. ab ie Ehe ſt z z S ls Az Man f i ichtig üb wohnei An Zuſchlägen ſollen erhoben werden: Die Gberverſteigerung war mit reihen herauszubekommen. „Das wird als Azuceng. Man freute ſich aufrichtig über
I 360 Prozent (im Vorjahre 830 Prozent) 20 frühreifen Zuchtebern der Zuchtrichtung ſicher ein Filmſtor!“, rief man anerkennend das gut kultivierte Organ und das dramatiſche
i Zufthläge zur ſtaatlichen Grundvermögens- des deutſchen veredelten Landſchweines in her Mutter nach. Geſtalten.

i ſener z t der n g. 7 i ter 7 r r rm f inbre wurden zu dem Durchſchnittspreis von T Seeliger un alter Meltendor500 Prozent (im Vorjahre 500 Froz en Mark Lerkanſt vre Holleben. Vom Ackerwagen über in ihren kleinen Rollen ab. Das Orcheſter
n zur Gewerbeſteuer nach dem Er- abgen, van gen bedauert ichen ünſai bewährte ſich auch trefflich

n rn im Vnrigr rn wurde hier die Familie Pinkert betroffen. Das Publikum nahm die Vorſtellung, ſo1500 Prozent (im Vorjahre 1000 Prozent) Freude Als das etwa dreijährige Söhnchen Horſt auf weit h ihr bewohnt er rennt

Zuſchläge zur Gewerbeſteuer nach dem 1v eweroey Naumburg. M ß im Die j der Straße ſpielte, kam es einem vorüber auf. Martin Frey.Kapital. mburg. Man ſaß im Zuge. Die junge W äöäür des Haushaltsplanes Dame und der junge Mann. Man hatte ſich fahrenden Ackergeſchier zu nahe. Der Kleine guh Jür An erliche Scnulge trauen angefreundet. geriet unter ein Rab, das ihm über einen ei i Ge rilide h ſt ma men Ich freue mich auf Köln,“ ſagte ſie, Dberſchenkel ging. Der Knabe, der einen 2h 7 Stimmen, vagegen die Kommuniſten mit „meine ganzen Jugenderinnerungen ſind mit Oberſchenkelbruch und andere weniger Leipziger Schlachkviehmarkt
9 s Stimmen. n mit dem Dom, der Rheinbrücke ver- re altſgee Rrarerhene Dea Freeuer vom 17. November
h Auf Antrag wird zugeſtimmt, daß der knüpft. Auftrieb 700 Rinder, dav. 106 Ochſen, 201 BullenMauel meiſter Walther als BHerater zur Er ſah ſie melancholiſch an. werden. Den Geſchirrführer trifft keine 297 Kühe, 96 Färſen, 287 Kälber) 911 Schafe

Waſſerkommiſſion wut eder S W „folgt eine Enttäuſchung, Schuld. 2508 Schweine, zuſammen 2426 Tiere.
Die Kommuniſten ſtellten wieder den 7 in. S Von Fleiſchern direkt zugeführt: 56 Rinder, 42 tAntrag auf Errichtung einer Wärmehalle ſagte ſie. bei mir n Jch fahre Gleſien. (Treibjagd.) Bei der am gaſrer Sge eee i Ernte Preſſe für z0

mit Bibliothek. Bürgerliche und Sozial- Jach kwicng und bin froh und denke nicht an Dienstag vom hieſigen Rittergut abgehalte Kilogramm Jebendgewicht in Reichsmark:
demokraten ſtimmten dagegen. Der Ge- Enttäuſ hung. nen Jagd in der Bröſe wurden von zehn Ochjen 86-,88 50 56. Ja wdevorſtever machte e guge de Wre den Sie ſitzen nämlich im Schühen 18 Haſen, 40 Kaninchen, 265 Fa Vulen o e o
darauf aufmerkſam, daß nterſtützungs Zu sSden. ä nd 25 Hennen geſchoſſen. S 46 50 40 34 -49 üpanträge in Höhe von 7000 geſtellt ſeien, ſanentahne ans Senven geſchoßen Kühe 46-30 40-45. 34-39, 30--39

für die keine Deckung vorhanden wäre. T S hGegen einen Antrag des Erwerbsloſen- Die Jnſelsberg-Kurve Der Troubadour Färſen 46-56. 48--58 T. h
ausſchuſſes r Auszahlung er s verſchwindek. 2 Kälber 70-75, 64 69 58 63, 50 57Winterbeihilfe an Erwerbsloſe und Ausge- T D.ſteuerte ſtimmten Bürgerliche und Sozial Brotterode. Die gefährliche ſcharfe Kurve r den hen e m Schafe 53--57. 5256 46-52. 4045, S
demokraten, weil der Kreistag, der in Kürze in d Teil r F r a em „Othello“, dem dramatiſchen 7Sitzung hat, zu dieſen in verſchiedenen Ge- Tſeiberg ſof re eſlge dewen, e Meiſterwerke des greiſen Verdi, mutet dieſe Schweine 64 64-65 63 64. 60-62. e
meinden geſtellten Forderungen ähnlicher g re g Oper trotz der aufhellenden Textreviſion von 52-56 J waArt Stellung nehmen wird. koſten belaufen ſich auf 10000 M. Es iſt über Erich Band etwas ſonderbar an. Man könnte Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht, h

Gegen den Antrag der Kommuniſten auf den Ausbau der Straße ein günſtiger Ver den „Troubadour“ auch in einer Konzertauf- Schafe ſchlecht, Schweine langſam. v
Zahlung einer Beihilfe von 50 RM. aus trag zwiſchen dem Herzog von Gotha, dem Be führung bringen; denn Arie reiht ſich an Arie, berſtand: 162 Rinder (dav. 15 Ochſen, 45 Bullen E
Gemeindemitteln zur Durchführung eines ſigerd ßiſch G ſthofs f d und die Handlung iſt nur ſelten glaubhaft. 82 Kühe, 20 Färſen. Kälber) 250 SchafeSammelprozeſſes für die infolge Aufforde ſitzer des preußiſchen Gaſthofs auf dem Jn Hei allem Rachedurſt und allem Schmerz 900 Schweine.
rung zum Steuerſtreik ins Gefängnis ge ſelsberg und der Gemeinde Brotterode abge einer unglücklichen Liebe hört Graf Luna h Deratenen kommuniſtiſchen Kommunalfunktio- ſchloſſen worden. geduldig des erfolgreichen Nebenbuhlers ca tag f

n s v EckenMoor mit ſeinen kleinen Jnſeln und Seen, „Und doch bliebſt du hier all die Jahre! „Und du Julia, du?“ im Walde begonnene Geſpräch in Gegen- rn
wo die Sumpfvögel niſten. Es gäbe nichts Nie kamſt du nach Haus nie mehr!“ „Oh, ich!“ ſagte die andere und ſah wart des aufwartenden Dieners nicht wie- Fahr
Poeſievolleres als einen Frühlingsabend dort „Jch konnte nicht, Käthe! Alex lachte träumeriſch in die grüne Stille des Waldes der berührt. dieſer
draußen, wenn Vollmond iſt. Aber gehen mich einfach aus, wenn ich ihm um dieſe Ich habe ihm mein Herz gegeben meine Erſt im Ahnenſaal wurden Käthes Fra

h wir lieber, es wird ſchwül hier oben.“ Reiſe bat. Und dann ich hatte Furcht“, Liebe mein ganzes Sein! Da kann man gen wieder leiſer und perſönlicher. Die D
Sie verließen die Jagdkanzel und traten fügte ſie, kaum hörbar, hinzu. nicht ſo leicht zurück vielleicht niemals! Vorfahren des Grafen Gampeſch intereſſier

den Heimweg an. „Weißt du, Juliag, ich werde „Furcht, vor wem?“ Und da lebe ich ſo hin wie in einem ſten ſie. Nicht die im Reifrock oder Puder-
Alex bitten, daß du mit mir heimreiſen „Vor ihm!“ e Traumzuſtand. Von jedem Tag habe ich ein perücke, die da ſo hochmütig von den Wän-
darfſt auf ein paar Wochen. Bedenke, wie Sie blieben ſtehen und ſahen ſich in die Wunder erhofft und nun biſt du doch den herniederſahen, vielmehr die jüngeren
der Vater ſich freuen würde,“ begann Käthe Augen, um Käthes Mund erſtarb das wenigſtens mal gekommen. Du haſt nicht Generationen dieſes alten Geſchlechts.
und ſchmiegte ſich an die Schweſter. Lächeln. erſt gefragt, du ſagteſt einfach in deinem Auf manchem dieſer Porträts fand ſie eUnd du glaubſt, daß er das zugibt? Wie „Julia, ſage mir alles! Was quält dich? Brief: „Jch komme!“, und da konnte er doch den ſeltſamen ſtarren Blick, der auch den
wenig du Alex kennſt!“ 5 Ich will dir helfen, ich nicht gut nein ſagen, denn er bleibt immer Augen ihres Schwagers manchmal eigen

S „Helfen? O Kind, was ſollteſt du da höflich, korrekt in jeder Lebenslage.“ war, der ihr aufgefallen war und ſie abge„Er kann dir doch nicht verbieten, deine helfen können, wo ich mir den Kopf zer- Käthe ſah ſchweigend in das grüne Däm- ſtoßen hatte, ſchon damals, als ſie noch ein

n Heimat einmal zu beſuchen, den Vater wie Frü it J auf i ſcht Ki ihe hiHeima Zu en, ich grübelt habe ſeit Jahren! Er hat Macht mern des Waldes, auf ihrem ſchönen, brü Kind war. Am Ende der langen Reihe hing
derzuſehen T die Freunde! Ich verſtehe dich her mich! Er zwingt mir ſeinen Willen netten Geſicht lag ein Ernſt, der ſie um das Bild einer jungen, blonden Frau.
nicht. Julia! Du biſt doch nicht mit Ketten uf, das iſt alles! Unterbrich mich nicht mit Jahre älter erſcheinen ließ. „Jch reiſe nicht Sie trug ein weißes Kleid und um den
an Schloß Totenburg geöunden, nicht ab Fragen,“ fuhr ſie haſtig fort, „wer weiß, ob ohne dich heim, Juliag. Ich verſpreche es dir. ſchlanken Hals eine Kette grüner Perlen.
hängig von deinem Gatten. Jm Gegenteil, ch ſobald wieder den Mut finde, die Kraft Ich werde es ſchon erreichen, daß er dich mit In ihrem hochgebauſchten Haar ſchimmerte
mit deinem Vermögen hat er ſeinen Beſitz zum Sprechen. Noch iſt er fort, und wenn mir zum Vater reiſen läßt Und ſie ſchlang ein Reif von Brillanten und Smaragden.
halten können, vergiß das nicht“, ſagte er nicht in meiner Nähe iſt, fühle ich mich den Arm um Julianes Schultern und Ein hochmütiger Ausdruck lag auf ihrem e
Käthe leiſe und dringend. „Es iſt gut, daß freier, lebensfreudiger. Hier im Wald, wo küßte ſie. blaſſen Geſicht, in ihren Augen, die dunkel e

l ich endlich einmal gekommen bin, daß ich niemand um uns iſt, nur die alten Bäume, Juliane ſchmiegte ſich an die Schweſter, wie brauner Samt von der Leinewand h
dich ſehen, ſprechen kann, Julia! Brieflich der Sonnenſchein die Vöglein die ſie wußte, ſie war nicht mehr allein. Zum ſſtrahlten.
iſt das alles ſo ſchwer! Und deine Briefe lieben. Aber ſiehſt du, im Haus, im Schloß, erſten Male ſah ſie klar, nüchtern ihr Leben „Julia!“ ſagte Käthe und packte der
waren nicht mehr du ſelbſt 7 ſchon ſeit das ſind alles ſeine Kreaturen! Nicht, daß an, ſeit ſie hier lebte auf Schloß Totenburg. Schweſter Arm in zitternder Erregung.
Jahren nicht mehr.“ Sie blieb ſtehen. ſie mir feindlich geſinnt ſind, der Jwan, die Sie erkannte das Schattendaſein ohne „Dieſe Frau ſah ich heut acht im Traum!
„Julia,“ begann ſie bittend, „nur aus Liebe (Grita, die alte Mamſell, die dem Haus vor Freude, die tödliche Einſörmigkeit, in der ſie Sie war in einem weißen, ſchleppenden
zu dir bin ich hierher gekommen und ha ſteht, nein, nein, die ſind gut und treu auch lebte. Heute, jetzt in dieſer Stunde, kam es Kleide, das ſie hochgerafft in der Rechten
dir den Treu mitgebracht, meinen Liebling!! i mir, aber ſie dienen ihm, ſie ſtehen in über ſie wie eine zage, jubelnde Freude, hielt. Jch ſah ihre Füße, kleine Füße in
Der Vater hat mich ungern reiſen laſſen. ſeinem Sold, ſie ſind ſchon um ihn geweſen, wie eine Welle von Kraft, von neuem Leben. weißen Schuhen, aber ſie waren ſchwarz und
die Kreſzenz hat mir ihre albernen Träume za er ein Kind, ein Knabe war. Er iſt ihr Dieſe Kraft kam von Käthe, die neben ihr lfeucht von mooriger Erde. Alles fällt mir
vorgejammert, weißt du Und doch hin ich Herr, der Letzte ſeines Geſchlechts, und ſſecßritt, ein Lachen um den blühenden Mund. jetzt ein. Die Frau legte den Finger auf
gefahren. Es war, als zöge mich eine Sehn gleich ihm warten ſie auf den Sohn, den J den Mund und deutete auf einen kleinen
ſucht hierher, wie eine winkende Hand Erben, ſo, wie ſie vordem bei Gräfin Su- Der Wald lag jetzt hinter ihnen. Der Tiſch, dort lagen Fäden, lange Fäden aus
kannſt du das verſtehen ſannag, ſeiner erſten Frau, gewartet haben Park nahm ſie auf, von dem alten Turm der fixſchroter Seide. Da erwachte ich.“

9 „Es kam wohl daher, daß ich ſo et an mögen. Und vielleicht, weil er bis jetzt auch kleinen Dorfkirche ſchlug es zwölf. (Fortfetzung folgt.
dich dachte. Daß ich ſolch große Sehnſucht bei mir gewartet hat wandelt mich oft ein Nach dem Gabelfrühſtück zeigte Juliane 7
nach dir hatte nach Vater.“ Gefühl an voll Furcht voll Entſetzen; ihrer Schweſter die oberen Gemächer, die Liebesrätſel.

Julia ſchwieg, es ging wie ein Fröſteln ſich meine oft Alex fängt an, mich zu Bibliothek und die anſtoßenden Räume. Jn „Küßte er dich gegen deinen Willen
über e hin. haſſen.“ jchweigendem Einvernehmen hatten ſie das „Er glaubt es.
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„Do X“ in
Funkſprüche.

An Bordder„Do X“, 15. Nov. „Wir
nd um 11,55 Uhr franzöſiſcher Zeit nach Bor-

deaux abgeflogen. Die Motoren ſind in tadel-
loſer Ordnung. Die Zwiſchenwaſſerung iſt
nur wegen zu ſtarken Nebels und Dunkelheit
erfolgt und glatt vor ſich gegangen. Jn
Bordeaux wird das Flugſchiff auf der Gironde
landen.“

An Bord der „Do X“, 15. No v. „Die
„Do X“ iſt um 14,16 Uhr deutſcher Zeit bei
Bordeaux glatt gewaſſert. Der Empfang war
herzlich. Am Sonntag wird die „Do X“ nach
Bordeaux rollen. Am Montag wird das Flug-
ſchiff den intereſſierten Kreiſen vorgeführt
werden.

Der Start nach Corunga wird am Dienstag
erfolgen.“

„Do X“ dankt England
Gleich nach dem Abflug der „Do X“ von

Calshot hat Dr. Dornier drei Dankes-
telegramme abgeſandt. Das erſte, an den
militäriſchen Leiter der Seeflugſtation in
Calshot gerichtete ſpricht den Dank aus für
die große Freundlichkeit, die der geſamten Be-
ſatzung bewieſen wurde. Das zweite iſt an
den zweiten Direktor der Zivilluftſchiffahrt im
Luftminiſterium gerichtet und dankt dieſem
und dem Luftminiſterium, ſowie deſſen Be-
amten für die Freundlichkeit und Unter-
ſtützung bei der Ankunſt und dem Aufenthalt
in Calshot. Jn dem letzten Telegramm an
den Privatſekretär des Prinzen von Wales
wird gebeten, dem Thronfolger den tiefgefühl-
teſten Dank für ſein Abſchiedstelegramm aus-
zuſprechen, Es ſei eine große Ehre für „Do X“
geweſen, den Prinzen von Wales willkommen
zu heißen, und man hoffe, daß er bei einer
ſpäteren Gelegenheit dem Flugſchiff wieder
dieſelbe Ehre geben werde.

Einwohner von Bordeaux
beſichtigen Do X

Sonntag pilgerten Tauſende von Ein-
wohnern aus Bordeaux an den Strand, um
c S S S S D T T D T S m z OÖſqcc-JS-—;Sſſc—
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S

2 a An 4
8 l

Wie wir bereits am Sonnabend meldeten, iſt der See-Elefant „Goliath“, der einen
Wert von 50000 Mark darſtellte, in Hagenbecks Tierpark eingegangen.

c „76C56 C6„ è CöèàèÖ,„Graf Feppelins“
iehzte Landungsfahrk.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt Sonn-
tag früh 7,27 Uhr unter Führung von Dr.
Eckener bei ſtarkem Regenwetter zu der
Landungsfahrt nach Chemnitz aufgeſtiegen.
An Bord befanden ſich 14 Fahrgäſte. Dieſe
Fahrt wird wohl die letzte größere Fahrt in
dieſem Jahre ſein.

Wie immer glatt zurückgekehrt.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt von

Bordeaux.
das auf der Gironde verankerte deutſche
Flugſchiff Do X zu ſehen. Dem bekannten
franzöſiſchen Fliegerkapitän Le
Brix wurde die Erlaubnis erteilt, das
Flugſchiff zu beſichtigen.

Die Pariſer Preſſe iſt der Meinung, daß
ſich der Flug nach Amerika infolge der un-
günſtigen Witterung verzögern werde.

Jm Nebel über und
auf dem Ozean.

Zu dem Flug der Do X im Nebel von
England nach Frankreich äußert ſich der an
Bord befindliche Sonderberichterſtatter des
„Matin“: Reibungslos iſt der Flug bis zum
Atlantiſchen Ozean vor ſich gegangen. Hier
ſtörte dichter Nebel ſo ſchwer, daß das Flug-
ſchiff ſchließlich bis

auf einige Meter niedergehen mußte.
Als ſich aus den bekannten Gründen die Un-
möglichkeit herausſtellte, Bordeaux zu er-
reichen, verſuchte der Boroöfunker vergeblich,
von den Landſtationen einen geeigneten
Landungsplatz angewieſen zu erhalten. Man
entſchloß ſich daher gegen 19 Uhr zur Waſſe-
rung.
Das Flugſchiff ſetzte nunmehr im dichten
Nebel und bei tiefer Dunkelheit ſeine Fahrt
auf dem Waſſer fort und gab von Zeit zu

Zeit Nebelſignale mit der Sirene.
Nach vierſtündiger Fahrt auf dem Waſſer traf
es etwa 10 Meilen weſtlich von La Rochelle
ein, wo ſich die Bordleitung entſchloß, die
Nacht über zu ankern. Einen Augenblick
ſpäter kam bereits ein vom Hafen entgegen-
geſgndtes Schiff, das die Paſſagiere an Bord
nahm.

Das Flugſchiff hat alſo nicht, wie zunächſt
gemeldet, im Hafen von La Rochelle den An-
bruch des Tages abgewartet, ſondern draußen
auf offener See, das ſeiner Seetüchtigkeit ein
gutes Zeugnis ausſtellt.

ſeiner Landungsfahrt nach Chemnitz um 16,20
Uhr bei ſtrömendem Regen auf dem Werft-
gelände in Friedrichshafen glatt gelandet.

Ein franzöſiſches Marine
luftſchiff verunglückt.

Wie erſt jetzt bekannt wird, ſtürzte am
Freitag abend in unmittelbarer Nähe von
Rochefort ein franzöſiſches halbſtarres

ab. Das Luftſchiff war gegen Abend unter
Führung eines Kapitänleutnants ſowie mit
einem Marinechemiker und vier Mann Be-
ſatzung an Bord aufgeſtiegen, um Ausſchau
nach der „Do X“ zu halten, die angeblich auf
verſchiedene drahtloſe Anrufe nicht ant-
wortete. Bis nach Hourtin verlief die Fahrt
ohne Zwiſchenfall. Erſt bei der Rückkehr ſtellte
man feſt, daß das Schiff große Gasmengen
verloren hatte und ſich ſehr raſch dem Erd-
boden näherte. Der Kommandant gab ſofort
Befehl, die Motoren auszuſchalten. Alle ent-
behrlichen Gegenſtände wurden über Bord
geworfen, um die Abſturzgeſchwindigkeit zu
vermindern. Das Luftſchiff ſetzte ſehr hart
auf. Glücklicherweiſe ereignete ſich keine Ex-
ploſion, obgleich die Motoren noch heiß waren.
Die Beſatzung kam mit unweſentlichen Haut-
abſchürfungen davon.

Ein kransatlankiſcher
Luftdienſt unker franzöſiſch

amerikaniſcher Führung.
An den Verhandlungen über die Eröff-

nung eines transatlantiſchen Luftdienſtes von
Amerika über die Bermuda und die Azoren
nach Europa wird, einem Telegramm der
Exchange Telegraph Company zufolge, die
franzöſiſchen Jntereſſen beſonders die fran-
zöſiſche Geſellſchaft Aero Poſtale vertreten.
England wird an dieſem Plan zunächſt nur
ſo weit teilnehmen, als die Strecke Neuyork-
Bermuda in Frage kommt. Wie weit es auch
an dem übrigen Teil der Route beteiligt
wird, iſt zurzeit noch fraglich. Von ameri
kaniſcher Seite wird die Pan American-
Airway vertreten ſein. Der franzöſiſche Ver-
treter für die Aero Poſtale, Lafant, befindet
ſich bereits in Neuyork und der Vertreter der
Jmperial Airway wurde am Sonntag in
Amerika erwartet.

Einbruch beim Miniſter
präſidenken.

Wie der „Lokalanzeiger“ meldet, beſchäftigt
ſich eine Sonderkommiſſion des Ber-
liner Einbruchsdezernats mit einem Einbruch,
der wahrſcheinlich in der vergangenen Nacht
im Jagöſchlößchen Hubertus-Stock in
der Schorfheide am Werbellin-See, das vom
preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun als
Erholungsaufenthalt benutzt wird, ausgeführt
worden iſt. Soweit bisher feſtgeſtellt werden
konnte, ſind den Dieben Wäſche und Kleidungs-
ſtücke, zahlreiche Decken, Jagdtrophäen und
das Tafelſilber in die Hände gefallen.

Schwerer Brand auf einem
Rikkerguft.

Von einem ſchweren Brandunglück wurde
in der Nacht zum Sonntag das Rittergut
Volksdorf bei Schwerde heimgeſucht. Das
Viehhaus des Gutes brannte vollſtändig
nieder. Etwa 120 Kälber und 7 Milchkühe
kamen in den Flammen um. Der Guts-
inſpektor und der Stallwärter haben ſich
ſchwere Brandverletzungen und Rauchvergif-
tungen zugezogen.

Vatermord.
Wie die „B. Z.“ aus Saarbrücken melbdet,

hat der 17 Jahre alte Sohn Hans des am
Dienstagvormittag in ſeinem Geſchäftslokal
in Neunkirchen an der Saar erſchoſſen auf-
gefundenen Kaufmanns Scheid eingeſtanden,
die Bluttat mit Vorbedacht und ohne fremde
Hilfe ausgeführt zu haben. Als Grund
gibt er an, daß er den dauernden Streit
zwiſchen den Eltern nicht länger habe mit
anſehen können, und daß er den Vater für
den ſchuldigen Teil gehalten habe.

Als die Mutter abweſend war, hat er
den Vater im Laden erſchoſſen und dann
ſeine vorherige Beſchäftigung er ſtrich
die Wohnung ohne irgendwelche An

zeichen der Unruhe fortgeſetzt.
Um keine Fußſpuren zu hinterlaſſen, hat

er die Schuhe ſeiner Schweſter zu dem Mord
angezogen und dieſe nachher in eine Grube
geworfen. Als der Vater tot aufgefunden
wurde, ſpielte der Sohn den ErſchüttertenMarineluftſchiff von 3500 Kubikmeter Jnhalt

und 60 Meter Länge infolge Gasverluſtes und holte einen Arzt.

Feine Zuſtände:

Häufung der Morde
in Reuyork und Chikago.

Die Polizei iſt machtlos.
„Daily Telegraph“ meldet aus Neuyork:

Neuyorks wird ſeit dem Fall Diamond von
einer Schreckenswelle heimgeſucht.
Jnnerhalb. vier Wochen ſind 38 Perſonen
durch Mord getötet und 64 durch Revolver

ſchüſſe verletzt worden.
Jn Chikago ſind in der gleichen Zeit 29 Per
ſonen erſchoſſen und 48 verletzt worden. Nur
in zwei Fällen ſind in Neuyork die Täter
verhaftet, in Chikago konnte ein einziger
feſtgenommen werden.

Der reichſte Junggeſelle Amerikas heiratet

Mr. Brown und ſeine junge Gattin.
Mr. Brown, ein amerikaniſcher Börſianer,

der gut 50 Millionen Dollar „wert iſt“, hat
ſich mit einer Zeitungsreporterin vermählt.

Kapitän z. S. a. D. Krah ff.
Am Sonntagnachmittag wurde im Grune-

wald der 1. Vorſitzende des Maxineoffiziers-
Verbandes, Kapitän zur See a. D. Waldemar
Krah, erſchoſſen aufgefunden. Kapitän Krah
hat allem Anſchein nach infolge eines Nerven-
zuſammenbruches Selbſtmord verübt, indem
er ſich einen Schläfenſchnß beibrachte. Die
Waffe fand man noch in der Hand des Toten.

Kapitän zur See Krah übernahm um die
Jahreswende 1918/19 die Führung der
Marineoffiziers- Hilfe (M.O.H.), eines Ver-
bandes, in dem ſich der größte Feil der
früheren Marineoffiziere zuſammönſchloß.
Unter ſeiner Leitung wurde dieſer Verband
ſpäter in den jetzigen Marineoffiziers-
Verband umgewandelt, in dem auch
ein großer Teil der Offiziere der jetzigen
Reichsmarine vereinigt iſt. Kapitän zur See
Krah hat ſich durch ſeine Tätigkeit, der es vor
allen Dingen gelungen iſt, den Verband durch
alle politiſchen Fährniſſe ſo hindurchzuführen,
daß auch heute noch, wie bereits erwähnt, nicht
nur inaktive, ſondern auch zahlreiche aktive
Marineoffiziere in ihm vereinigt ſind, die
dankbare Achtung und Wertſchätzung aller
Marineoffiziere erworben.

Jm Taifun geſunken.
Ein chineſiſcher Dampfer iſt am Sonn-

abend abend auf der Fahrt nach Wladiwoſtok
in einen Taifun geraten und geſunken. Trotz
der Verſuche mehrerer Dampfer, die 27 Mann
ſtarke Beſatzung zu retten, mußte das Hilfs-
werk wegen des ſtarken Sturmes aufgegeben
werden
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er die Jugend hat,
hat die Zukünft.

Um aber die Jugend zu fesseln, ist es Pfücht,
die Anforderungen der Gegenwart zu erfüllen, das
Beste zu bieten, was die Möglichkeiten des Tages
gestatten.

Da die Bulgaria-Zigaretten von nicht alitägſicher
g Güte sind, wurden sie die Lieblingsmarke der neuen

Generation, die Zigqaretten der Sportler.

BULGARIA-KRONEdie stets frische und gleich qute 5 Pfg. Zigarette.
Sammelt und tauscht die farben prächtigen Bulgaria-Fahnen- Bilder
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Ein Fingerhut voll Salz führk zum Standesamtk.
Die abergläubiſchen Amerikaner.

Neuyork, im November.
n Amerika iſt das Wahrſagen heute ein

einträgliches Geſchäft. Meiner Frau iſt es
in den Vereinigten Staaten benommen, durch
dunkle Künſte Millionen einzuheimſen. Für
gewöhnlich aber bedarf der abergläubiſche
Amerikaner keines Mittlers, um den Schleier
der kunſt zu lüften: er iſt ſich ſelbſt das
unfehlbarſte Orakel Seine prophetiſchen

tun oder nicht tun ſoll, um metaphyſiſchen
Einfluß auf die gedeihſame Entwicklung des
Lebens zu nehmen.

Ein echter wundergläubiger Yankee läßt
niemals den Mond in ſeine leere Brieftaſ
ſcheinen: das alſo durchleuchtete wichtige
Objekt könnte danach nie wieder voll wer
den. Dagegen iſt es ratſam, ſich den Neu
mond über die linke Schulter hin anzuſehen,

wei nene Nobelpreisfräger.

Prof. Hans Fiſcher von der Techniſchen
Hochſchule in München erhielt für ſeine Ar-
beiten über die Konſtitution der Blut und
Blattfarbſtoffe und für die Syntheſe des Hä-
min den Nobelpreis für Chemie. Er iſt
der 14. deutſche Nobelpreisträger auf dieſem
Wiſſensgebiet.

h

Sir Raman aus
ſeine Unterſuchungen

Phyſiker
für

indiſche
erhielt

über die Diffuſion des Lichts und die Ent-
deckung des nach ihm benannten Effekts den
Nobelpreis für Phyſik.

Der
Kalkutta

Schlüſſe zieht er aus den Linien und Adern
der Hand und des Beines, aus dem abge
brochenen Bruſtknochen eines Huhnes ebenſo
tadellos wie aus den Begegnungen mit
einem Neger, einem weißen Pferde oder
einem offenen, grün lackierten Auto. Selbſt
einem ſo proſaiſchen Stück, wie es ein Staub-
ſauger darſtellt, ſcheint es in Amerika vor-
behalten zu ſein, ernſte Offenbarungen der
Zukunft geben zu können. Alles hat im
Leben des abergläubiſchen Amerikaners ſeine
Bedeutung: der Mond und die Sterne, die
ſchwarzen und die getigerten, die eigenen und
die fremden Katzen, die Glasperlen und die
Edelſteine, die Farbe der Krawatten und der
Schnürſenkel, faſt die ganze organiſche und
anorganiſche Welt mit all den tauſend Zu-
fälligkeiten des Tages, vom Nieſen angefan
gen, bis ja, wo ſoll man da enden! Schwer
iſt es, nicht zu übertreiben bei der Auf-
zählung all dieſer Seltſamkeiten, die man

man verheiratet ſich dann ſicherlich innerhalb
eines Jahres. Ueberhaupt das Heiraten!
Die kühle Amerikanerin hat tauſend Orakel-
chen und ſibylliniſche Unerklärlichkeiten und
myſtiſche Späßchen, um ihr heiratsfähiges
Herz zu tröſten. Sie ißt vor dem Schlafen-
gehen einen Fingerhut Salz und hüpft dann
rückwärts ins Bett, und ſiehe da der vor-
ſorgliche künftige Gemahl wird ihr im
Traume ein Glas Waſſer reichen. Zwar ein
moderner Traumpſychologe würde ſolche nicht
gerade gepfefferten, aber doch geſalzenen
Träume etwas anders deuten, aber was ja in
ſolchen Dingen die Hauptſache iſt: glauben
muß man daran! Die kühle Amerikanerin
zweifelt nicht daran! Sie ißt vor Mitternacht
einen Apfel vor dem Spiegel oder ſie läuft
abends mit einem Mund voll Waſſer genau
hundert Meter ſpazieren. Der künftige Ge
bieter, oder ſagen wir vorſichtiger Sklave,
wird ihr aus dem Spiegel entgegenlächeln.

Weiße Pünkktchen auf den
Fingernägein

halten nur Unwiſſende für mangelndes Pig-
ment die „wiſſende“ Amerikanerin be

r daß es Zahlenorakel ſind ſo viele
Punkte, ſo viele Verehrer. Blaſen auf dem
Tee deuten (o wunderſamer Kauſalnexus)
auf Küſſe. Aber auch der dämoniſche Ein
ſchlag fehlt in dieſem Aberglauben nicht; wer
ſich an einem Treuloſen rächen will, muß um
Mitternacht das Herz eines Vogels zer-
ſtechen, (Gans, Huhn und Ente genügen),
was auf dem Wege der „Fernwirkung“ dem
unſeligen Mann ſchreckliche Pein bereiten
ſoll. Geſchieht ihm nur recht warum war
er ſo flatterhaft wie ein Vogel! Weiß ſo ein
verliebtes „ameriecan girl“ aber nicht recht, ob
„er“ will oder nicht auch in Amerika ſoll
das vorkommen dann bearbeitet ſie das
Schulterblatt eines Hammels mit dem
Meſſer, und alsbald wird ihr der Treue er-
ſcheinen und ſeine Wunden verbinden wollen.
Der liebende Heiratskandidat, nicht der Ham
mel! Man ſage noch etwas. gegen die Ueber-
zeugungskraft von Symbolen.

Kaum ein Stand in Amerika iſt vollkom-
men frei vom Aberglauben. Jn den Büros
werden Glückskreuße in die Ecken der Ge-
ſchäftsbriefe und Papiere gemacht, an den
Türen der Arbeitsräume von Aerzten, Far-
mern, Anwälten und Beamten findet man
glückbringende Hufeiſen; ja ſelbſt der eine
oder andere Gelehrte vermag ſich nicht völlig
dem Einfluß dieſer rätſelhaften, ſcheinbar
durch Vernunftgründe nicht zu verbeſſernden
Suggeſtion zu entziehen. Neben den allge-
meinen abergläubiſchen Vorurteilen, die ſich
zuweilen in mancherlei Variationen auf den
verſchiedenen Landſtrichen wiederfinden, gibt
es perſönliche, ſozuſagen fr
myſtiſche Launen, von denen ihre Urheber
zeitlebens nicht loskommen. Ein Chicagoer
Millionär ſpuckt beim Anblick jedes Huhnes
über den kleinen Finger ſeiner linken Hand,
um Unglück zu verhüten. Ein anderer
Nabob ſtellt im Widerſpruch zu jener cäſari-
ſchen Forderung: „Laßt fette Männer um
mich ſein“,

nie einen wohlbeleibken
Stenographen

an. Ein Kaufmann hat die Laune, ſtets un-
gleiche Stiefel zu tragen, weil er einmal, als
er einen großen geſchäftlichen Coup machte
nun ja, es muß geſagt ſein einen Stiefel
und einen Pantoffeln an den Füßen trug.

Eine fröhliche Wiſſenſchaft bildet dieſer
Teil der amerikaniſchen Volkskunde, der nur
wenig ſchauerlich-romantiſchen Einſchlag be-
ſitzt, viel häufiger ein befreiendes Lachen aus-
löſt. Nur ein Spiel mit dem Unrealen iſt
dies meiſtens, hervorgegangen vielleicht aus
dem Gefühl der Freude am Grotesken und
im Bewußtſein einer durch dergleichen
Phantaſtereien nicht zu erſchütternden pſychi-
ſchen Kraft.

Sie möchte gern Diva ſein.
Eine ne Näherin ſtand kürzlich vor

dem Gericht in Budapeſt. Sie war wegen
Betruges angeklagt, da ſie ſich für eine be-
rühmte und populäre Operettenſängerin
ausgab. Die junge Näherin iſt der gefeier-
ten Primadonna ſo ähnlich, daß ſie als deren
Schweſter gelten könnte. Zuerſt machte der
Näherin dieſe phänomentale Aehnlichkeit nur
Spaß. Aber eines Tages kam ſie auf die
glänzende Jdee, ſich dieſe Aehnlichkeit zunutze
zu machen. Sie weihte eine ihrer Freun-
dinnen in ihren Plan ein. Nachdem die
beiden jungen Mädchen das Auftreten, die
Manieren, die Kleidung der großen Diva in
allen Kleinigkeiten ſtudiert hatten, wurde
eine elegante kleine Wohnung gemietet, in
der die Näherin ſich als die Operetten-
ſängerin ausgab. Jhre Freundin ſpielte die
Rolle einer Kammerjungfer, und ſo wurde
das Doppelgänger-Leben begonnen.

Die falſche Diva erklärte, die kleine Woh
nung ſei nur ein intimer Zufluchtsort, wo
ſie ſich von den Strapazen ihres Berufes im
Kreiſe weniger intimſter Freunde erhole.
Eine Anzahl junger Herren aus den beſten
Kreiſen der Budapeſter Geſellſchaft gingen in
die Falle. Die Herrenwelt von Budapeſt
äußerſte zwar im vertraulichen Geſpräch
untereinander ein gewiſſes Erſtaunen dar-
über, daß die ſtolze und hochmütige Sängerin
plötzlich allen Annäherungsverſuchen ſo leicht
zugänglich geworden ſei.

Trotzdem war die Gunſt der falſchen
Diva für die Herren der Budapeſter goldenen
Jugend ſo ſelig machend daß ſie die Näherin
mit koſtbaren Geſchenken überhäuften. Nach
kurzer Zeit konnte die Doppelgängerin nicht
nur ihre Wohnung und ihre Toiletten be-
zahlen, ſondern ſogar ſparen. Eines Tages
kam aber der Krach. Nach dem Theater-
ſchluß ſoupierte die richtige Sängerin mit
einem bekannten Herrn in einem der beſten
Lokale von Budapeſt. Plötzlich kam die
falſche Sängerin von zwei anderen Herren
begleitet in dasſelbe Lokal hinein. Groß
war das Erſtaunen der beiden Herren, als
ſie die richtige Diva vor ſich ſahen. Die Be-
wunderer der Operettenkunſt waren un-
ritterlich genug, um die Dame ihres Herzens
anzuzeigen. Sie bekam zwei Monate Ge-
fängnis.

Klavierſpiel und Herbſtlaub
Ein Muſiklehrer an der Univerſität in

Oxford will die Erſahrung gemacht haben,
daß ſeine beſten Schüler im Klavierſpiel die
Studenten der Angatomie und der Chirurgie
ſind. Er glaubt daraus auch folgern zu kön
wen, daß das Klavierſpiel für die Chirurgen
von großer Bedeutung ſein müſſe, denn es
entwickelt Aufmerkſamkeit, trainiert die

intimere BeziehungenAugen und ſchafftan Gehirn und Hand. ijekte

Geſfrandek.
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er amerikaniſche Paſſagierdampfer „Columbia“ lief im Sturm bei Fort Wads-

worth im Neuyorker Hafen auf den Strand auf. Die Paſſagiere konnten glücklicherweiſe
gerettet werden.

Auguſte ſtreikte.
Amüſanter Konflikt in Addis Abeba.

Die feierliche Krönung des Königs der
Könige, Ras Tafari, in Addis Abeba iſt
wie jetzt bekannt wird nicht ohne einen
deutſch engliſchen Zwiſchenfall verlaufen, der
jedoch allem Anſchein nach keine ernſten poli-
tiſchen Folgen haben dürfte.

Der Herzog von Glouceſter, der Sohn des
Königs von England, der die Glückwünſche
des britiſchen Reiches überbrachte, hat mit
ſeinem Gefolge ſein Quartier in dem Gibi-
Palaſt in Addis Abeba aufgeſchlagen.

Wenn auch dieſer Palaſt nicht „allen Kom
fort der Neuzeit“ beſitzt, ſo hatte man ihn
doch zu einem recht behaglichen Aufenthalt
für den Herzog und ſein Gefolge hergerichtet.
Vor allem das Eſſen ſchmeckte! Der
Herzog brauchte nicht einmal auf die ihm ge
wohnte weſteuropäiſche Küche verzichten.
Selbſt ſeine beſonderen Leibgerichte gab es:
Roaſtbeef und Yorkſhire-Pudding und Welſh
Rarebit denn in der Küche ſeines Palaſtes
ſchaltete und waltete Augu 7 eine „per

Köchin“, eine Deutiche. Und ſie

ſorgte dafür, daß ihre Braten und Fiſche und
Kuchen und Speiſen außerordentlich lecker
waren, als wenn ſie „made in Germany“
wären.

Aber, „es kann der Beſte nicht in Frieden
leben, wenn es dem böſen Nachbarn nicht ge-
fällt!“ Und ſo war es auch im Gibi-Palaſt.

Einer von den ſchwarzen Burſchen, die
im Palaſt allerlei niedrige Arbeiten zu ver-
richten haben, wurde Auguſte gegenüber
frech. Es gab einen furchtbaren Krach, und
Auguſte ſagte dem frechen Negerburſchen ge
hörig die Meinung. Leider verſtand der
nicht viel davon, weil ſeine deutſchen Sprach-
kenntniſſe ſowie ſeine Kenntniſſe der Zoo-
logie nur beſchränkt ſind. Und nachdem
Auguſte ſo ihrem Herzen Luft gemacht hatte,
tat ſie, was jede ſtandesbewußte deutſche
Köchin getan hätte, ſie packte ihre Kof-
fer und zog.

Woher Grſatz nehmen? Stellenvermitt-
ungreß, für weibliches Hausperſonal gibt es in Addis Abeba nicht.

Aber der See von Glouceſter fand
eine Löſung der ſchwierigen Frage. Er ſchlug
vor, mit den Herren ſeines Gefolges und be
gleitet von Würdenträgern Sr. Majeſtät des
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freigeſchaffene

Könias der Könige auf einige Tage auf die
gen zu gehen. Er packte ſich alſo einige

utterbroke ein und zog ab, um ſich ſelbſt
ſein Mittagbrot zu ſchießen. Die Negerboys,
die er als Träger mitnahm ſollten es ihm
kochen. Freilich, ſo geſchmeckt wie bei Auguſte
hat es ihm wohl nicht!

Studentenkrieg um die Hoſen
Kanada hat wahrſcheinlich nicht mit ſolchen

Schwierigkeiten und Sorgen zu kämpfen wie
die Länder des alten Europa. Die kanadi
ſchen Zeitungen widmen ganzze Spalten einer
Angelegenheit, die ſie mit größter Leiden
ſchaft behandeln. Es iſt die Frage, ob die
kanadiſchen Studenten lange oder kurze Hoſen
zu tragen haben. Die Mehrzahl der Studen-
ten der kanadiſchen Univerſität Toronto er
klärte ſich als überzeugte Anhänger der
kurzen Hoſe. Die Studenten wollen die lan-
gen Hoſen überhaupt abſchaffen und nur die
kurzen Hoſen tragen, die ſie als viel be-
quemer und praktiſcher betrachten.

Die Univerſitätsbehörden vertreten die
entgegenſetzte Meinung und erklären, das
Erſcheinen der Studenten zu den Vorleſun-
gen in kurzen Hoſen verletze die Würde der
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Ein Denkmal der Sparfomkeit,
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Die Hamburger Sparkaſſe von 1827 hat
den Eingang einer neuen Zweigſtelle mit

der hier abgebildeten Skulptur geſchmückt,
die den Spargedanken in künſtleriſcher Form
zum Ausdruck bringt.

Univerſität. Trotzdem erſchien eine Anzahl
Studenten in der Univerſität in kurzen
Hoſen. Sie weigerten ſich trotz wiederholter
Aufforderung, ihre jedem Begriff des An-
ſtandes hohnſprechende Kleidung, wie der
Dekan der Univerſität dieſe Tracht bezeich-
nete, auf die kurzen Hoſen zu verzichten.
Darauf wurden die widerſpenſtigen Studen
ten aus dem Vorleſungsſaal entfernt. Zum
Zeichen des Proteſtes erklärten die Studen-
ten einen Streik. Das Ergebnis dieſes ori-
ginellen Hoſenkrieges wird in Kanada mit
Spannung erwartet, zumal auch Studenten
anderer kanadiſcher Univerſitäten für ſich das
Recht in Anſpruch nehmen, ſich ſo kleiden zu
dürfen, wie es ihnen eben paßt. Sie be-
abſichtigen, den Krieg der Toronto-Studen
ten durch einen Sympathieſtreik zu unter
ſtützen.

Ein Römerſchwert im Bremer Sand.
Beim Abbaggern des Seehauſer Ufers

(Bremen) kam eine 55 Zentimeter lange und
8 Zentimeter breite römiſche Schwertſcheide
zum Vorſchein; ſie wurde durch die Umſicht
eines Baggereiarbeiters gerettet. Die mit
vier Tragringen ausgeſtattete Scheide be-
ſteht aus meſſingartigem Gelbmetall. Das
zugehörige Schwert iſt durch Roſt nahezu voll
ſtändig aufgezehrt worden. Bewunderungs
wert iſt die Erhaltung des kaum vridierten
Meſſings, das trotz 2000jähriger Lagerung im
feuchten Boden noch heute faſt wie Gold
glänzt. Dieſer Fund iſt für die Früh-
geſchichte der Niederweſer von höchſter Be
deutung und dürfte auch in der Wiſſenſchaft
Aufſehen erregen.

Humor der Woche.
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Hildebrandſche Mühlenwerke
A.-G., Böllberg- Halle.

Aus dem Geſchäftsbericht wird mitgeteilt:
„Die im vorjährigen Geſchäftsbericht ge
äußerten Befürchtungen, daß ſich die Lage
der deutſchen Mühleninduſtrie weiter ver-
ſchlechtern würde, wenn ſich die Regierung
nicht zu durchgreifenden Hilfsmaßnahmen
für Landwirtſchaft und Müllerei
könne, ſind in vollem Maße eingetroffen.

war hat die Reichsregierung verſucht, im
ntereſſe der Landwirtſchaft die Preiſe für

Brotgetreide, in erſter Linie für Roggen,
durch Käufe größten Umfanges zu ſtützen.
Hat dieſe Aktion bekanntermaßen der Land
wirtſchaft nicht den erhofften Nutzen gebracht,
ſo hat die Manipulierung der Preiſe in
Berlin, ohne Rückſicht auf die natürlichen
Marktverhältniſſe und das Deckungsbedürf-
nis der Provinzmühlen, einen Unſicherheits-
faktor geſchaffen, der jede normale Berech-
nung unmöglich machte. Auch das am
15. Auguſt in Kraft getretene Brotgeſetz hat
einen weſentlichen Einfluß auf die Roggen-
preiſe nicht auszuüben vermocht; für die
Müllerei bedeutet es jedenfalls eine neue
Erſchwerung dadurch, daß ſich infolge der
zurzeitigen 60prozentigen Ausmahlung der
Anfall an Nachprodukten weſentlich erhöht
hat. Die Verwertung derſelben iſt zurzeit
nahezu ausgeſchloſſen, da der in ländiſche
Markt vollkommen verſagt, die
Exportmöglichkeit für die über 60 Proz.
fallenden Mehle aber durch die unbegreif-
liche, die Jntereſſen der Mühleninduſtrie
vollkommen negierende Sperrung der Ein-
fuhrſcheine unterbunden iſt.

Der Weizenmarkt zeigte unter der
Einwirkung des Vermahlungszwanges, ab-
geſehen von gelegentlichen Schwankungen,
fortlaufend ſteigende Tendenz. Die Preiſe
ſtiegen wegen der ſpekulativen Zurückhaltung
der erſten Hand von ca. 12 RM. auf 16 RM.
je 50 kg, um durch ſtarkes Angebot infolge
günſtiger Ausſichten auf eine ſehr frühzeitige
Ernte dann wieder erheblich zu fallen. Der
letztere Umſtand veranlaßte zahlreiche Kun-
den, die getätigten Schlüſſe nur ſehr zögernd
abzunehmen, was große Stockungen in der
Mehlverladung zur Folge hatte. Die
ſprunghafte Steigerung der Weizenzölle von
50 RM. am 1. Juli 1929 auf 150 RM. am
Ende des Geſchäftsjahres und auf 250 RM.
je Tonne gegenwärtig erhöhte die Schwierig-
keiten einer geregelten Kalkulation und Ver-
kaufsdiſpoſition. Welche Jnkereſſen am Werke

waren, trotz des Ueberangebots an inländi-
ſcher Ware den Einfuhrzoll auf Weizenkleie
zu verhindern, iſt ſchwer zu finden. Die
Verwertung der Nachprodukte geſtaltete ſich

h

e A. G. f. Verkehrsw

jedenfalls immer ſchwieriger, insbeſondere
Weizenkleie war kaum unterzubringen und
dann nur zu Preiſen, die eben die Hälfte des
vorfährigen Standes erreichten.

Allen dieſen Momenten iſt es zuzuſchrei-
ben, daß eine Rentabilität in der Mühlen-
induſtrie nicht mehr wie früher allein durch
einen normal errechneten Fabrikationsnutzen
gewährleiſtet werden kann. Auf den Ver-
ſuch aber, Gewinne auf dem Wege
ſpekulativer Engagements zu er-
zielen, haben wir wie immer ver-
zichtet.

Der im vorigen Jahr bereits beſprochene
größere Mühlenumbau hat ſich zu
unſerer vollſten Zufriedenheitausgewirkt; unſere Produkte erfreuen ſich
nach wie vor bei der Kundſchaft allgemeiner
Beliebtheit.

Wie ſich aus dem Gewinn- und Verluſt-

konto ergibt, haben wir einen Rohgewinn
von ca. 620 000 RM. Zum 30. Juni 1930
ergab ſich ungefähr der gleiche Betrag. Da-
mals konnten hieraus auf 2 Millionen
Aktienkapital 12 Proz. Dividende verteilt
werden. Jetzt ſind wir nicht in der Lage,
eine Ausſchüttung vorzunehmen, ſo haben
ſich Steuern, Löhne, Abgaben uſw. in der
Zwiſchenzeit erhöht. Unſere Jnduſtrie kann
erſt dann wieder geſunden, wenn die Regie
rung den Mut zu einer ſcharfen Senkung
aller Steuern und Abgaben aufbringen wird
und kann.

Laut Gewinn- und Verluſtkonto ergibt ſich
ein Ueberſchuß von 2354,67 RM. Wir ſchla-
gen der Generalverſammlung vor, die nach
Bezahlung der ſatzungsmäßigen Dividende
für die Vorzugsaktien von 2000 RM. ver-
bleibenden 354,87 RM. auf neue Rechnung
vorzutragen.

Ueberſchreibungen ſind auf 90000 (81 000)
Mark bemeſſen worden. Unkoſten ſtellten ſich
auf 529 000 (459 000) M. Jn der Bilanz vom
30. Juni 1930 werden 566 000 (418 000) RM.
Kreditoren und 157 000 (266 000) M. Hypo-
thekenſchulden ausgewieſen, denen 656 000
(715 000) M. Vorräte, 524 000 (416 000) M.
Debitoren, 1271000 (1271000) M. Anlagen
gegenüberſtehen. (G.-V. am 28. Nov.)

Anerwarkekte Brandfolgen.
100 Proz. Abfindung ſtatt 30.

Jn der Gläubigerverſammlung der Gebrüder
Barlſen, Rohprovbuktengroßhandlung
in Hannover, wurde mitgeteilt, daß ſich die Situation
für die Gläubiger infolge eines großen Schadenfeuers
geändert habe. Während bei dem Vergleichsverfahren
vor dem Brande höchſtens 30 Proz. übrigblieben, iſt
es jetzt mit Hilfe der zu erwartenden Feuerverſiche
rungsſumme möglich, die Gläubiger mit 100 Proz.
S befriedigen. Nach Abgeltung der bevorrechtigten

ankengläubiger, die 175 000 RM. erhalten, ver-bleiben für die Richtbevorrechtigten rund 172 000 RM.
abzüglich der Koſten für die Schadensregulicrung und
Aufräumungs arbeiten. Die Forderungen betragen
dagegen 140 000 RM. Auf Wunſch der Gläubiger-
verſammlung haben ſich ihre Jnhaber ſolidariſch ver-
pflichtet, die Forderungen der Gläubiger in Höhe
von mindeſtens 75 Proz. zu garantieren ohne Rück
ſicht auf die Höhe der Erlöſe aus den den Gläu-
bigern übereigneten Vermögenswerten.

Rekordausfuhr amerikaniſcher
Filme.

Ueber 60 Prozent Tonfilme.
Amerikas Ausfuhr belichteter Kinofilme

iſt laut einem Bericht des Handelsamts in
Waſhington in den erſten neun Monaten
dieſes Jahres gegenüber dem gleichen Zeit-
raum des Vorjahres von 201,14 Mill. Fuß
(ein Fuß gleich rund 30,5 Zentimeter) im
deklarierten Werte von 5,45 Mill. Dollar auf
210,04 Mill Fuß im Werte von 6,17 Mill.
Dollar geſtiegen und hat damit einen neuen
Rekordumfang erreicht. Jm einzelnen wird
berichtet, daß die Ausfuthr belichteter Poſitiv-
filme von 195,02 Mill. Fuß auf 201,32 Mill.
und die Ausfuhr belichteter Negativfilme von
6,12 auf 8,72 Mill. Dollar zugenommen hat.
Von den exportierten Poſitivfilmen entfielen
132,24 Mill. Fuß oder rund 65 Prozent und
von den Negativfilmen 5,21 Mill. Fuß oder
60 Prozent auf Tonfilme. Ein Vergleich der
Entwicklung der Exporte amerikaniſcher
Klangfilme mit dem Vorjahre iſt nicht mög-
lich, da die Tonfilmausfuhr in der Außen-
handelsſtatiſtik der Vereinigten Staaten erſt
ſeit dem laufenden Jahre geſondert ausge-
wieſen wird.

17. November 1960

178 Millionen Ausfuhr-
überſchuß.

Die Ein und Ausfuhr Deutſchlands iſt im Oktober
1930 gegenüber dem Vormonat geſtiegen. Die Ein
fuhr iſt mit 833,6 Mill. RM. um ill. RM. höher
m x als im September.

Die Ausfuhr beträgt 'm Oktober 1 011,6 Mill. RM.,
e ſind in dieſem Monat als Reparationsſach-
eiſtungen Waren im Werte von 61,4 Vormonat61,8) Kiln. ebt an dein t i i
ür die Deutſchland eine Bezahlung ſeiten erpfänger u erhält. Die Ausfuhr ausſchließlich
der Reparationsſachlieferungen, deren Wert rer
über September nur unweſentilich geringer iſt, hat
eine Zunahme von 72,3 Mill. RM. erfahren, ein
bemerkenswert hoher Betrag, der über das Ausmaß
der im Oktober zu erwartenden ſaiſonmäßigen Zu
nahme hinausgeht.

Die Handelsbilanz unter Ausſchluß der Repara-
tionsſachlieferungen ſchließt im Oktober mit einem
Ausfuhrüberſchaß von 178 Mill. RM. ab. Unter
Einbeziehung der Reparationsſachlieferungen über-
trifft der Wert der ausgeführten Waren den Wert
der Einfuhr um 239 Mill. RM.

Lohnurlaub im Braunkohlen-
bergbau.

Vor einigen Wochen gab die Arbeitnehmerpreſſe
Kenntnis von einem Urteil des Reichsarbeitsgerichts,
wonach im Bereich des Arbeitgeberverbandes für den
Braunkohlenbergbau der Arbeiter Urlaub für das
voraufgegangene Jahr erhalte. Dieſe Mitteilung
war überraſchend, weil das Reichsarbeitsgericht
früher den Standpunkt vertrat, daß der Urlaub für
das laufende Urlaubsjahr zu gewähren ſei.

Wie ſich nun herausſtellt, beruht der Bericht auf
einem Jrrtum, den das Reichsarbeitsgericht bei der
Verkündung eines Urteils in der Urlaubsfrage im
Braunkohlenbergbau begangen hat. Jnzwiſchen iſt
dieſer Jrrtum berichtigt worden. Tatſächlich vertritt
das Reichsarbeitsgericht auch in dieſer neueren Ent-
ſcheidung ſeinen früheren Standpunkt, daß der Ur-
laub für das laufende Urlaubsjahr und nicht für das
Vorjahr zu gewähren ſei.

Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik in Halle
Cröllwitz. Der Aufſichtsrat ſchlägt für das am
30. Juni abgelaufene Geſchäftsjahr 8 (10) Pro
zent Dividende vor.

Brauerei Dividenden. Brauerei Feldſchlößchen
Streitberg A.G. in Braunſchweig. Wieder 12 Proz.
Dividende. Hofer Bierbrauerei A.G. Deininger
Kronenbräu in Hof (Bayern). Wieder 12,5 Proz.
Der Bierausſtoß iſt ſeit Mai hinter dem vorjährigen
zurückgeblieben. Kulmbacher Export Brauerei
„Mönchshof“ A-G. in Kulmbach. Vorausſichtlich
wieder 10 Proz. Dividende.

Goldpfangbriete, werthest. Anteihen
Berlin. 15. November

8 Pr. Lpfb. anst Gm. 191100,00 8 Pr. Ctr. Bod. G. Kom. 271 99,60

do. do. R 13 u. 15) 99,00 do. do 1928
do. do. R. 17 u. 18] 99,00 T Pr. Centr. -Bod u.
äo., do. R. 10 96,50 Ptdbr. Bk, G. Pf. Em.
do. do. 97,00 7 do. G. Komm. Em. I
do. Kom 97., o00 8 sachs. Pr. G. A A. I1I/12] 90,00
do. do. 93,50do. do. B. 8 85,50

C

D 0

6 Anh. Rogg. 1.-3. Ausg.
5 Bad Ld. -Elektr. Koble
5 Berl, Roggenwert 1923

6 Bresl. Kohlenwertanl.
5 Elektr. Mitteld. Kohle
7 Kv Lak Anb. Roggw.
5 Grobkraftwk tiannov
5 Kur- u. Neumärk. Rogg
5 Landsoh. Contr.-Rogg. 7.04
5 Meokl.-Sehwer. Rogg.. 7,70
5 Oldb. Kred. Anst Rog.) 8,50

7,90
7,65

7. n

8 Pr. Ztrst. Gd. R 8, 6, 10 96,75

8 do. do. 9] 95,75
do. K. 14 u. I5 95,75

R. 18 95,76
B 19 97.00

8 do. do R. 20u. 21] 97,00
10 Pr. Pläbr. Gpfr. 3940 100,25

8 do. do. m. 41] 98,00
7 do. do. m. 42 91,60
6 do. do. Emn. 45 87,00
6 do. Kom. Em. 19) 77,60
10 Prov. Sächbs. läs. Gpf.

8 do. do. do 93,60
7 do. do, Ausg. 1-2 83.00
6 do. do. Ausg. 1-2] 78,00
8 Pr. Centr. Bod, G. Pf. 27 98.25 5sebi, (dsoh Rogg. Pf. 6,85
8 do. o. 1928100,26 [5 West!. Läsb Prv. Kobl. 1250

s protz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 15. November: 93,60.

5 Pr. Centrbd. -Rogg. Pf.
5 Pr. Kaliwert- Anleibe
5 Pr. Roggen wert- Anl,
5 Prv. Sächs, Lds. Roge
5 Rogg -Rbk. Berl 1-11
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Senkung der Skückguk-
frachtſätze für Karkoffeln.

Jm Rahmen der Preisſenkungsaktion hat
ſich unnmehr auch die Reichsbahn zur be
ſchränkten Mitarbeit bereit erklärt und die
Senkung der Stückgutfrachtſätze für die Be
förderung von Kartoffeln beſchloſſen. Wenn
im allgemeinen auch die Kartoffeln im Handel
waggonweiſe bezogen werden, ſo iſt doch im
Intereſſe einer direkten Verbindung zwiſchen
Erzeuger und Verbraucher die Stückgnutfracht
weſentlich herabgeſetzt worden, und zwar be
trägt jetzt die Fracht für einen Zentner
Kartoffeln bei einer Entfernung von 50 Kilo
meter 45 Pfennige, bei 100 Kilometer 80
Pfennige, bei 200 Kilometer 1,30 RM., bei
einer Entfernung von 300 Kilometer an
1,80 RM. Die Tarifſenkung beträgt bei 100
Kilometer 30 Prozent, bei 200 Kilometer
25 Prozent und bei 300 Kilometer 22 Prozent.

0,3 Prozenk geringerer Groß
handelsinderx.

Die auf den Stichtag des 12. November berechnete
Großhandelsrichtzahl des Statiſtiſchen Reichsamts iſt
mit 120,5 gegenüber der Vorwoche (120,8) um 0,3
zurückgegangen.

Berliner Produktenbörſe vom 15.
Amtlich feſtgeſezte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr, alles tn Maxk.
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. 24,00 26.00

75--76 h 249 260 Futtererbſen 19.00- 21.00Roggen, märk. 153 1665 Jeluſchten 19,00 20,90
Braugerſte 186 212 Ackerbohnen 17,00 18.00
Futtergerſte 170 189 Wicden 17,00 20,00
Hafer, märkiſcher 141-151 Lupinen. blaue

Weizenmehl 537 sRoggenmehl 24,10--27, 15 Seradella,Waßenneie 8.25 8.75 Rapskuchen 8.50--9,25
a 3genkkeie 7.,75--8.25 Leinkuchen 14.60--14.80

aps Trockenſchnitzen 65,40 6, 90
Biſtorigerbſen 25.00--31,00 Soya-Schroi 12.20-12,80

Leipziger Produktenbörſe vom 15 Nov. Wetzen
man kg 250--254, do. 73-74 kg 240 2447
Roggen, hieſiger 70-71 kg 166--162, Sandroggen
Sommergerſte (Brau), 200--225 Futter u Jn uſtrie
gerſte 180- 190, Wintergerſte 180-- 185 Hafer inländ.
älter 274 180, do. veuer 152 162 Mais, La Plata
270 275. do. Donau 265--270 do. cinquant. 300--30.
Raps 210--220 Viktoria- Erbſen inländ. 230 250.
Für 1000 Kilogramm in Rekchsmard. Roy, Vretn

Magdeburger Zuckermarkt vom 16. Nov. Prefür Weißguder nſh Sad und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg-
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
November. Dezember 25,265. Tendenz Ruhig.

Berliner Eleltrolytiupferpreis vom N. No
vember: 114,75.

Leipriger Börse vom 15. November.
Mitgetenl vom Bankhaus H. F Lehmann tlale.

Ang. Di. Cred. A. 96,20 Lindner Gotttr
Chemn. Spinner. Manskfeld, Bergbd.
Chromo Naſork 81,00 Norddtsch. Wolle
Falpenetein Gard. 79,00 Pittler Maschinen
Kirchner Co. 84,00 Polvphon
Köbke s Co. 6,26 PrehlitzerBraunk.
Landkroatft Leipzig 86,00 Rauchwar. Walter
Longbein-Pfanh. 92,00 Riquet ä Co.Leipa. Baumwolle 10260 Fanhlberg, List &Co
do. Wollkämmer. 79,00 Schiema fIolzstoft 60,00
do. Kammgarn 66,00 Schubert Salzer
do. Hypoth.-Bank [146.25 Stöhr Kammgarn
do. Bier Riebeck 112,00 Thüringer Gasges.

do. Wolle

Berlinor Börse
vom 15. November

Reſchedank-
diskont 59

Daimler-Benz
Demmer, Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel. 98,25 95. 00
Deutsche Asphalt 92,00 92,00

w 24,12

HDeunte do Holethen inänsfrie- Aktien do. Babcock W. 83,00 83,00
do. Cont. GasDess. 109,25 108,75

Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Allg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammenäf. Papier
do. do. junge

Anhalt. Kohlenuw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm &Ladewig
P. J. Bemberg

15 11. 4 11.
95,75 95,75
92/50 92,50
98,37 98,40

b Disch. Wertfbest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
7 Di. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27 86,62 86,87
3Dt. Keichssch K' 87,26 87 26
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar 95,20 95,206* Pr. Staatssch.
l. Folge 100,00 100,10

7. do. II. Folge 99,75 99.70
7 Thür. Staafsa. 26 82,75 82,757 do. Rm.27u. a. B. 3126 8060
6 Disch Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. B.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.- Aus

losungs- Schein
Thäüring. Anleihe-Auslosungssch. 50,12 50,12
Dt. Wertbest. Anl.4Dt. Schutzg. an 2,80 2,30

Vorkehrs-Ahtlen
Aachener Kleind. 70,00 70,87

S6,00 66.12
119,50 118,75

98,50 98,50

Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschuw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenb. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenv.

58,60 53,70

6,40 6,40

Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.

Brnschw. Land.-E.
Bvk-Guldenwerk. 4
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-lInd.
Charl. Wasserwk.
l. G. Chemie vollg.
Chem Fbr. Buckau
do do. Grünau.
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Naſeork
Concord. chem. F

do. Spinnerei
Contin. Gummiw. 1
Corona Fahrrad
Cröluwiiz Papier

Canada-Abl.-Sch.. 17,75
Dt. Eisenb. Betr. 56,00 56,00
do. Reichsb. V.-A. 87,75 87,62
Gr. Casseler Str. 54,50 5450
do. do. V.-A 87,00 87,00

Halb.-Blankenbo 41,75 42,00
Halle-Hettstedt 24,25 24,00
Hbg.-Amer. Pachk 72,00
Hamburg. Hochb 66,00
do. Südam. Dpfsch 188
Hansa Damprsch 128,76
Neptun Bremen
M. Lausitz. Eſsenb
Norddtsch. Llovd 7
Nordh.-Werniger 2Südätsch. Eisenb.
Sechipk. Finsterw.

72 12

2480do 97 80

37,50 37,50
68,50 69,00
12,00 12,00 do.
68,87

11225 112,62
124,00 124,00
101,00 101,50

59,00 59,50

175,00 175,00
7,62

62,75 63,00
90,00 87 25
69,25 67,50r. r Dortmund. A. Br.J. Berger Tiefbau 230,50 232,00 Hürener Meialiw.

131,00

112,50 do. Eruöl-A.-G. 6587 66,12
do. Jufe-Spinner,
do. Kabeliwerke 57,87 58,00

Linoleumwk. 114,75111,50
do. Post- u Eb. VKk. 16,00 16 00
do. Schachtbau 8000 79,50
do. Spiegelglas 62,00 68,00
do. Steinzeug 126,00 126 00do. Teleph. u. Kab. 8400 84,00
do. Ton- u. Steinz. 85,25) 85,00
do. Wollw.- Man 5,75 5 87
HDisch. Eisenhdl. 4362
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A.G.
Oscar Dörffler.

68,75

762

132,00 Hynamit A. Nobel
137,00

31,25 ilenburg. Kaftun
49,00 intracht Braunk.

3362 isenb.-Verk. M.
28,50 lektra Dresden
4050 Slektr.-Lief.-Ges.

135,00 Elektr.-W. Liegn.
14250 clek. Licht u. Kraft
220,00 Engelhardt- Brau.
92,50 Eschweil. Berg.
40,00 xeelsiorFahrrad
34,00 ahlb. Saccharin

'alkenstein Gard
28,12 G. Farbenindust. 137,87
53,75 reibisch A.-G. 210,00

rein -Jute-Spinne
Feldmühle Papier
n

s 'o0 jFlensb. ikibau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
g. Frister Co.
Froebeln Zuckert. 50,00
Gebhardt Co. 70,00
Gebhardt König
Galsankirch.
GermaniaPortl.
Gesfurel-Loewe,
Gildemeister& Co.

aas Schalke
lauxiger Zuch

64,50

50,50
12000
150,00
15450
114,00
117,00
12287
167,00

19726
626

167,00

78,26
138,50

49,50
S W

d. 288

7 s6,
88,

11725117

8888

126,00 125,7
50.00] 50,25

nlückaurGelsenk
zebr. Goedhart
h. Goldschmidt
Iallesche Masch
lamburg. Elektr.
lammersen A. G.
Jannover Masch.
Jarburger Eisen
ſarburg. Gummi
larpen. Bergbau
Iediwigshütte
deidenau Papier
Iildebrd. Mühlen

Jilgers A.-G.
filpert Maschin.
iirsch Kupferww.
clirschberg, Leder
doesch, Eis. u. St.
doffmann, Stärke
Johenlohewerk
Holstenbrauerei 157,00
Horchwerke
tlotelbetriebsges.
Hubertus Braunk.
tflumboldtmühle
tluta Breslau

o fise Bergbau
lndustriebau A. G.
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG. 56,00

197,00 Kaliw. Ascherslb.
8,25 Klöckner- Werke

45,00 46, 12 C. H. Knorr A. -G. 169,50 169,50
25 78 25Köln-Neuess Bgw

hegeoo Körbisd. Zuckerfb.220, rin r
4,50 113, oo Körtings Elektrw

Kyffhäuserhütte

Lahmever Co.43,00 43,25 Laurahüite
113,00 118,00 Leipz. Br. Riebeck

127,00127, 00 do. Landkrafiw.
do Pianoſ. Zimm. 860

70,25 LeonhardBraunk
67,50 68 25 L eopoldsgrube
86,3 Liehtenberg. Terr.

o0 Lindener Brauerei
Linde's Eismasch.
Lindström A.G.

123,50 121,50] Lingel Schuhfabr. 57,50
Lingner- Werke
C. Lorenz A.

136 50 137,00 Löwenbrauerei
106,00 106,00 Lüdensch. Metall

43,50] Lüneb. Wachsbl.
90,00 87,00 Magdeb. Allg Gas

108 00 107,621 do. Bau- Cred.
108,00 102,251 do. Bergwerk
2300 21'001 do. Münlenv.
56.00 57,75] Mannesmannröh.

51,00 Mansfeld Bergb.
82,00 83,50 Maschrb. Buckau
82,50 82,50 do. Kappe!

Mech. Web. Lind.
28,12Motorenfb. Deutz
48,00 Necharwerke.
86,00 Niederl Kohlenuv

128,00 Nordd. Kabeliverk
80,0075,25 7500 ordd Wolikm.

61 25 6100 Oberb. Ueberl. Z.
63 00 Oberschl. Eis. Bd.

157 001 do. Kokswerke
28' o do. do. Genub

104'50 104 00 Odenw. Hartst Ind
125 25125 25eking. Stahhiv.

375 9,75 Orenst. Koppel
60,00 60,00 Ostwerke

207 00210, o Phönix Bergbau
1300 1275 do. Braunkonlen

109,00 110,00

208,00 203, 00

48,00 48,00
50,00 51,00

31,00 31,00

34,50 34,50
40,25 4100
70,00 70,00
43,00 4100

109,00 102,50
10/50 1050
7250 73,00
65,25 56,75

115,25 115,25
11 00 118,00
122,00 12200
60,00

23,12
aAs8,00

8600
151,50

59,50
92,00
40,12
76,00
66,00

217.50

50 46/00
140,75140.00J 9 9

Plauen Gardinen 56,650
38,00] o. Tun u. Gard

,o0 56,00pöge, Elektrizität
188,75 189,00] o. Vorz.- Akt
69,00 69.25poänerke

Radeberg Export
2 Kasquin Farbwrk.

Raithgeb. Waggon
Rauchw. Walter

88500 Ravensbg. Spinn.
52'001 Reichelt Met Schr.

Rhein. Braunkohl.
186 261do. Chamotte
89,87]do. Elektrizität

111,60 114 00do. Spiegelglas
85, 00]do. Stahlwerke
8,60Rh.-Westtf. Kalkiw.

150,00 1650, o0do. do. Sprengst.
40,76]David Richter A. G.

64,00 64,00 A Riebeck Mont.
121,50 121,50 Rockstroh- Werhe

135, 00Roddergrube
420,00 420,00 Ph. Ros enth. Porz.

57,751 Kositz. Zuckerraff.
70,00] Ruschewevh

Ach

32,00

150,00

166.60

151,00

156,00

35,00

11150 111,00

75,50 76.00
66,00 67.00

s0,25 68,00

7
88, a 62,80

62000 020., 00

58 25 66,26
3975 39,00
67,00 69,00Aue la

dachsenwerk
Sächs Gust. Döhl
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.
Sauerbrey Masch.
Saxonia, Zement
Schieb-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth Patzenh.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Guß
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind.
Siemens Halske
Sinner A. G.
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
Gebr Stollwerck
Stralauer Glas
Stralsund. Spielk.
Svenska Tändst,

Conr. Tack Cie
Taf.-, Sal u. Spgl
Teletfon-F., Berlin.
lempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweißfbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasgq. Leipzig
Leonhard Tietz
Irachenbg. Zuckkf.
Iriptis Akt. Ges.
F'ulltfabrik Flöha
Ver. Glanzstoff.
do. Gothaniawerhk
do. Harz. Portl.-C.
do. Jutespinn. LtB
do Laus. Glasw.,
do. Müärk. Tuchibk.
do. Prtl.Schimisch
do. Schuhfb. Bern.
do. Smyrna Tepp

7,62

77,60
5ö,50
52,00
2175
96,00

68,00
65,00
69 12

273,00

26,87
148,50

142,25
154,00

30,12
87,00
3550

do. Stahlw. v. d Zo.

81,12 81,26
35,00 3,00
95,75 96.70

260,25 260,50

96,50 96.50106.50 100, 26

1125 11,26

78,75 12,00

143,00 143,28
180,12 130,87176,00 176.,00

16425 166,50
76

43,25 44,76
90,00 90.00

177,00 176, 00

77,60
86.60

278,00

100,00 100, 00

iös a 5
Oarmst. u. Nat.-Bk.

26,00

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tullfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freyvtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.- Weißen
Westeregeln Alk.
t. Wissner Metall
WittenerGubstahl
Wiitkop, Tietbau

Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.
ZTellstoft- Verein
do. Waldhot
Zuckib. Rasſenbao.

Beant-Aztten
Allg. Dt. Cred.-A
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw.H.
Commerz- u. Pr.

Dess. Landesbank
Deufsche Bank u.

Disconto-Ges.
Dtsch. Effekt.-Bk.
Dt. Hyp. B. Berlin
Dt. Veberseebank
Dresäner Bank
Getreide-Kreditb
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
tambur
dannov.
Mechklb. Strel. Hvp
Meining. Hvp. Bk
Miiteld. Bod Cr. A
Niederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B

120,00 120,00] Reichsbank
140.00] Sachsische Bank

96 25
110,75
128,00
218,00

215,00
148,00

108,00
10000
168,75

n
226,00 228

21500
148 00

164 00168,75
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Eintritt 30 PFErwerbstose gegen Auswe

4

s 70 PF

m naus Flämingen
bei Altenburg
ma m a n

Am Dienstag, den 18. November 1930, abends 8.30 Uhr, spricht im „Kasino“

Pfarrer beutheuser „ChAristentum uns
Hatfonal Sorfalismus

Mat S02. Deutseche- Arb. ParteiOrts gruppe Merse burg

Ganz unerwartet und plötzlic

unsere liebe Insassin Frau

Therese Zech
an Herzlähmung.

Die Beerdigung findet am 18. November 1930.
nachm. 3 Uhr von der Kapelle de
Friedhofes aus statt

Altersheim, den 15. Nov

h entschlief

s Altenburger

ember 1930

Beerdigungs anstalt

„Pietät“
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt

leichenautos e Sarglager

Geschöfttttelled. deuttch. Herolds

Todesfälle
Weißenfels

Dora Schäfer, 20 Jahre.

Lützkendorf

Linda Rödel, 42 J.
18. 11., 15 Uhr.

Beerd.

Steigra

Anna Eigentopf, 68 Jahre.
Halle

Kurt Wietſchaß, 24 Jahre
Oskar Salbach. Beerdigung
18. 11., 14 Uhr.
Emma Möbius, 64 Jahr.
Marie Sprunk, 75 Jahr.

Leipzig
Friedr. Oskar Köſſer, 76 J.

Kirchl. Rachrichten
für Bußtag bitten wir möglichſt
noch heute bis 18 Ahr
V 2 7 4S. r DLODrnòÖsn

Merſeburger Zageblatt (Kreisblatt)

Neue gute

PIA M O S
von 750 Reichsmark an

Pianohaus Maercker
Halle (Saale), Waisenhausring 1 B

am Franckeplatz

heceeeaeeeeee
Autoreifen

alle deutschen und Auslandsmarken
garantiert nur erste Qualität

in allen Gröhben lieferbar
Ein Posten neue Reifen Gelegenheitskauf

(auch Sekunda-Schönheitsfehler)
760 M. 20. 254, 00710 T. B M. 37. 2654. 40 M. 36.
765 T. B M. 48. 2955. 00 l. 42.820 7. M. 60. 30504. 50 M. 41.
815 M 50. 29505.00 44.880 M. 60. 285 h. 25 J. 46935 M. 70. 2855, 50 M 55.720 Ballon M. 37. 30505, 00 M. 45.
730 Ballon M. 43. 305 25 M. 49.775 Ballon M. 50. 3055, 50 M. 59.

3155.00 M. 46.Riesenluftreifen 3155 25 M. 56.-
305 extra M. 85. 30506,00 M. 634.
32506 extra N. 150, 3256,20 M. 68.3857 M. 225. 32506., 50 M. 73408 M. 2655. 32506. 75 88:
459 M. 365. 35c6. 75 M. 90.-

Protektierte und guterhaltene Reifen
fast alle Gröhen auf Lager

otforradreifen
2553. M. 20. 2652, 85 M.263,50 M. 23. 253,60 M. 25.
7544.00 M. W. 27 M. 30.2 M. 10X. N. 20.652 M. 15.
Gebr. Nosenblüth, Leipzig
a re 2 Tel. 22007.

Gelegenheitskauf
Verkaufe einen ſehr
gut erhalten. Gehrock
m. Spiegel u. Weſte
la verarb. auf Seide
und einen Kinder-
tragmantel.

ſucht Stellung,

ſation, Mahn- u,

an die Expedition

Klageweſen,
Steuerweſen, Bücherreviſion u. Kranken- n.
Zerſicherungsweſen. Angeb. unt. R 42239

S

Küüſingunn
akadem.

wirt, 32 J., chemiſche Fachkenntniſſe, lange
Jahre im Kriminaldienſt,

Vorbild., Vollks-

Spez. Organi-
Statiſtik

1 dieſer Zeitung.

Unsere Buchdruck

Druc
Vermähl

Hälterstr. 4, Filiale

Siegfriedſtr. 39, part.

amilien-

lobungskarten, Geburts-
u. Todesanzeigen, Dank-
und Besuchskarten, in
sau berster Ausführung
zu soliden Preisen

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

erei liefert:

ksachen
ungs- und Ver-

Gotthardtstr. 38

aushalt Wäscherei

WirthRobmarkt 1 Fernsprecher 3108

Naßwäsche
Roliwäsche
O garantiert reine Waschmittel

Elektr. Mangel zur allgem. Benutzung

an.

Wir veranſtalten bis 22. November eine

BaſtWerbewoche
und gewähren während dieſer Zeit
auf alle Baſtartikel 100 Rabatt
IIIIIIIIIIIIIIIIIXNCWEEIIIIIE

Aparte Vorzeichnungen für Taſchen, Buch
hüllen, Schreibmappen uſw. ſertigen wir
nach eigenen Entwürfen ſchnell u. billig

Baſt und Seidenbaft in etwa 100
verſchiedenen Farben vorrätig!

MXMBXXItMCMEI,,C,CCcCIIIIIE
Dürer-Haus, Gokthardſtr. 32

33

a de

Wochen
Unter Preis

Angebot

regulärer Preis

Großer PoOS ten
Velvet (bedruckt)

(Fabrikations-Reste), regulärer Preis

SGroßßer POoOS ten

Waschripssamt
2.25

2.90
5 6 Mk.

1.25

Dom. Getauft:
Otto Hubert, Sohn
des Verſorgungsan-

wärters Bruno
Wagner.

Stadt. Getauft:
Ruth, Tochter des
Dekorationsmalers
Steinhäuſer. Ge-
traut Der Arbeiter
P. Friedrich m. Frau
F. geb. Nenſel.
Beerdigt: derRentner
Gröbel; der Rechn.
Reviſor Grönke.

Altenburg Ge
tauft: Dietrich, Sohn
des Kraftwagenführ.
Kops; Wolfgang, S.
des Kupferſchmiedes
Krüger; Horſt, Sohn
des Schloſſers Allritz.
Beerdigt: Frl. Anna
Pötſch; die Witwe
Henriette Scharf geb.
Gottſchlag.

Anſtändiges 24jähr.
Mächen, im Nähen
Kochen und Plätten
erfahren, welches ſich
keiner Arbeit ſcheut,
ſucht

Beſchäftigung

ſofort oder zum 1. 12.
Merſeburgod. Röſſen
Off unter C 1380
an die Exp. d. Bl.

Ein Klavier
gebraucht, aber gut
erhalten zu kaufen

Kirchl. Nachrichten

im Privathaushalt

Beamtenwitwe
38 Jahre, mit Pen
ſion u. Abfind., ſpät
Erbteil, kompl. Woh
nungseinrichtg. nebſt
Klavier, wünſcht mit
vpenſionsber. Beamt
od. beſſ. Handwerks
meiſter mit Grund
beſitz gemeinſ. Haus
halt zu führ. Führ
auch Gutshaushal
war früh. Herrſchafts
köchin. Offerten unte'
R 41394 an die Exp
d. Zta.

Strebſames, im
Kochen ſowie in allen
Zweigen bewandertes

Mädchen
Mitte 30. wünſcht
Stellung zum 1. Jan.
1931 im Haushalt
bzw. frauenloſ. Hau
halt. Anfr. erb.
A. Traut. Schwan
beck b. Halberſtadt

Vetriplan 66
nnnnneeeeeeeor eHausdame

Jahre. ſehr
kochend, ſparſam

wirtſchaftlich u. vie
ſeitig, ſucht Wir
kungskreis in frauen
loſem Haush. Sehr
gute Empfehlungen.
zuſchrift. erbet. unt.
N 42238 an die Exp.

Zig. J

2ljähr. Mädchen v.
ande ſucht ſofort

Stellung
im Haushalt.
bote an
Elſe Naumann, Lehn

ſtedt, Kr. Weimar.

Ange

geſucht. Angebote
mit Preis unter C

Kleine Anzeigen
1379 an die Exp. Bl. immer erfolgreich

Es geht mir von Tagzu Tagbeſſer!
„Köſtritzer Schwarzbier“ wirkt Wunder! Eine
einzige Flaſche „Köſtritzer“ kann freilich nicht
die Schäden beheben, welche fjahrelanger Raub-
bau an Jhrem Organismus geſchaffen hat,
nur eine ſtreng durchgeführte Kur führt da zum

Sie werden gleich
Tauſenden ſchon nach kurzer Zeit dieſelbe

Vertretungen:
B. Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9, Tel. 2374;
C. Schmidt, Unteraltenburg 10, Telephon 2369.

Ziel.

Feſtſtellung

Verſuchen Sie's!

machen können.

Junger, ſtrebſamer
Bäckergehilfe und

Konditorvolontär,
18 Jahre, willig und
fleißig, ſucht Lehr-
ſtelle als

Gutes Haus
Werte Angeb. ſind
zu richten unter
J M 79 poſtlagernd

Grimmenthal
bei Meiningen,

erw.

x a viere
stimmt
jederzeit prompt

durcherste Technike

Pfanohaus
Albert

Hoffmann
Halle (S.)

am NBiebeckplatz

c

Rumbo-Uebe

Flark Pir dieſe

gediegene
und ſormenschöne

eHerrenzimmer
dunkel Eiche und Nutzbaum

So
poliert, kompleit

480 M. 5098
75 M. 895 H. 950

Gebr. Jungblur
Halle (Saole)
Albrechtstr 37

Für Peuſions-Ville
ſuche ich öreiiaustöchter

Es iſt Gelegenheit
geboten, den Haus-
halt u. Küche gründ-
lich zu erlern. Pen-
ſion beträgt 60 M.,
je nach Uebereink.

Familienanſchl. An
gebote erbeten unter

eWörtchenfein

thelt herein
ralles jetzt auch billiger

Kereteller der bevortegtes Ranbe Oberell er
Original-

Paket RM. --.40. Doppel-Paket RM. 75.

Haushalt

A 10762 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Suche zum 1. Jan.
1931 für 2- Perſonen

tüchtiges,
elbſtändiges
Alleinmädchen

welches kochen und
vlätten kann. Zeug
risabſchr. und Ge-
jaltsanſpr. erbeten

n z
Frau Robert Lurx,
Ruhla i. Thür.,
Karolinenſtr, 65.

Ein Fagdgewehr
gebraucht, alt, aber
fehlerfrei zu kaufen
geſucht. Angebote
mit Preis unter C
1578 an die Exp. Bl.

Seller
Pfanino

solid, bev/öhrt,
in aller Welt

degehrt
Katalog umsonst

Abert Hoffmann

tialle (5.)

Lichtspielpalast, Sonne
Ab Dienstag, 18. Novbr., täglich b u. 8.15 Uhr

Das unerhörteſte, das kühnſte und gewagteſte
aber beſtimmt auch das verdienſtvollſte Filmwerk

unſeres Fahrhunderts.

Frauennot-Frauenglück
Ein Film von der Beziehung zwiſchen Mann
und Frau, vom Werden des Menſchen, von

Leiden und Freuden der Mutterſchaft.
Aufgenommen in d. Züricher Univerſitäts-Frauenklinik

Das Rätſel der Menſchwerdung u. Menſhengeburt,
der Mehrzahl der reifenden Frauen ſelbſt noch das
größte Myſterium ihres Körpers, wird hier zum erſten
Male in filmiſchen Szenen am lebenden Ohjekt gezeigt!

Frauen geht hin u. nehmt Eure Männer mit
Einleitender Vortrag Frau Dr. Novelli, Berlin.
G Für Jugendliche Zutritt verboten

ammerlichtspiele.,
Heute Montag letzter Tag!
Das luſtigſte Tonfilm-Vaudeville des Jahres

Komm 2u mir zum Rendezvous
Der Film wird jedem, der ihn geſehen hat,
unvergeſſen bleiben
Ab Dienstag, nur etliche Tage!

Ein Ereignisf Merſeburg! Das gewaltig. u ergreifendſte
Filmwerk aller Zeiten! Das große dramatiſche Werk!
Der gewaltige Monumental-Film!

L. V T i E. R
Ein Film der deutſchen Reformation.

„Martin Luther“, der freie, lautere, lichte Mann, jeder
kennt ſeine Geſchichte, jeder muß deshalb dieſen Film
ſehen 12 Rieſenakte! 41 Filmgrößen!
Dieſer Film iſt der Gipfel aller Darbietungen, ſo
ergreifend, ſo packend, ſo echt und vollkommen, ent
ſtanden an hiſtoriſchen Stätten, daß etwas gleich
wertiges noch nie geboten wurde. Die Preſſe ſchreibt:
Der ſtürmiſche Beifall und immerwiederkehrende
Applaus bei der Uraufführung im Marmorhaus Berlin
war redlich verdient. Der Erfolg war groß. Bußtag

Kaſſenöffnung 5.30. Anfang 6 Uhr.

leutsehnatlonae bolhsparte

Kreisverein Merseburg
Wir laden alle nationalen Wähler zu
unſerer

Verſammlung am Montag, den
17. Rovember, 20 Uhr im „Kafino

ein, in der der bekannte Preſſechef unſerer

Partei, Herr Hauptmann Broſius, über

Veviſions Politik oder
dritter Tributplan
ſprechen wird.

i

half.

Winkerflaerr
SchweizerischeDnfaliversicherungs- m

Geselischaft

5

Unfan-, Uebens-Haftpfücht-, Versicherungen
Kauticons-, mit und ohne

Findhruch- Diebstanl-, Gewinnanten,

Aal Rens!en-
Versicherngen

Hiselkdeenean r es Hautrehe Neteh

E. N. S S. nern
für Provinz Seachsen und Anhekt

Gescheſtestelten Magaehburg

Richard Badtke Felix Böckmann
Hohensfautenring 6, I Ofto von Guerickestr. 41

Mit arbeiter ber al gesuchttRiebeckplatzC 2 e

Je S D h
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